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Geschäftsstellen und Regionalverbände in Brandenburg 2022/2023
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Regional-
verbände und 
 Geschäftsstellen 
Regionalverband Potsdam/ 
Potsdam-Mittelmark KdöR
Jägerstr. 36
14467 Potsdam

Regional verband  
Brandenburg/Belzig e.V.
Willibald-Alexis-Str. 28
14772 Brandenburg an der Havel

Regionalverband 
 Ost brandenburg KdöR
Scheederstr. 47
15711 Königs Wusterhausen

Regionalverband Märkisch-  
Oder land KdöR
August-Bebel-Str. 2
15344 Strausberg

Humanistischer Freidenkerbund 
Havelland e.V.
Karl-Thon-Str. 42
14641 Nauen

Regionalverband 
 Nordbrandenburg KdöR
Berliner Str. 11-13
16321 Bernau

Humanistischer Verband 
Berlin-Brandenburg KdöR
Geschäftsstelle Neuruppin
Fehrbelliner Str. 139
16816 Neuruppin

Humanistischer Verband 
 Berlin-Brandenburg KdöR
Kulturhistorisches Archiv
Schulzendorfer Str. 8
15732 Eichwalde

Kitas
Humanistische Kita 
Verbindungsweg
Verbindungsweg 5
15370 Fredersdorf-Vogelsdorf

Jugend
Mädchen*ZukunftsWerkstatt 
Käthe-Niederkirchner-Str. 2
14513 Teltow

Junge Humanist*innen im Land-
kreis Dahme-Spreewald
Scheederstr. 47
15711 Königs Wusterhausen

Geschäftsstelle Junge  
Humanist*innen Brandenburg & 
Junge Humanist*innen  
Märkisch Oderland
August-Bebel-Str. 2
15344 Strausberg

Junge Humanist*innen Bernau
Berliner Str. 11-13
16321 Bernau

1

1

2

3

4

7

7

8

8



PANKOW

REINICKENDORF

SPANDAU

STEGLITZ-ZEHLENDORF

NEUKÖLLN

CHARLOTTENBURG-
WILMERSDORF

TEMPELHOF-
SCHÖNEBERG

LICHTEN-
BERG

TREPTOW-
KÖPENICK

FRIEDRICHSHAIN-
KREUZBERG

MITTE MARZAHN-
HELLERSDORF1

3

1
2

8

7

3
4

5

6

1

2

1

2

3

4

5

6

4

8

9

11
10

12

13

2
4

24

1

2

3

4

5

6

7

9

10

11

12

13

14

15

16
17

18

19

20

21

22

23

26

8

25

 Projekte und Einrichtungen in Berlin 2022/2023 
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JFE BlueBox 
Käte-Frankenthal-Weg 12
12355 Berlin

Soziales
Brückentreff – 
Psychosoziale Kontakt- und 
Beratungsstelle Mitte 
Torstr. 158 | 10115 Berlin

Mobilitätshilfedienst 
 Berlin-Mitte
Berliner Seniorentelefon
Wallstr. 61-65 | 10179 Berlin 

Neustart – Beratung und 
Wohnunterstützung 
Granatenstr. 7 | 13409 Berlin

Neustart – Beratung und
Wohnunterstützung 
Roelckestr. 23 A | 13086 Berlin

Kontaktstelle 
PflegeEngagement
KIS – Kontakt- und  
Informationsstelle für Selbsthilfe
Schönholzer Str. 10 | 13187 Berlin

Neustart – Beratung und
Wohnunterstützung 
Alt-Tempelhof 14 | 12099 Berlin

Seniorenberatung Neukölln
Pflegestützpunkt Neukölln
Drehscheibe Alter
Rollbergstr. 30 | 12053 Berlin 

Schwangerschafts - 
konflikt beratung 
Paul-Robeson-Str. 30
10439 Berlin

Stadtteilzentrum 
PestalozziTreff 
Pestalozzistr. 1A | 12623 Berlin

Familienzentrum Mahlsdorf
Hönower Str. 67 | 12623 Berlin

TagesTreff für Wohnungslose 
und Bedürftige
Weitlingstr. 11 | 10317 Berlin

Patenschaftsprojekt  
„Hallo neue Nachbarn“
Karl-Liebknecht-Str. 7
10178 Berlin

Patenschaftsprojekt  
„Miteinander im Kiez“
Bottroper Weg 14 | 13507 Berlin

Bildung
Humanistische Akademie 
Berlin-Brandenburg e.V.
Brückenstr. 5 A | 10179 Berlin

Humanistische Lebenskunde
Geschäftsstelle
Wallstr. 61-65 | 10179 Berlin

Freie Humanistische 
 Grundschule
Humanistische Hochschule 
Berlin
Grabbeallee 36-40 | 13156 Berlin

Hospize
Dong Ban Ja – Interkultureller 
Hospizdienst
Fachstelle MenschenKind
HospizKind Berlin
Wallstr. 61-65 | 10179 Berlin

Berliner Herz – teil- und 
 vollstationäres Kinderhospiz
Lebuser Str. 15a | 10243 Berlin

Hospiz LudwigPark 
Zepernicker Str. 2 | 13125 Berlin

Berliner Herz – Ambulanter 
Kinderhospizdienst
Karl-Marx-Allee 66 | 10243 Berlin

VISITE  –  
Ambulanter Hospizdienst
Hedemannstr. 13 | 10969 Berlin

Engagement 
und Kultur
Büro der Freund_innen des 
HUMANISMUS
Potsdamer Str. 159 | 10783 Berlin

Zentralstelle
Patientenverfügung
Leipziger Str. 33 | 10117 Berlin

Humanistischer 
Bestattungshain auf dem
Waldfriedhof Zehlendorf
Wasgensteig 30 | 14129 Berlin

Weltenbummler Neukölln
Werbellinstr. 42 | 12053 Berlin

Haus des HUMANISMUS
(Veranstaltungsort)
Seniorenbüro Am Puls
Potsdamer Str. 157 | 10783 Berlin

Weltenbummler Pankow
Schönholzer Str. 10 | 13187 Berlin

Haus des HUMANISMUS
(Lebensbegleitung)
Leipziger Str. 31-33 | 10117 Berlin

Geschäftsstelle
Geschäftsstelle Berlin
Wallstr. 61-65 | 10179 Berlin

Humanistische Kita
Zur Gartenstadt
Zur Gartenstadt 239
12526 Berlin

Humanistische Kita
General-Woyna-Straße
General-Woyna-Str. 48
13403 Berlin

Humanistische Kita 
Scharnweberstraße
Scharnweberstr. 60
10247 Berlin

Humanistische Kita 
Kastanienallee
Kastanienallee 28-30
12627 Berlin

Humanistische Kita
Geraer Ring
Geraer Ring 50-52
12689 Berlin

Humanistische Kita 
Landreiterweg
Landreiterweg 55 | 12353 Berlin

Humanistische Kita
Holtheimer Weg
Holtheimer Weg 6-8
12207 Berlin

Humanistische Kita 
Michel-Klinitz-Weg
Michel-Klinitz-Weg 18
12349 Berlin

Humanistische Kita 
Thomas-Mann-Straße
Thomas-Mann-Str. 17/19
10409 Berlin

Humanistische Kita
Zühlsdorfer Straße
Familienzentrum Felix
Zühlsdorfer Str. 16-18
12679 Berlin

Humanistische Kita 
Flottwellstraße
Flottwellstr. 44A
10785 Berlin

Humanistische Kita  
Möckernstraße
Möckernstraße 139
10963 Berlin

Humanistische Kita
Sponholzstraße
Sponholzstr. 16
12159 Berlin

Kitas
Humanistische Kita
Helbigstraße
Helbigstr. 31 | 12489 Berlin

Humanistische Kita 
Engelhardstraße
Engelhardstr. 10 | 12487 Berlin

Humanistische Kita
Bahrfeldtstraße
Bahrfeldtstr. 9-10 | 10245 Berlin

Humanistische Kita
Bornsdorfer Straße
Bornsdorfer Str. 14 | 12053 Berlin

Humanistische Kita 
Johanna-Tesch-Straße
Johanna-Tesch-Str. 20
12439 Berlin

Humanistische Kita 
Pillnitzer Weg
Pillnitzer Weg 6 | 13593 Berlin

Humanistische Kita
Stahlheimer Straße
Stahlheimer Str. 27
10439 Berlin

Humanistische Kita 
Alfred-Randt-Straße
Alfred-Randt-Str. 15-17
12559 Berlin

Humanistische Kita +
Familienzentrum
Wasserwerkstraße
Wasserwerkstr. 3 | 13589 Berlin

Humanistische Kita 
Friedrich-Engels-Straße
Friedrich Engels Str. 45/47
13156 Berlin

Humanistische Kita
Waldheimer Straße
Waldheimer Str. 10/12
12627 Berlin

Humanistische Kita
Rex-Waite-Straße
Rex-Waite-Str. 94
14089 Berlin

Fachschule
Humanistische Fachschule 
für Sozialpädagogik 
Ullsteinstr. 130 | 12109 Berlin

Jugend
Junge Humanist*innen
(JuHu) Berlin
Naugarder Str. 5 | 10409 Berlin

JugendFEIER
Naugarder Str. 4 | 10409 Berlin

KFE Rakäthe 
Esmarchstr. 27 | 10407 Berlin

JFE TwentyTwo
Pasteurstr. 22 | 10407 Berlin

JFE FAIR
KJB Marzahn-Hellersdorf
Marzahner Promenade 51 
12679 Berlin

Jugendkunst- und  
Kulturzentrum  
Gérard Philipe
Umgangscafé Alt-Treptow 
Karl-Kunger-Str. 29/30 
12435 Berlin

JFE Orange Flip 
Gensinger Str. 56a | 10315 Berlin
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Liebe Interessierte,

der Jahresbericht des Humanistischen Verbandes Berlin- 

Brandenburg ist da. Und in diesem Jahr möchten wir die 

Dinge ein bisschen anders angehen: Neben dem Blick zu-

rück auf ein bewegtes und ereignisreiches Jahr 2022 wol-

len wir außerdem erzählen, was uns als Verband heute 

beschäftigt. So werfen wir unter anderem einen Blick auf 

die Neuausrichtung unserer Humanistischen Feierkultur 

und der Vorstand berichtet ausführlich zu unseren aktu-

ellen Themen. 

Bei dem Blick zurück stehen natürlich die vielfältigen 

Herausforderungen des Jahres 2022 im Mittelpunkt: Der 

Krieg gegen die Ukraine hat uns als Humanist*innen sehr 

belastet – sowohl in Hinblick auf das Leid unserer ukraini-

schen Freund*innen als auch in unserem Selbstverständ-

nis als friedliebende Menschen. Gerade dieses Selbstver-

ständnis hat uns zu schnellem Handeln verpflichtet. In 

unserem Jahresbericht informieren wir umfangreich über 

unser Engagement für Ukrainer*innen, die nach Berlin 

geflüchtet sind. Breiten Raum nimmt in unserem Bericht  

des Weiteren das langsame Auslaufen der Pandemie ein 

– wirkte es sich doch sehr auf die Arbeit in all unseren 

Projekten und Einrichtungen aus. 

Vorwort

3

Das vergangene Jahr hielt für uns allerdings auch sehr 

schöne Höhepunkte bereit. So haben wir gleich zwei 

Häuser des HUMANISMUS inmitten Berlins eröffnet. 

Seit dem Sommer 2022 finden an diesen Orten nun re-

gelmäßig Veranstaltungen sowie Beratungen zu unseren 

Angeboten statt. Darüber berichten wir ebenfalls. 

In unserem Finanz- und Lagebericht finden Sie alle wich-

tigen Kennzahlen des vergangenen Jahres. Und selbst-

verständlich geben wir einen ausführlichen Einblick in 

die Arbeit unserer vielen Projekte und Einrichtungen in 

Berlin und Brandenburg. Ebenso zeigen wir auf, wie wir 

uns für humanistische Überzeugungen in Politik und Ge-

sellschaft eingesetzt haben.

Ich hoffe, dass wir Ihnen mit diesem Bericht einen in-

teressanten Eindruck unserer Arbeit vermitteln können, 

und freue mich auf den regen Austausch mit Ihnen. 

Doch zunächst wünsche ich Ihnen eine spannende Lek-

türe!

Mit humanistischen Grüßen

DR. MANUELA SCHMIDT
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Das Thema Hochschule hat den Verband im letzten Jahr 

stark beschäftigt. Was waren die Meilensteine?

KATRIN RACZYNSKI:  Wir sind im zurückliegenden 

Jahr bei unserer Humanistischen Hochschule ein großes 

Stück vorangekommen mit der Anerkennung durch den 

Wissenschaftsrat und den Berliner Senat sowie mit der 

Berufung von Julian Nida-Rümelin zum Gründungsrek-

tor. Und zum Ende des Jahres konnten wir uns auch über 

die Bewilligung von insgesamt 1,6 Millionen Euro für 

den dualen Studiengang Soziale Arbeit durch das Berliner 

Abgeordnetenhaus freuen. Leider haben wir dann keinen 

Euro davon gesehen, weil die zuständige Senatsverwal-

tung das Geld nicht freigegeben hat. Und als es dann 

im Februar 2023 zu Neuwahlen kam, galten die Zusagen 

nicht mehr, alles wurde auf null gesetzt. Das war für uns 

alle eine schwere Enttäuschung.

Gibt es weitere Baustellen bei der Hochschule?

KATRIN RACZYNSKI:  Ja, wir kämpfen mittlerweile nicht 

nur um eine studienfachbezogene Förderung, sondern 

um eine grundsätzliche Förderung unserer Hochschule, 

wie sie etwa die konfessionellen Hochschulen erhalten. 

Das ist sehr schwer, weil wir seit der Berliner Neuwahl 

in etlichen Fällen mit neuen Politiker*innen zu tun ha-

ben und deshalb praktisch von vorne anfangen müssen. 

Viele wissen einfach nicht, dass für uns ganz klar der im 

Grundgesetz verankerte Gleichheitsgrundsatz gilt. 

Wir geben jedes Jahr sehr viel Geld für die Hochschule 

aus, müssen also auf unbestimmte Zeit in Vorleistung 

gehen. Gleichzeitig konnten aufgrund der explodieren-

den Baukosten die Arbeiten in unserem Gebäude in der 

Grabbeallee nicht wie geplant voranschreiten. Wir sind 

Interview mit 
unserem Vorstand
„Humanismus braucht Frieden –  
ohne kann er sich nicht entfalten“
2022 konnten endlich wieder unsere JugendFEIERn in Präsenz stattfinden. Die Hochschule war weiter eines 
der großen Themen des Verbandes. Erstmals wurde der Welthumanist*innentag im neuen Haus des HUMA-
NISMUS in der Potsdamer Straße in Berlin gefeiert. Und Berlin bereitete sich auf die Neuwahlen vor. Welche 
Folgen der Wechsel in der Politik hatte, welchen Themen und Herausforderungen sich der Verband gestellt hat 
und welche Erfolge er verbuchen konnte, berichten unsere Vorstandsvorsitzende KATRIN RACZYNSKI und ihr 
Vorstandskollege DAVID DRIESE im Gespräch.

1
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aber sehr froh, nun einen Übergangsstandort in der Brü-

ckenstraße gefunden zu haben. Auch wenn viele Heraus-

forderungen noch zu meistern sind, freuen wir uns sehr 

über das große Interesse: Wir konnten schon zahlreiche 

Verträge mit Studierenden schließen und sind stolz auf 

die erfolgreichen Berufungen exzellenter Professor*in-

nen.  

Im vorigen Jahr sind die beiden Häuser des HUMANIS-

MUS in Berlin eröffnet worden. Mit welcher Intention?

DAVID DRIESE:  Wir wollten damit Anlaufstellen schaf-

fen, wo die Menschen den Humanismus erleben können. 

Und zwar in Form von Veranstaltungen wie Diskussio-

nen, Ausstellungen, Filmvorführungen oder einfach nur, 

indem sie sich treffen und miteinander ins Gespräch 

kommen, wofür sich die Räumlichkeiten in der Potsda-

mer Straße sehr gut eignen. Wir wollten aber auch ratsu-

chenden Menschen die Möglichkeit geben, uns nicht nur 

per Telefon zu erreichen, sondern persönlich mit uns in 

Kontakt zu kommen. Dafür haben wir besonders unser 

Haus in der Leipziger Straße vorgesehen.

Katrin Raczynski und David Driese führten  
den Verband auch durch die Herausforderungen der 

 vergangenen Jahre klar und souverän. 5
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INTERVIEW MIT UNSEREM VORSTAND

„Öffentlichkeit und 
 Politik  identifizieren 

uns zunehmend 
mit unseren beiden 

 Häusern.“
DAVID DRIESE

Frieden. Humanismus braucht Frieden – ohne Frieden 

kann er sich nicht entfalten.  

Was können Humanist*innen denn konkret tun?

DAVID DRIESE:  Wir Humanist*innen können den Ein-

satz gewaltfreier Konfliktlösungsmechanismen auf allen 

Ebenen fördern: zwischen Personen, in Gesellschaften 

und zwischen Gesellschaften. Wir können deeskalierend 

wirken und dazu beitragen, dass soziale Strukturen ge-

schaffen werden, in denen Gewalt als Konfliktlösungs-

mittel keine akzeptierte und tolerierte Option ist. Wir 

leisten jetzt schon unseren Beitrag zur Friedensbildung, 

indem friedliche Konfliktlösungen gelernt und prakti-

ziert werden, etwa im Schulfach Lebenskunde und in den 

Vorbereitungskursen zu den JugendFEIERn, in Jugend-

einrichtungen und in sozialen Einrichtungen des Huma-

nistischen Verbandes Berlin-Brandenburg.

KATRIN RACZYNSKI:  Dazu kommt die Forschungs- 

und Bildungsarbeit an unseren Humanistischen Aka-

demien, in unseren Häusern des HUMANISMUS und 

künftig auch an der Humanistischen Hochschule. Das 

Ziel ist: Wissensvermittlung, Ursachenforschung und -be-

wertung, Reflexion von Maßnahmen zur Prävention und 

von nicht militärischen Lösungsstrategien, die Einübung 

eines gewaltfreien, öffentlichen Dialogs und respektvol-

len Meinungsaustauschs zu friedensethischen Themen, 

wie wir das bei unserem Festival gemacht haben.

Wie haben die Häuser sich entwickelt, wie werden sie an-

genommen?

DAVID DRIESE:  Wir nehmen zum einen wahr, dass Öf-

fentlichkeit und Politik uns zunehmend mit unseren bei-

den Häusern identifizieren. Damit bekommen wir nach 

außen ein Gesicht, werden greifbar. Zum anderen wird be-

sonders unser Haus in der Potsdamer Straße mittlerweile 

rege als Veranstaltungsort für die unterschiedlichsten The-

men angenommen. Auch die verschiedenen Mitglieder-

gruppen, von Jungen Humanist*innen bis Senior*innen, 

aber auch Gremien und Arbeitsgruppen treffen sich dort. 

Es scheint so, als hätten viele schon lange darauf gewartet.

Im Haus des HUMANISMUS in der Potsdamer Straße 

fand 2023 nun bereits zum zweiten Mal das Humanis-

tische Festival anlässlich des Welthumanist*innentages 

statt. Thema war diesmal „Sehnsucht nach Frieden“, der 

Anlass dafür natürlich der Krieg in der Ukraine. Welche 

Themenfelder wurden dort angesprochen und wie hat 

sich der Verband zur Friedensthematik positioniert?

KATRIN RACZYNSKI:  Die übergreifende Frage war, an 

welchen Stellen jede und jeder Einzelne von uns jeden 

Tag zu einem friedlichen Miteinander beitragen kann, 

und auch, wie er oder sie sich in die sogenannte große 

Politik einbringen kann. So ging es konkret um die Frie-

densarbeit vor Ort und auch darum, welche Friedensbei-

träge Weltanschauungs- und Religionsgemeinschaften 

leisten können. Denn wir brauchen für unsere Arbeit 
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JugendFEIERn wieder live: nicht nur für die Jugendlichen  

ein Erlebnis – auch für uns etwas ganz Besonderes.

Und was ist, wenn Gewalt eingesetzt wird, um sich und 

andere zu verteidigen? 

KATRIN RACZYNSKI:  Unsere humanistische Friedens-

ethik widersetzt sich jeglicher Rechtfertigung von Ge-

walt, sei es aus religiösen Motiven, aber auch derjenigen 

im Kampf gegen Terrorismus, im Namen von Fortschritt, 

Menschenrechten oder Humanität. Zugleich, und damit 

wird das Dilemma dieses Bemühens deutlich, ist Gewalt 

offenbar manchmal die Ultima Ratio, um Menschen im 

Extremfall zu schützen vor der Gewaltanwendung durch 

Dritte. Diese Ambivalenz müssen wir aushalten. Es muss 

jedoch sowohl eine Perspektive für das Ende einer sol-

chen Intervention vorhanden sein als auch eine Perspek-

tive für eine nachfolgende Friedensordnung.

2022 konnten nach der coronabedingten Pause endlich 

wieder JugendFEIERn in Präsenz veranstaltet werden. In 

Berlin war die damalige Regierende Bürgermeisterin Fran-

ziska Giffey dabei, dieses Jahr kam der Bundestagsabge-

ordnete Kevin Kühnert. Hat Corona zu einem Rückgang 

bei den Teilnehmer*innen geführt oder ist die Anknüp-

fung an die Vor-Corona-Zeit nahtlos gelungen?

DAVID DRIESE:  Es war ein unfassbar schönes Gefühl, 

als wir endlich wieder vor Ort und live durchstarten 

7
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INTERVIEW MIT UNSEREM VORSTAND

Kirchen haben wir hier und an anderen Orten noch ei-

nen langen Weg vor uns – das zeigt uns dieses Beispiel 

sehr deutlich.

DAVID DRIESE:  Zudem gibt es auch harte Wendun-

gen: Überrascht hat uns der Vorstoß der Koalition, ein 

Wahlpflichtfach Weltanschauungen / Religionen als or-

dentliches Lehrfach einführen zu wollen. Wir befürch-

ten nämlich, dass durch die Hintertür der staatliche Re-

ligionsunterricht eingeführt werden soll, was für uns der 

falsche Weg ist. Wir haben mit dem Berliner Modell ein 

verpflichtendes, wertebildendes Fach Ethik, neben wel-

chem die Welt anschauungsgemeinschaften ihren Unter-

richt freiwillig anbieten, so auch unsere Humanistische Le-

benskunde. Damit sind wir Vorreiter in ganz Deutschland. 

Wenn die Koalition ihre Pläne jedoch umsetzen will, stellt 

sich die Frage nach dem Wie. Denn ein staatlich anerkann-

ter humanistischer Lebenskundeunterricht setzt voraus, 

dass das Fach Humanistische Lebenskunde auch an einer 

Universität als Studienfach angeboten wird und mit einer 

staatlichen Prüfung an einer Universität abgeschlossen 

werden kann. Humanistische Lehrstühle gibt es bislang 

allerdings in ganz Deutschland nicht. Da dieser zentrale 

Punkt genauso wenig geklärt ist wie viele andere Fragen, 

halten wir eine zeitnahe Umsetzung für unrealistisch.

Werfen wir einen Blick nach Brandenburg: Was waren 

dort die Highlights im zurückliegenden Jahr?

konnten. Da war Lebensfreude pur zu spüren. Auch die 

vielen Hundert ehrenamtlichen Helfer*innen und unse-

re hauptamtlichen Beschäftigten hatten sich wieder mit 

großem Engagement und einem Strahlen im Gesicht in 

die Organisation der vielen Veranstaltungen an mehr als 

20 Orten gestürzt. In Berlin waren wir wieder im Fried-

richstadt-Palast und in diesem Jahr zusätzlich noch in der 

Philharmonie. Einen Rückgang bei den Teilnehmer*in-

nenzahlen konnten wir nach Corona nicht registrieren. 

So zählten wir 2022 rund 6.600 Jugendliche und mit An-

gehörigen insgesamt 43.000 Gäste, in diesem Jahr waren 

es 6.660 Jugendliche und insgesamt 50.000 Gäste.

Anfang 2023 wurde in Berlin die Wahl wiederholt und in 

der Folge regiert seither eine neue Koalition, angeführt 

von der CDU. Was bedeutet das für die Verbandsarbeit?

KATRIN RACZYNSKI:  Neue Köpfe in der Politik bedeutet 

zunächst einmal, dass man sich bekannt machen und ins 

Spiel bringen muss. Die bewährten Kanäle kann man nicht 

mehr nutzen, Vertrauen muss neu aufgebaut werden. In 

manchen Fällen mussten wir von vorne anfangen und erst 

einmal erklären, wer wir sind und was wir machen. Auf 

der anderen Seite bieten sich auch Chancen, da neu zu 

starten, wo es in der Vergangenheit nicht so gut lief. 

Schwierig ist es, wie eben erwähnt, gerade bei der Hoch-

schule. Hier sind ja die Finanzzusagen der alten Koalition 

weggefallen. In Hinblick auf die Gleichstellung mit den 

„Neue Köpfe in der 
 Politik bedeutet 

 zunächst einmal, dass 
man sich bekannt 

 machen und ins Spiel 
bringen muss.“

 
KATRIN RACZYNSKI
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DAVID DRIESE:  Wir haben unsere neue Körperschaft in 

Potsdam begrüßt und der Regionalverband hat nach ei-

nem fast vollständigen Führungswechsel gleich zwei gut 

besuchte Humanistische Salons in Potsdam angeboten: 

einen zur Entwicklung weltlicher Schulen in Potsdam 

und einen zum Thema selbstbestimmtes Sterben. 

Leider haben wir im vergangenen Jahr mit unseren 

Freund*innen im Havelland bei den lange währenden 

Verhandlungen zur KdöR-Werdung pausieren müssen: Zu 

groß schienen die Differenzen rund um die eigenen Iden-

titäten. Dennoch sind wir guter Dinge, hier auch wieder 

in eine aktivere Phase zu gehen. 

In Märkisch-Oderland sind wir mittlerweile eine mediale 

Größe und tauchen regelmäßig in der regionalen Presse 

auf. Das liegt daran, dass wir in 2022 unsere Geschäfts-

stelle auch um einen Jugendraum erweitert und somit die 

Anzahl der Aktivitäten stetig erhöht haben. In Ostbran-

denburg und Nordbrandenburg bis nach Neuruppin gibt 

es ebenfalls ungebremstes Engagement.  

Ungebremst bleibt in Brandenburg vor allem auch unser 

Einsatz für ein demokratisches Miteinander.

9
Der Ausbau der Jugendarbeit steht auch bei unseren 

 Regionalverbänden ganz oben auf der Agenda.
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In Berlin und Brandenburg betreiben wir 26 Kindertages-

stätten sowie eine eigene Fachschule für Sozialpädagogik 

und unterrichten das Schulfach Humanistische Lebens-

kunde. Gemeinsam mit unseren Regionalverbänden ver-

anstalten wir in beiden Bundesländern die JugendFEIERn. 

Unsere Jugendverbände, die Jungen Humanist*innen, 

organisieren Ferienreisen, Wochenendfahrten und Frei-

zeitaktivitäten für Kinder und Jugendliche. Ferner bieten 

wir umfassende Beratung und Lebenshilfe an, etwa in 

Schwangerschafts- und Familienkonflikten, bei Fragen zu 

Pflege, Betreuung und Vorsorge sowie in Fällen von Woh-

nungsnot oder Obdachlosigkeit. Mit mehr als 16.600 

Mitgliedern, über 1.400 hauptamtlichen Mitarbeiter*in-

nen und ebenso vielen ehrenamtlich Engagierten bieten 

wir Unterstützung, Rat und Hilfe unabhängig von Na-

tionalität, Herkunft, Geschlecht, sexueller Orientierung 

oder Weltanschauung.

Unter anderem in diesen Netzwerken vertreten wir hu-

manistische Interessen:

Das sind wir
Wir, der Humanistische Verband Berlin-Brandenburg KdöR, vertreten die Interessen und Rechte von religions-
freien Menschen gegenüber dem Staat und in der Gesellschaft. Wir bringen uns in ethische Debatten ein und 
engagieren uns auf der Basis von Toleranz, Selbstbestimmung und Solidarität für eine menschlichere Gesellschaft. 
Als Weltanschauungsgemeinschaft sind wir den Religionsgemeinschaften gemäß Artikel 140 Grundgesetz gleich-
gestellt.

Profil

—  Aktionsbündnis Brandenburg gegen Gewalt, 

 Rechts extremismus und Fremdenfeindlichkeit

— Berlin gegen Nazis

— Berliner Beirat für Familienfragen

— Bündnis für Brandenburg

— Bündnis für ein weltoffenes und tolerantes Berlin

— Bündnis für sexuelle Selbstbestimmung

— Bündnis gegen Homophobie

—  Dachverband der Berliner Selbsthilfe -

 kontaktstellen

— Dialog der Weltanschauungsgemeinschaften

— Initiative Transparente Zivilgesellschaft

— Landesarmutskonferenz Berlin 

—  Landesjugendring Berlin und Landesjugendring 

 Brandenburg

— Landesschulbeirat Brandenburg

— Landes-Kinder- und Jugendausschuss Brandenburg

—  Paritätische Wohlfahrtsverbände in Berlin und 

 Brandenburg

2
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Humanistischer Regionalverband 

Brandenburg/Belzig e. V.

Willibald-Alexis-Straße 28
14772 Brandenburg an der Havel
Telefon: 03381 73 03 80
Fax: 03381 73 03 79
Web: www.humreg.de und www.jugendfeier-brb.de
E-Mail: post@humreg.de

Humanistischer Regionalverband 

Märkisch-Oderland KdöR

August-Bebel-Straße 2
15344 Strausberg
Telefon: 03341 30 80 060
Web: www.hvd-mol.de und
www.jugendfeier-mol.de
E-Mail: kontakt@hvd-mol.de

Humanistischer Regionalverband 

Ostbrandenburg KdöR

Scheederstraße 47
15711 Königs Wusterhausen
Telefon: 03375 29 77 78
Fax: 03375 29 33 35
Web: www.humanistenkw.de
E-Mail: info@humanistenkw.de

Humanistischer Regionalverband 

Potsdam/Potsdam-Mittelmark KdöR

Jägerstraße 36
14467 Potsdam
Telefon: 0331 64 75 006
Fax: 0331 28 05 881
Web: www.hvd-potsdam.de
E-Mail: kontakt@hvd-potsdam.de

Humanistischer Freidenkerbund 

Havelland e. V.

Karl-Thon-Straße 42
14641 Nauen
Telefon: 03321 45 07 46
Fax: 03321 45 07 47
Web: www.freidenkerbund-havelland.de
E-Mail: freidenker-havelland@web.de

Humanistischer Regionalverband  

Nordbrandenburg KdöR

Berliner Straße 11-13
16321 Bernau bei Berlin
Telefon: 03338 35 93 560
Fax: 03338 37 90 162
Web: www.hvd-nordbrandenburg.de
E-Mail: kontakt@hvd-nordbandenburg.de

Unter unserem Dach sind mehrere eingegliederte Regionalkörperschaften sowie rechtlich eigenständige Regionalverbände organisiert. Diese sind Träger 
eigener Einrichtungen und Projekte in ganz Brandenburg.

Regionalverbände



1212

PROFIL

Mitgliederversammlung Die Mitgliederversammlung 

ist unser höchstes beschlussfähiges Gremium. Sie tagt 

mindestens einmal im Jahr. Die Mitgliederversammlung 

stellt die Richtlinien für unsere Verbandsarbeit auf und 

entscheidet Fragen von grundsätzlicher Bedeutung, etwa 

zur Satzung oder zur Wahl beziehungsweise Abwahl der 

Präsidiumsmitglieder. Sie entscheidet auch über die Auf-

nahme neuer Tätigkeitsfelder sowie über unsere weltan-

schaulichen und politischen Positionen.

Junge Humanist*innen (JuHu) Die Kinder- und Jugend-

gruppen unseres Verbandes in Berlin und Brandenburg 

bilden unseren Jugendverband, die Jungen Humanist*in-

nen. Die JuHus haben eine eigene Satzung und lassen 

durch ihre Mitglieder einen eigenen Vorstand wählen. Sie 

agieren eigenständig, gehören als nicht rechtsfähiger Ver-

ein aber zu uns.

Verbandsstruktur

Präsidium Das Präsidium wird alle drei Jahre durch die 

Mitgliederversammlung gewählt. Es besteht aus dem*der 

Präsident*in, drei Vizepräsident*innen und bis zu zehn 

weiteren Mitgliedern. Die Mitglieder unseres Präsidiums 

sind ehrenamtlich im Einsatz. Sie erfüllen die weltan-

schaulichen, verbandspolitischen und organisatorischen 

Aufgaben, die sich aus der Satzung und den Beschlüssen 

der Mitgliederversammlung ergeben. Das Präsidium re-

präsentiert unseren Verband bei besonderen Anlässen 

und ist für die Bestellung und Abberufung des Vorstandes 

zuständig.

Unser ehrenamtliches Präsidium 

DR. MANUELA SCHMIDT  (Präsidentin) 

DR. THOMAS HEINRICHS (Vizepräsident)

DR. FELICITAS TESCH  (Vizepräsidentin)

STEFAN GELBHAAR (Vizepräsident)

UWE ADLER
REGINE AUSTER
ANDREA KÄTHNER-ISEMEYER
DR. MAJA LASIĆ

DR. VERONICA LUEBKE
ANNA RANNEBERG
MARTHA RIESTER
WERNER SCHULTZ
DANIELA TROCHOWSKI
ULRICH ZSCHOCKE

Die Zusammensetzung unserer Mitglieder ist bunt und 
 vielfältig: Uns eint das Engagement für Demokratie, 
 Solidarität und Toleranz.
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Gremienstruktur

MITGLIEDERVERSAMMLUNG

PRÄSIDIUM

Präsidentin: Dr. Manuela Schmidt

drei Vizepräsident*innen

zehn weitere Mitglieder

VORSTAND

Wählt das Präsidium

KURATORIUM

JUNGE HUMANIST*INNEN

VORSTAND

Katrin Raczynski
Vorstandsvorsitzende

David Driese
Vorstand

Bestellt den VorstandBerät das Präsidium  
und den Vorstand
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ALINA SCHMITZ

DAVID DRIESE

BRITTA LICHT

KATRIN RACZYNSKI

PROFIL

Vorstand 

KATRIN RACZYNSKI
Vorstandsvorsitzende

DAVID DRIESE
Vorstand

Abteilungsleitungen

ALINA SCHMITZ 

Soziales

MATTHIAS KRAHE 

Bildung / Humanistische Lebenskunde 

BRITTA LICHT 

Humanistische Kindertagesstätten 

THOMAS FEHSE 

Jugend

SABINE SEBAYANG 

Humanistische Hospize

ANNATHEA BRAẞ 
Zentrale Dienste

Leitungsstruktur

THOMAS FEHSE

ANNATHEA  BRAẞSABINE SEBAYANG

MATTHIAS KRAHE
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Organisationsstruktur

Stand: Juni 2023

Bereiche
—  Gemeinwesenarbeit/

Stadtteilarbeit
— Beratung /  
 Senior*innen
 —  Wohnungslosen-

arbeit /Betreuungs-
vereine

ENGAGEMENT &  
KULTUR
—  Fundraising
— Mitgliederbüro
— Ehrenamt
— Senior*innen
—  Humanistische 

 Begleitung

Bildung/ 
Humanistische Lebenskunde

Abteilung III

Humanistische
Hospize

Abteilung VI

Humanistische 
Kindertagesstätten

Abteilung IV

Zentrale Dienste
Abteilung I

PRÄSIDIUM

MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Datenschutz

Bereiche
— Allgemeine Verwaltung
— Finanzen
 — Personal
— IT
— Öffentlichkeitsarbeit
—  Organisations-

entwicklung
—  Gesundheits-

management

Bereiche
—  Humanistische 

Kindertagesstätten
—  Humanistische 

 Fachschule
—  Familienzentren

Bereiche
—  Kinderhospiz-

angebote
—  Erwachsenen-

hospizangebote
—  Fachstellen

Bereiche
—  Aus- und   

Weiterbildung
— Schulorganisation

VORSTAND

— Controlling
—  Politische   

 Kommunikation
—  Pressesprecher*in
— Weltanschauung

VORSTANDS
VORSITZ

Betriebsrat

Soziales
Abteilung II

Landeskoordination
Brandenburg

Jugend
Abteilung V

Bereiche
— JugendFEIER
—  Jugendfreizeit-

einrichtungen
— Junge Humanist*innen
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JANUAR  Am 27. Januar gedenken wir den Opfern des 

Nationalsozialismus. 77 Jahre nach der Befreiung des 

Konzentrationslagers Auschwitz sagt Vorstand DAVID 
DRIESE : „Als Deutsche liegt es in unserer Verantwortung, 

die Erinnerung an die Opfer aufrechtzuerhalten.“ Antise-

mitismus und Rassismus haben keinen Platz in unserer 

Gesellschaft und ihnen muss entschieden entgegengetre-

ten werden. Passend dazu lädt das Brandenburger The-

ater unsere diesjährigen JugendFEIER-Teilnehmenden 

zu einer Sondervorstellung des digitalen und interakti-

ven Theaterstücks „WELCOME TO HAPPYLAND“ ein, 

welches sich mit Alltagsrassismus und -erfahrungen in 

Deutschland auseinandersetzt. 

FEBRUAR  Am Tag der Kinderhospizarbeit eröffnet Vor-

standsvorsitzende KATRIN RACZYNSKI  die Ausstellung 

„Gesichter und Stimmen in der Kinderhospizarbeit“ im 

Berliner Herz. Porträtiert werden Mitarbeiter*innen in 

ihrer täglichen Arbeit mit betroffenen Familien und Kin-

dern. Die Humanistische Hochschule Berlin beruft den 

renommierten Philosophen und Wissenschaftler JULIAN 
NIDA-RÜMELIN  zum Vorsitzenden des Hochschulrats. 

Er wird fortan den Hochschulaufbau begleiten. Russland 

startet seinen Angriffskrieg gegen die Ukraine und er-

schüttert die ganze Welt. Wir rufen zur großen Friedens-

demo auf der Straße des 17. Juni auf und machen aus 

unserem Jugendhotel das Haus der ZUFLUCHT, um bis 

zu 150 Unterkünfte für geflüchtete Familien anzubieten. 

In kurzer Zeit melden sich zahlreiche Ehrenamtliche, die 

uns vor Ort unterstützen. Dank ihrer Hilfe und zahlrei-

cher Sach- und Geldspenden können wir einen sicheren 

Ort für die Geflüchteten schaffen.

MÄRZ  Auf unseren Social-Media-Kanälen ist #Feministi-

scherMärz. Wir veröffentlichen über den Monat hinweg 

feministische Statements mit Stimmen aus dem ganzen 

Verband. Am Frauen*kampftag sind wir mit unserer 

Schwangerschafts[konflikt]beratung außerdem auf der 

Demo am Nettelbeckplatz vertreten. Auch Präsidentin 

DR. MANUELA SCHMIDT  richtet sich an dem Berliner 

Feiertag an die Frauen: „Wir sind erst wirklich dann er-

folgreich, wenn es niemanden mehr überrascht, dass 

wir erfolgreich sind!“ Zahlreiche Unterstützer*innen aus 

Kultur, Wissenschaft und Politik unterzeichnen einen 

offenen Brief, um der Gründung der Humanistischen 

Hochschule Berlin Nachdruck zu verleihen. Sie machen 

deutlich: Die zusätzlichen Studienplätze und -angebote 

sind ein Gewinn für den Hochschulstandort Berlin.

APRIL  Anfang des Monats ehren wir die verstorbene 

Inge Deutschkron. Die weltbekannte jüdische Schriftstel-

lerin wird auf dem großen Friedhof in Stahnsdorf unter 

Anwesenheit der Regierenden Bürgermeisterin Franziska 

Giffey und weiterer Repräsentant*innen aus Staat und 

Gesellschaft bestattet. Gemeinsam mit 172 Jugendlichen 

und ihren Angehörigen eröffnen wir die Jugend FEIER-

Jahresrückblick 3    
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Saison im Friedrichstadt-Palast Berlin. Nach zwei Jahren 

pandemiebedingter Pause ist wieder eine Präsenzveran-

staltung möglich, an der ebenfalls Berlins Regierende 

Bürgermeisterin teilnimmt und die Festrede hält. Bis Juni 

werden insgesamt über 6.600 Jugendliche an mehr als 

20 Orten in Berlin und Brandenburg den Schritt in den 

nächsten Lebensabschnitt mit uns begehen – eine mitt-

lerweile über 170 Jahre alte Tradition.

MAI  Zum allerersten Mal sind wir gemeinsam mit der 

Humanistischen Akademie Berlin-Brandenburg Teil der 

Langen Nacht der Wissenschaften. Um die Stadtteilarbeit 

in Pankow voranzubringen, unterzeichnen wir zusam-

men mit vielen anderen Trägern sowie dem Bezirk und 

Senat einen Kooperationsvertrag. Auch werden wir erst-

malig in den Landesseniorenbeirat berufen, wo wir von 

nun an die Berliner Senior*innenpolitik mitgestalten. In 

Potsdam ruft der Landeskitaelternbeirat zu Protesten auf, 

um den Stopp der Kitarechtsreform zu verhindern. Ziel 

ist es, die frühkindliche Bildung endlich anzuerkennen 

und die Kita als Bildungsort in Brandenburg aufzuwerten.

JUNI  Zum zweiten Mal veranstalten wir die Erlebnistage 

für unsere Mitarbeiter*innen. An verschiedenen Tagen 

Im Juni eröffnen wir zum Welthumanist*innentag  
unser Haus des HUMANISMUS in Schöneberg. 17
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über den Sommer hinweg können sie gemeinsam Zeit 

verbringen, Sport machen und einander besser kennen-

lernen. Den Welthumanist*innentag begehen wir mit un-

serem ersten Humanistischen Festival im nigelnagelneu-

en Haus des HUMANISMUS. Das Festival „Liebe Stadt 

Revolte“ ist gleichzeitig Eröffnungsfeier des neuen Be-

gegnungs- und Veranstaltungsortes für alle Humanist*in-

nen und Freund*innen. Über 300 Menschen sowie der 

Chef der Senatskanzlei, Dr. Severin Fischer, feiern diesen 

Meilenstein und besuchen die zahlreichen Vorträge, Dis-

kussionsrunden und Führungen in den geschichtsträch-

tigen Räumen. Auch in Brandenburg wird der Welthuma-

nist*innentag ordentlich gefeiert. Der Regionalverband 

Nordbrandenburg holt sein 30-jähriges Jubiläum, die 

KdöR-Verleihung sowie die Eröffnung der Geschäftsstel-

le bei einem Tag der offenen Tür nach. Auch der Regio-

nalverband Märkisch-Oderland sowie der Humanistische 

Freidenkerbund Havelland laden in ihre Räume ein. Die 

Jungen Humanist*innen Berlin ziehen um. Nach vier 

Jahren im tiefen Weißensee kann die neue Geschäfts-

stelle am S-Bahnhof Greifswalder Straße bezogen und 

nach JuHu-Manier eingeweiht werden. Das Bezirksamt 

Mitte zeichnet fünf unserer haupt- und ehrenamtlichen 

Mitarbeiter*innen des Interkulturellen Hospizdienstes 

Dong Ban Ja mit der Bezirksverdienstmedaille aus. Damit 

erhalten sie die höchstmögliche Ehrung, die der Bezirk 

für ehrenamtliches Engagement bereithält. Am 24. Juni 

beschließt der Bundestag die ersatzlose Streichung des so-

genannten Werbeverbots für Schwangerschaftsabbrüche: 

den Paragraphen 219a im Strafgesetzbuch. Dieser Schritt 

war zwar schon längst überfällig, trotzdem freuen wir uns 

sehr über den Vorstoß.

JULI  Fast ein halbes Jahr haben Jungs und Mädchen aus 

unserem Geschwisterprojekt und der Kindertrauergruppe 

im Berliner Herz geprobt. Am ersten Juliwochenende füh-

ren sie das Musical „Aponis Verwandlung“ auf der Bühne 

des Otto-Nagel-Gymnasiums auf, welches in Kooperation 

mit dem namu Art for Life e. V. zustande kam. Für den 

Roman „Kairos“ (Penguin Verlag) wird Jenny Erpenbeck 

mit dem Uwe-Johnson-Preis 2022 ausgezeichnet. „Was 

die Autorin in ihren Texten zum Problem der Erinnerung 

markiert, das kommt durchaus der Überlegung von Uwe 

Johnson nahe, der schon früh danach gefragt hat, was 

‚von einem Menschen übrig (bleibt) im Gedächtnis seiner 

Umgebung‘“, heißt es in der Jurybegründung. Auf dem 

Christopher Street Day sind wir mit einem  kunterbunten 

Truck dabei. Unter dem Motto „Humanistisch l(i)eben!“ 

feiern wir ausgelassen mit unseren Gästen sexuelle und 

geschlechtliche Vielfalt und setzen ein Zeichen gegen 

Hass, Krieg und Diskriminierung.

AUGUST  Schon im vorigen Jahr waren der Pflegestütz-

punkt Neukölln, die Seniorenberatung Neukölln und 

das Projekt Drehscheibe Alter in das neu erbaute „Haus 

Alltag – Haus der Parität“ auf dem ehemaligen Gelände 

JAHRESRÜCKBLICK

Den Welt- 
humanist*innentag   

begehen wir mit 
 unserem ersten 

 Humanistischen 
 Festival.
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Mit unserem Truck feiern wir im Juli auf dem CSD  

in  Berlin das bunte Leben und die Vielfalt der Liebe.

der Kindl-Brauerei umgezogen. Jetzt holen wir die Ein-

weihungsfeier nach und begrüßen die anwesenden Gäste 

und Kooperationspartner*innen in den neuen Räumen. 

Wir müssen unser Geflüchtetenprojekt Haus der ZU-

FLUCHT leider beenden. Die Bewohner*innen unterstüt-

zen wir jedoch täglich bei der Suche nach Unterkünften, 

damit sie langfristig ein neues Zuhause finden können. 

Am Ende des Monats begrüßen wir alle neuen Mitstrei-

ter*innen beim Neumitgliederempfang und verbringen 

einen wunderschönen Abend im Haus des HUMANIS-

MUS mit unserer Präsidentin.

SEPTEMBER  Nach nur wenigen Monaten können wir 

schon das zweite Haus des HUMANISMUS eröffnen. In 

der Leipziger Straße finden ab sofort Beratungen zu al-

len Fragen der Humanistischen Lebensbegleitung statt. 

Vor 15 Jahren wurde das Berliner Herz als ambulanter 

Kinderhospizdienst gegründet. Das Jubiläum feiern wir 

mit den haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen 

in den Räumen des Galli-Theaters in Berlin-Mitte und 

blicken gemeinsam auf die vielen Jahre Kinderhospizar-

beit zurück. In den sozialen Netzwerken beschäftigen wir 

uns intensiv mit der Ersatzfreiheitsstrafe. Denn wer eine 

Geldstrafe, z. B. wegen Fahren ohne Fahrschein, nicht 

19
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JAHRESRÜCKBLICK

zahlen kann, dem droht eine Freiheitsstrafe. Geschätzt 

sind in Deutschland jedes Jahr rund 50.000 Personen 

davon betroffen. Wir finden das sozial ungerecht, denn 

eine solche Strafe trifft vor allem Menschen in schwieri-

gen Lebenslagen. Wir fordern die Politik auf, zu handeln 

und sich für mehr soziale Gerechtigkeit im Strafrecht ein-

zusetzen. Wir eröffnen feierlich unser Kulturhistorisches 

Archiv in Eichwalde im Landkreis Dahme-Spreewald. Das 

seit 1997 bestehende Archiv unseres Verbandes sammelt 

und pflegt Schriftgut aus über hundert Jahren freigeisti-

ger und humanistischer Geschichte, unterstützt histori-

sche Forschungsprojekte sowie Gedenkveranstaltungen 

und arbeitet dabei eng mit unserem Historischen Arbeits-

kreis und der Humanistischen Akademie Berlin-Branden-

burg zusammen. Und noch ein Jubiläum gibt es zu feiern: 

Unsere Humanistische Schwangerschafts[konflikt]bera-

tungsstelle im Prenzlauer Berg bietet seit über 30 Jahren 

erfolgreich konkrete Hilfestellungen für Frauen* und ihre 

Angehörigen. Nach mehr als zwei Jahren Pandemie kom-

men wir bei einem kleinen Fest mit Weggefährt*innen, 

Unterstützer*innen, Freund*innen und Kolleg*innen zu-

sammen.

OKTOBER  „Mehr soziale Gerechtigkeit im Strafrecht“ 

lautet der Titel der Veranstaltung, die wir zusammen 

mit dem Paritätischen Landesverband Berlin und dem 

HVD-Bundesverband am 7. Oktober durchführen. Rund 

50 Gäste aus unterschiedlichen Berufsfeldern kommen 

am Freitagabend ins Haus des HUMANISMUS und dis-

kutieren mit Vertreter*innen von SPD, FDP und LINKE 

über die Zukunft der Ersatzfreiheitsstrafe. Währenddes-

sen mobilisiert die AfD, um die gegenwärtige Krise für 

ihre nationalistischen und rassistischen Ziele zu miss-

brauchen. Als Mitglied im Bündnis für ein weltoffenes 

und tolerantes Berlin beteiligen wir uns aktiv an den Ge-

genprotesten am 8. Oktober.

NOVEMBER  Unsere Ehrenamtlichen laden wir zur gro-

ßen Danke-Veranstaltung in die Berliner Philharmonie 

ein. Das Konzert mit dem wunderbaren Titel „Zwischen 

Traum und Wirklichkeit“ von JUGEND DIRIGIERT und 

dem Hauptstadt-Sinfonieorchester wird unter anderem 

von der Arne-Friedrich-Stiftung unterstützt. Nachdem der 

Wissenschaftsrat im Juni grünes Licht gegeben hat, erhält 

die Humanistische Hochschule Berlin nun die staatliche 

Anerkennung vom Berliner Senat. Mit dieser Bestätigung 

ist die nächste große Hürde auf dem Weg zum Betrieb 

unserer Humanistischen Hochschule übersprungen. Die 

erste Mitgliederversammlung in Präsenz seit Beginn der 

Coronapandemie wird von der neuen Präsidentin ge-

leitet. Den Abschluss bildet ein Vortrag von Prof. Julian 

Nida-Rümelin mit dem Titel „Krisen und kein Ende in 

Sicht? Humanismus in schwierigen Zeiten“.

DEZEMBER  Mit der Kampagne „Ehrenamt trotz Kri-

se“ danken wir den vielen Ehrenamtlichen unseres Ver-

„Mehr soziale 
 Gerechtigkeit im 

 Strafrecht“
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bandes. In Krisenzeiten wie heute zeigt sich besonders 

deutlich: Ehrenamt ist das Rückgrat unserer Gesellschaft. 

Nur mit freiwillig engagierten Menschen können wir 

vielerorts wichtige Angebote aufrechterhalten. Dankes-

botschaften gibt es von Vorstand, Präsidium und Arne 

Friedrich persönlich. Außerdem porträtieren wir elf En-

gagierte aus den verschiedenen Projekten unseres Ver-

bandes und sie erzählen, was sie persönlich motiviert. 

Das Bezirksamt Pankow zeichnet zudem CHRISTA ENGL 

mit dem Pankower Ehrenamtspreis aus. In unserem Se-

nioren-Internetcafé „Weltenbummler“ vermittelt sie seit 

über sechs Jahren der älter werdenden Generation in 

Workshops und Kursen digitale Kompetenzen. Mit ihrem 

Engagement leistet sie damit einen wichtigen Beitrag für 

Gesellschaft, Teilhabe und Demokratie. Was im Sommer 

mit unseren humanistischen Botschaften über Berlins 

Straßen rollte, findet neue Verwendung: Die Plastikplane, 

mit der unser Truck auf dem CSD farbenfroh verkleidet 

war, wird zu stilvollen und praktischen Taschen verar-

beitet – ein perfektes Geschenk für die Weihnachtstage. 

Allen Besucher*innen steht im TagesTreff für Wohnungs-

lose und Bedürftige in Lichtenberg ab sofort kostenloser 

Zugang zum WLAN zur Verfügung. Für sie ist das Inter-

net eine schnelle Hilfe für alle möglichen Probleme, aber 

auch einfach Teilnahme und Ablenkung im Alltag. Zum 

Ende des Jahres müssen uns die Humanistischen Betreu-

ungsvereine verlassen. Aus juristischen Gründen dürfen 

wir als Körperschaft des öffentlichen Rechts nicht Träger 

Im Landkreis Dahme-Spreewald gibt es seit  September 
 unser Kulturhistorisches Archiv mit humanistischen 

 Schriften und Dokumenten aus über 100 Jahren.  21

von Betreuungsvereinen sein, das steht jetzt nach lang-

jähriger Prüfung fest. Es schmerzt uns sehr, ein so wich-

tiges soziales Projekt zu verlieren. Aber glücklicherweise 

können wir die Volkssolidarität dafür gewinnen, unsere 

Betreuungsvereine zu übernehmen, und übergeben sie 

somit in sichere Hände.

JAHRESRÜCKBLICK
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2022 betreuten 88 Mitarbeitende insgesamt 17 Projekte in 

der Abteilung Gesundheit und Soziales. Im Laufe des Jah-

res gab es dabei kleine und große Veränderungen: Unser 

Projekt Familienbildung im Stadtteilzentrum Pestalozzi-

Treff ist von nun an das Familienzentrum Mahlsdorf. Dies 

bedeutet eine inhaltliche Aufwertung, eine künftige För-

derung vom Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf und zudem 

einen strukturellen Aufwuchs um eine zusätzliche Stel-

le. Im August feierten unsere drei Projekte Drehscheibe 

Alter, Seniorenberatung und Pflegestützpunkt Neukölln 

die Eröffnung ihrer neuen Räume in der Rollbergstraße, 

in die sie Ende des vorangegangenen Jahres eingezogen 

sind. Und einen Monat später veranstaltete unsere Hu-

manistische Schwangerschafts[konflikt]beratung eine 

festliche Jubiläumsveranstaltung zu ihrem 30-jährigen 

Bestehen im Prenzlauer Berg.

Einen schweren Schlag mussten wir jedoch auch verdau-

en: Unsere drei Humanistischen Betreuungsvereine in 

Mitte, Pankow und Reinickendorf konnten nicht mehr 

Soziales
Unsere Projekte in der Abteilung Gesundheit und Soziales unterstützen mit ihren professionellen Diensten Men-
schen in schwierigen Lebenssituationen bei der Bewältigung ihrer Probleme. Mehrfachbelastungen und Sorgen 
durch Pandemie, Krieg und Inflation führten dazu, dass unsere Beratungs- und Hilfsangebote besonders gefragt 
waren. Uns war es ein großes Anliegen, Antworten für die neuen Bedürfnisse zu finden.  

unter unserem Dach betrieben werden. Denn Körper-

schaften des öffentlichen Rechts, wie es unser Verband 

seit 2018 ist, ist die Führung solcher Projekte nicht ge-

stattet, so die Auffassung der Berliner Senatsverwaltung. 

Dies wurde nach über drei Jahren erfolgreicher Arbeit 

und entsprechender Förderung unter unserem Dach fest-

gestellt. Zu 2023 wechselten die Betreuungsvereine daher 

zur Volkssolidarität. So gelang es uns letztendlich, nicht 

nur den Betrieb, sondern auch die Arbeitsplätze der Kol-

leg*innen zu sichern.

Aber auch Projektzuwachs gab es im vergangenen Jahr: 

In Berlin bauen wir die erste Beratungsstelle für Suizid-

hilfe und Suizidprävention auf. Damit möchten wir eine 

neue Herangehensweise und Sensibilisierung für das The-

ma Sterben und Suizid schaffen, individuelle Beratungen 

anbieten und zur gesellschaftlichen Entstigmatisierung 

der Betroffenen beitragen. Einzigartig war in diesem 

Jahr ebenfalls ein neues Projekt in der Geflüchtetenhilfe: 

Nachdem Russland Anfang des Jahres seinen Angriffskrieg 

Aus unseren  
Arbeitsbereichen4
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Im September konnten wir das 30-jährige Jubiläum unserer 

Schwangerschafts[konflikt]beratung feiern.

gegen die Ukraine startete, sammelten wir Kräfte und Res-

sourcen und wandelten unser Hotel im Prenzlauer Berg in 

das Haus der ZUFLUCHT um. Dank Spenden und zahl-

reicher Ehrenamtlichen konnten wir geflüchtete Famili-

en mit Verpflegung, Beratungen und Freizeitangeboten 

für die Jüngsten unterstützen sowie mit allem Nötigsten 

ausstatten. Zur Wahrheit gehört allerdings auch, dass es 

bis zuletzt keine finanzielle Förderung des Senats für die 

Unterbringung gab, sodass rund 400.000 Euro auf unsere 

Kosten gingen, doch das war es uns wert. Zum Herbst ha-

ben wir die Familien bei der Suche nach langfristigen Un-

terkünften und Wohnungen unterstützt (mehr dazu ab S. 

66). Der Ukrainekrieg war außerdem in der Kontakt- und 

Informationsstelle für Selbsthilfe (KIS) in Pankow wahr-

zunehmen. Dort teilten viele Menschen ihre Ängste und 

Gefühle mit uns. Platz dafür schafften wir z. B. mit zwei 

Selbsthilfegruppen für ukrainische Frauen.

Weitere Herausforderungen, denen sich unsere sozialen 

Projekte in diesem Jahr stellen mussten, waren nach wie 

vor der Fachkräftemangel sowie die Nachwirkungen der 

Pandemie. Zwar konnten alle Angebote – auch durch 

mittlerweile etablierte digitale Formate – aufrechterhal-

ten werden, trotzdem legten die Mitarbeitenden auch im 

23
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dritten Jahr der Pandemie ein hohes Maß an Flexibilität 

und Kreativität an den Tag, um den häufig wechselnden 

Kontakt- und Hygienebestimmungen gerecht zu werden. 

Des Weiteren verlief die langsam wieder beginnende Um-

stellung von digitalen zu präsenten Zusammentreffen 

nicht ohne die eine oder andere Herausforderung für die 

Mitarbeiter*innen. 

Deutlich wurde ebenso, dass die Pandemie ungeahnte 

soziale und psychologische Auswirkungen mit sich ge-

bracht hat. So gehen wir in der Kontakt- und Informa-

tionsstelle für Selbsthilfe davon aus, dass die fehlenden 

Kontakte und Austauschmöglichkeiten auch bei den in 

Selbsthilfegruppen organisierten Menschen zu Isolati-

on, Vereinsamung und Rückfällen in schädliche Verhal-

tensmuster (z. B. Sucht, Depressionen etc.) führten. Die 

Kontaktstelle PflegeEngagement Pankow berichtete au-

ßerdem, dass sich durch fehlende Entlastungsangebote, 

wie z. B. Tagespflegen, beschleunigte Krankheitsverläufe 

– insbesondere bei Menschen mit Demenz – zeigten. 

Der Tagestreff für Wohnungslose und Bedürftige ist mit 

vielen Angeboten eine unverzichtbare Anlaufstelle. Tägli-

che Herausforderung bietet die komplexe Finanzierungs-

struktur des Projektes. Am Beispiel der zahnmedizinischen 

Versorgung wird sichtbar, dass die Bedarfe weit über die 

Möglichkeiten der Refinanzierung hinausgehen. Hieraus 

ergibt sich die Aufgabe, politische Lösungen zu suchen, 

Es wurde deutlich, 
dass die Pandemie 
 ungeahnte soziale 

und psychologische 
 Auswirkungen mit sich 

gebracht hat.

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN

um einerseits dem Auftrag vor Ort gerecht zu werden und 

andererseits die Finanzierung sichern zu können.

Auch die steigende Inflation und die erhöhten Energie-

kosten waren eine starke Belastung für kleine soziale 

Projekte sowie für einkommensschwache Haushalte. Da 

Letztere zu unserer größten Zielgruppe gehören, bedeute-

te das für uns steigende Bedarfe, während die Ressourcen 

sanken. Enge Finanzpläne und späte Zuwendungsbeschei-

de erschwerten die Arbeit in den Zuwendungsprojekten 

massiv. Insbesondere für unseren Brückentreff und die 

Kontaktstelle PflegeEngagement Pankow – beides Zu-

wendungsprojekte – war es ein finanziell sehr schwie-

riges Jahr. Die KIS, die Kontaktstelle PflegeEngagement 

Pankow, das Familienzentrum Mahlsdorf und das Stadt-

teilzentrum PestalozziTreff wiederum hatten mit einem 

generellen Platz- und Raummangel in den jeweiligen Be-

zirken zu kämpfen.

In der Psychosozialen Kontakt- und Beratungsstelle Brü-

ckentreff in Berlin-Mitte beobachten wir zudem eine 

besorgniserregende Entwicklung in der psychiatrischen 

(Grund-)Versorgung: Die Psychiatrien sind aufgrund von 

Kürzungen schlecht ausgestattet, der Maßregelvollzug 

überbelegt und auch die Beratungsstellen unterfinanziert. 

Hinzu kommt der Wohnraummangel, weswegen thera-

peutische Wohngemeinschaften keine neuen Klient*in-

nen aufnehmen können. Darüber hinaus verschlechtert 
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sich der Zugang zu Psychotherapien weiter. Wenn hier 

nicht bald gegengesteuert wird, werden viele Hilfebedürf-

tige unter- oder gänzlich unversorgt bleiben.

Auf der anderen Seite freuten wir uns natürlich auch sehr, 

dass sich unsere Projekte wieder mit mehr Leben füllten: 

Die schrittweise Lockerung der pandemiebedingten Hy-

giene- und Abstandsregelungen zog wieder mehr Besu-

cher*innen in nahezu allen Projekten zu uns. Ende des 

Jahres haben sich dann auch vier unserer Projekte dem 

Berliner Netzwerk der Wärme angeschlossen: Im Tages-

Treff für Wohnungslose und Bedürftige, im Stadtteilzen-

trum PestalozziTreff, beim Familienzentrum Mahlsdorf 

und in der KIS haben wir dafür niedrigschwellige Ange-

bote und Orte der Begegnung für Menschen aus den Kie-

zen geschaffen. 

Einen politischen Schwerpunkt legten wir auf Initiative 

unseres Projekts Drehscheibe Alter in diesem Jahr auf 

das Thema Ersatzfreiheitsstrafe: Jedes Jahr werden in 

Deutschland rund 50.000 Menschen inhaftiert, weil sie 

ihre Geldstrafen nicht zahlen können. Das finden wir so-

zial ungerecht, denn so trifft die Ersatzfreiheitsstrafe vor 

allem mittellose und psychisch belastete Menschen. In 

einer Social-Media-Kampagne bereiteten wir Zahlen und 

Fakten auf und wiesen auf die vielen Missstände hin. In 

Kooperation mit unserem Projekt Drehscheibe Alter, das 

Inhaftierte über 50 berät und unterstützt, und dem Paritä-

Das Projekt Drehscheibe Alter betreut ältere Inhaftierte 
und aus dem Vollzug entlassene Menschen. 25

tischen Wohlfahrtsverband Berlin organisierten wir eine 

fachpolitische Veranstaltung mit dem Titel „Mehr soziale 

Gerechtigkeit im Strafrecht: Wie weiter mit der Ersatzfrei-

heitsstrafe?“. Wir diskutierten mit Parteivertreter*innen 

und dem Juristen und Autor Dr. Ronen Steinke rege über 

den neuen Gesetzesentwurf der Bundesregierung, der die 

aktuelle Regelung reformierte. Zwar wurde die Ersatzfrei-

heitsstrafe durch die Reform mittlerweile halbiert, die so-

ziale Ungerechtigkeit damit aber nicht beseitigt.

All diese Projekte stehen für die Verwirklichung unseres 

praktischen Humanismus. Sie geben uns eine verbandliche 

Identität und tragen unseren Humanistischen Gedanken 

durch praktisches und tägliches Tun zu den Menschen. 

Auf der anderen Seite gehört zur Wahrheit auch, dass uns 

die Finanzierung Sorgen bereitet. In diesem Jahr investie-

ren wir rund 300.000 Euro, um diese Projekte umzusetzen. 

Dies ist jedoch mit einem riesigen bürokratischen Auf-

wand verbunden. Es hat uns daher sehr positiv gestimmt, 

als uns Maßnahmen für eine Entbürokratisierung der Zu-

wendungsfinanzierung angekündigt wurden. Das könnte 

wenigstens Prozesse und Abläufe in der Zukunft deutlich 

beschleunigen und vereinfachen. Zugleich setzen wir uns 

weiter für eine Gemeinkostenpauschale ein.

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN
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Mit Beginn des Jahres 2022 starteten wir ins dritte Jahr 

der Coronapandemie. Der Trend des Vorjahres, dass Eh-

renamtliche sich aus der Arbeit zurückzogen, setzte sich 

leider leicht fort. Einer der Gründe dafür war, dass Klini-

ken und Pflegeeinrichtungen den Einsatz von Ehrenamt-

lichen in Sterbebegleitungen aus Gründen des Gesund-

heitsschutzes erschwert haben. Stark zu spüren waren 

außerdem eine gewisse Coronamüdigkeit und eine Le-

bensungewissheit. Letztere ist mit Beginn des russischen 

Angriffskrieges sogar noch deutlich verstärkt worden. 

Sowohl Corona als auch die Situation in der Ukraine be-

schäftigten die Teams innerhalb der Abteilung und unse-

re Ehrenamtlichen das gesamte Jahr über sehr.

Personell war Corona 2022 ebenfalls wegweisend. Die 

ersten Monate des vergangenen Jahres waren von zahl-

reichen krankheitsbedingten Personalausfällen in nahe-

zu der gesamten Abteilung geprägt. Weiterhin führte die 

ab 16. März 2022 umzusetzende einrichtungsbezogene 

Impfpflicht zusätzlich zu personellen Engpässen sowohl 

Im zweiten Jahr ihres Bestehens stand die Abteilung Humanistische Hospize vielen Herausforderungen gegen-
über, konnte aber sowohl positive strukturelle Veränderungen als auch besondere Höhepunkte verzeichnen. 
Gesellschaftliches sowie politisches Geschehen spiegelten sich in unterschiedlichen Facetten in allen Hospiz-
angeboten wider.

Humanistische Hospize

Corona führte auch 
2022 zu vielen 

 krankheitsbedingten 
Personalausfällen.

in unserem Erwachsenen- als auch in unserem Kinder-

hospiz. 

Der Fachkräftemangel kam im vergangenen Jahr als gro-

ße Herausforderung hinzu und beschäftigte die Abteilung 

– eine Entwicklung, die nicht nur uns, sondern die ge-

samte Branche betrifft. Dies veranlasste uns dazu, neue 

Wege in der Personalakquise zu gehen. Bedauerlicher-

weise blieb der Versuch, mit einer Vermittlungsagentur 

Pflegefachkräfte zu finden, erfolglos. Fehlende Fachkräfte 

wirken sich unmittelbar auf unsere stationären Angebo-

te aus. So mussten wir zu unterschiedlichen Zeitpunkten 

die Belegung im Hospiz LudwigPark und im Kinderhos-

piz Berliner Herz herunterfahren. 

Doch es gab auch positive Entwicklungen: Bis Sommer 

2022 gehörten sechs Projekte zur Abteilung, mit ihren 

insgesamt rund 100 Mitarbeiter*innen. Ergänzend ha-

ben wir von der Senatsverwaltung für Wissenschaft, Ge-

sundheit, Pflege und Gleichstellung eine Zuwendung für 

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN
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den Aufbau eines neuen Projektes mit Start am 1. Au-

gust 2022 erhalten: HospizKind Berlin hat den Auftrag, 

das Kinderpalliativnetzwerk Berlin zu koordinieren und 

die Umsetzung der beim Runden Tisch für Hospiz- und 

Pallia tivversorgung Berlin 2022 beschlossenen Maßnah-

men zur Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendhos-

pizarbeit im Land Berlin zielführend zu begleiten. 

Ebenfalls positiv waren für uns politische Entscheidun-

gen für den Haushalt im Zuwendungsbereich. So wur-

de festgelegt, dass für die Versorgung schwer erkrankter 

und versorgungsintensiver Kinder und Jugendlicher das 

Care- und Case-Management gestärkt werden soll. Im Er-

gebnis wurde die Zuwendungssumme für die Fachstelle 

MenschenKind für 2022 um 11.000 Euro und für 2023 

um 51.000 Euro erhöht. Ein Teil des Geldes fließt in die 

Weiterentwicklung der Website www.kinderversorgungs-

netz-berlin.de und das angeschlossene Fachforum. Der 

größere Teil wird in den Ausbau des Teams investiert.

Um die Hospizarbeit in Berlin fach- und landespolitisch 

weiterzuentwickeln, Bedarfe zu identifizieren und die 

Zusammenarbeit zu stärken, finden regelmäßig Netz-

werktreffen und andere Veranstaltungen statt. Hier sind 

der Humanistische Verband Berlin-Brandenburg und die 

Abteilung aktiv dabei. So fanden im Mai und Juni un-

terschiedliche Treffen statt, darunter des Kinderpalliativ-

netzwerkes, ein übergreifendes Berliner Netzwerk in der 

Unsere Ausstellung „Gesichter und Stimmen in der 
 Kinderhospizarbeit“ stellt Mitarbeitende des Berliner Herz 

und Familien lebensverkürzend erkrankter Kinder vor. 27

Kinderhospiz- und Palliativversorgung unter Federfüh-

rung der Fachstelle Menschenkind, des Humanistischen 

Verbandes Berlin-Brandenburg sowie des Hospiz- und 

Palliativverbandes Berlin. Die Beteiligten trafen sich zum 

Schwerpunktthema Pflegeausbildung. Zum Runden Tisch 

der Hospiz- und Palliativversorgung Berlin stellte der Hu-

manistische Verband Berlin-Brandenburg zusammen mit 

dem Hospiz- und Palliativverband Berlin die gemeinsam 

erarbeiteten Handlungsbedarfe von betroffenen Kindern 

und Jugendlichen in Berlin vor. 

2022 war neben vielen Herausforderungen ebenfalls ein 

Jahr, in dem die Humanistischen Hospize berlinweit auf 

sich aufmerksam machten. So wurde das Engagement 

der vielen freiwillig Engagierten sowie der hauptamt-

lichen Kolleg*innen sichtbar: Anlässlich des Tages der 

Kinderhospizarbeit am 10. Februar eröffnete das Berliner 

Herz seine Ausstellung „Gesichter und Stimmen in der 

Kinderhospizarbeit“. Ziel der Ausstellung war es, das Hil-

fenetzwerk betroffener Familien in Bild und Ton zu ver-

gegenwärtigen. Auf diese Weise sind großformatige Por-

träts von haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen 

entstanden, begleitet von Statements über ihre  Arbeit. 

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN
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Im September  feierte 
unser ambulanter 

 Kinderhospizdienst 
Berliner Herz sein 

15-jähriges Bestehen.

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN

Zur Vernissage sprachen vor einem geladenen Publikum 

unsere Vorstandsvorsitzende KATRIN RACZYNSKI , 
Ana-Maria Trăsnea, damals Staatssekretärin für bürger-

schaftliches Engagement und Internationales in Berlin, 

sowie Katharina Tenkhoff vom Bundesverband Kinder-

hospiz. Die Ausstellung erzeugte viel positive Resonanz, 

so wie auch unsere Beiträge in den digitalen Medien, der 

Tagespresse und im Fernsehen in der rbb-Abendschau. 

Inzwischen kann „Gesichter und Stimmen in der Kin-

derhospizarbeit“ auf der Website des Berliner Herz auch 

digital besucht werden. 

Am 16. September feierte unser ambulanter Kinderhos-

pizdienst Berliner Herz sein 15-jähriges Bestehen. Im 

Rahmen einer Veranstaltung in den Räumen des Gal-

li-Theaters blickten wir mit haupt- und ehrenamtlichen 

Mitarbeiter*innen auf die vergangenen 15 Jahre zurück, 

erinnerten uns und feierten gemeinsam.

Eine Feier schloss sich auch der Verleihung der Verdienst-

medaille des Bezirks Berlin-Mitte an: Gleich fünf Ehren-

amtliche unseres interkulturellen Hospizdienstes Dong 

Ban Ja wurden im Juni mit dieser Auszeichnung für ihr 

ehrenamtliches Engagement in der Sterbebegleitung ge-

ehrt. In der Laudatio würdigte DR. DHARMA RAJ BHU-
SAL , Leiter des Dong Ban Ja, die Frauen und Männer und 

dankte ihnen. Dieses Engagement sowie das aller ande-

ren haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen wurde 

im Rahmen des Dong-Ba-Ja-Sommerfestes noch einmal 

gewürdigt. Im Nachbarschaftshaus in der Kreuzberger 

Urbanstraße gehörten neben den Ehrungen unterschied-

liche interkulturelle Beiträge zu den Höhepunkten der 

Veranstaltung. 

Vom Zauber einer Verwandlung: Berliner Herz 

bringt Kindermusical auf die Bühne

Geschwister lebensverkürzend erkrankter Kinder sowie 

auch trauernde Mädchen und Jungen haben im Alltag 

eine Menge zu meistern. Sie benötigen viel Zuwendung 

und Zuspruch und vor allem Chancen, immer wieder 

über sich hinauszuwachsen. 2022 hatten wir die Gele-

genheit, gemeinsam mit dem Verein namu Art for Life 

Network ein wunderbares Projekt umzusetzen. Das von 

Sängerin und Schauspielerin Una Gonschorr geschrie-

bene Musical „Aponis Verwandlung“ sollte von unse-

ren Berliner-Herz-Kindern auf die Bühne gebracht wer-

den. Vorhang auf, Bühne frei: Dank der großzügigen 

Förderung der Berliner Sparkassenstiftung und anderer 

Förderer, beispielsweise der Wohnungsbaugesellschaft 

Berlin-Mitte mbH, war es uns möglich, ein einzigarti-

ges Projekt umzusetzen. Zwischen März und Ende Juni 

probten die insgesamt 25 Mädchen und Jungen aus der 

Geschwister- und Kindertrauergruppe des Berliner Herz 

unter künstlerischer Leitung von Una Gonschorr sowie 
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unter Regie von Schauspieler, Synchronsprecher und Re-

gisseur Nic Romm einmal wöchentlich. Dem Projekt zur 

Seite standen außerdem sieben Mitglieder des RIAS Kam-

merchor Berlin, die die Kinder und Jugendlichen in der 

Stimmbildung trainierten. 

Anfang Juli folgte dann die große Aufführung auf der 

Bühne des Otto-Nagel-Gymnasiums in Berlin Biesdorf. 

Die Schule unterstützt das Berliner Herz schon viele Jah-

re mit großem Einsatz. Das Gymnasium stellte uns nicht 

nur die Bühne zur Verfügung, sondern übernahm auch 

die technische Leitung. Zur Aufführung geladen waren 

Eltern, Angehörige, Freund*innen und Unterstützer*in-

nen des Berliner Herz. „Aponis Verwandlung“ und die 

Darbietung der Kinder zogen das gesamte Publikum in 

ihren Bann, der Auftritt sorgte für Staunen und Bewun-

derung und berührte zugleich alle Anwesenden zutiefst. 

Im Anschluss an die große Aufführung feierten wir mit 

den Gästen das große Blütenfarbenfest auf dem Hof des 

Otto- Nagel-Gymnasiums.

29

Bei dem Musical „Aponis Verwandlung“ standen die  
Kinder unseres Geschwister- und Trauerprojektes vom 

 Berliner Herz im Rampenlicht.



30

Ein großer Fokus der Abteilung lag im Jahr 2022 auf der 

Weiterentwicklung der pädagogischen, strukturellen und 

kulturellen Standards innerhalb der Einrichtungen. So 

wurden unter anderem Kitaleitungen durch Schulungen, 

Qualitätsdialoge sowie interne Fortbildungs- und Aus-

tauschformate fachlich darin gestärkt, ihre Gestaltungs-

spielräume und damit ihre Rolle als Führungskräfte im 

Sinne ihrer Einrichtungen und Mitarbeiter*innen bewuss-

ter auszugestalten. Entlang dieses Grundgedankens hat 

die Abteilung im vergangenen Jahr zudem damit begon-

nen, ein Modell für die Kompetenzentwicklung ihrer Lei-

tungskräfte zu entwerfen. Dadurch sollen Leitungen ge-

zielt gestärkt und die Kitas befähigt werden, noch stärker 

eigene Ideen planen und umsetzen zu können.

Auf pädagogischer Ebene wurden Qualitätsstandards für 

die räumliche und bauliche Ausgestaltung von Kitas im 

Rahmen einer internen Arbeitsgruppe erarbeitet. Damit 

sollen – insbesondere auch bei Neu- und Umbauprojek-

ten – die Bedarfe der Kinder und ihre Entwicklung ver-

stärkt in den Fokus genommen werden.

Ebenfalls ausgebaut wird die Expertise im Bereich der 

berufsbegleitenden Ausbildung am Lernort Praxis. Hier 

wurde im vergangenen Jahr ein Konzept zur Begleitung 

Auszubildender im Praxiskontext entwickelt. Auf diese 

Weise sollen einerseits die Praxiserfahrungen Auszubil-

dender verbessert werden, andererseits soll die Koope-

ration zwischen Lernort Schule und Praxis gestärkt und 

noch enger verzahnt werden. So kann jungen Menschen 

die bestmögliche fachliche Ausbildung und ein starkes 

Unterstützungssystem bereitgestellt werden. Vor dem 

Hintergrund der kitaspezifischen Belastungen unserer 

Mitarbeitenden haben wir außerdem das Gesundheits-

management gestärkt: An vier Standorten haben wir in 

Kooperation mit Relax in einem Modellversuch ein Pro-

gramm zum Gesundheitsmanagement eingeführt. Auch 

diesen Schritt gehen wir, um die Arbeitsbedingungen der 

Kolleg*innen in den Einrichtungen zu verbessern.  

Insgesamt ist die Situation in vielen unserer Kindertages-

stätten derzeit dennoch angespannt. Grund dafür sind 

unter anderem die Nachwirkungen der Pandemiejahre, 

Die Abteilung Humanistische Kindertagesstätten mit ihren 29 Einrichtungen und rund 700 Mitarbeiter*innen 
ist die größte im Humanistischen Verband Berlin-Brandenburg. Neben 26 Kindertagesstätten sind hier auch die 
Humanistische Fachschule für Sozialpädagogik sowie zwei Familienzentren angesiedelt.

Humanistische Kindertagesstätten

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN
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die weiterhin deutlich im Alltag zu spüren sind. Unsere 

Mitarbeiter*innen fühlen sich insgesamt stärker belastet, 

und in einigen Einrichtungen fällt es den Teams schwer, 

die in der Pandemie gegründeten Kleingruppen zuguns-

ten des von uns bevorzugten pädagogischen Konzeptes 

der offenen Arbeit wieder aufzugeben. 

Hier steuert die Abteilung mit zahlreichen Austausch- 

und Evaluationsformaten gegen und versucht, im Dialog 

mit den Kolleg*innen bestmögliche Lösungen zu finden, 

um so die pädagogische Qualität in den Kitas aufrechtzu-

erhalten und weiterzuentwickeln.

Die hohe Personalfluktuation und die Schwierigkeit, 

ausreichend qualifiziertes Personal gewinnen zu kön-

nen, macht den Einrichtungen ebenfalls zu schaffen. Die 

steigende Anforderung an Inklusion von Kindern mit 

wesentlich erhöhtem Förderbedarf sowie die Integration 

von Kindern aus Familien mit Fluchterfahrungen und 

damit verbundenen Traumata einerseits und Sprachbar-

rieren andererseits erschweren die Lage zusätzlich. Durch 

teilweise extrem lange Bearbeitungszeiten, z. B. von In-

tegrationsanträgen durch die Jugend- und Bezirksämter, 

Die pädagogische Betreuung und Integration von  Kindern 
aus verschiedenen Herkunftsländern und mit  

 vielfältigen Lebensgeschichten ist eine große Aufgabe. 31
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muss die Betreuung der Kinder ohne Integrationszuschlä-

ge auf personeller Ebene gestemmt werden. 

Ebenso kritisch ist die Frage, wie in den und durch die 

Einrichtungen ausreichender Kinderschutz sichergestellt 

werden kann. Aktuell häufen sich Meldungen zum Kin-

derschutz, sowohl im familiären Umfeld als auch auf in-

stitutioneller Ebene. Durch die derzeitige Personalsitua-

tion in den Kitas und die Belastung der pädagogischen 

Fachkräfte kann darauf oft nur unter großem Aufwand 

adäquat reagiert werden. Wodurch der Anstieg begründet 

ist, ist schwer zu benennen – die Nachwirkungen der Pan-

demie sowie die bereits genannten langen Bearbeitungs-

zeiten in den Jugendämtern könnten eine Rolle spielen. 

Und auch betriebswirtschaftlich standen wir vor Heraus-

forderungen. So haben uns im vergangenen Jahr vor al-

lem die hohen Energiepreise zu schaffen gemacht. Zwar 

hat sich die Lage hier mittlerweile wieder entspannt, 

da die Preissteigerungen in 2022 jedoch nicht gegenfi-

nanziert waren, sorgte diese Entwicklung für finanzielle 

Mehrbelastungen. Problematisch ist aus unserer Sicht des 

Weiteren die Verzögerung der dringend benötigten Kita-

rechtsreform in Brandenburg. Denn das in die Jahre ge-

kommene Gesetz führt unter anderem zu Verwerfungen 

bei den Qualitätsstandards einzelner Einrichtungen sowie 

bei den erhobenen Elternbeiträgen. Mit Kolleg*innen un-

serer Kita Verbindungsweg demonstrierten wir gegen die 

politische Verschleppung des Vorhabens. Dass die Reform 

voraussichtlich in dieser Legislaturperiode nicht mehr zu 

erwarten ist, lässt uns ratlos und konsterniert zurück. 

Gleichzeitig freuen wir uns über einige sehr positive po-

litische Entwicklungen im vergangenen Jahr. So wirkte 

sich sowohl die Verabschiedung des Familienfördergeset-

zes auf Landesebene als auch des Qualitätsentwicklungs-

gesetzes als Nachfolge des „Gute-Kita-Gesetzes“ sehr för-

derlich auf die strukturelle und finanzielle Ausstattung 

der Einrichtungen aus. Auf lokaler Ebene haben wir uns 

insbesondere über die Unterstützung unserer drei Span-

dauer Kitas durch das Projekt Partnerschaft für Demokra-

tie Spandau gefreut: Durch diese Hilfe konnten wir unse-

re partizipatorische Arbeit vor Ort fortsetzen und in die 

letzte Phase bringen.

Dennoch sind weitere politische Schritte notwendig, 

um die Kitas in Berlin und Brandenburg zukunftsfest zu 

machen. Deshalb setzten wir uns für die verstärkte Aus-

zahlung von Fördermitteln zur Sanierung von Kitas in 

Altbauten ein. Hier ist der substanzielle Verfall teilweise 

deutlich sichtbar, sodass ein Investitionsstau droht, wenn 

die Sanierung nicht finanziell gefördert wird. 

Zwei wichtige Bauprojekte konnten im vergangenen Jahr 

vorangebracht werden: Beim Neubau der Kita Alfred-

Randt-Straße wurden in 2022 alle vorgesehenen Arbeiten 

Die Verzögerung der 
dringend  benötigten 

Kitarechtsreform 
in Brandenburg ist 

 problematisch.

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN
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umgesetzt – das neue Gebäude kann deshalb im Herbst 

2023 eingeweiht werden. Und auch das Bauprojekt Bil-

dungscampus Grabbeallee entwickelte sich weiter. Da das 

Gebäude, die ehemalige australische Botschaft in Ostber-

lin, denkmalgeschützt ist, gestaltet sich das Vorhaben 

weiterhin schwierig. Wir sind jedoch sehr zuversichtlich, 

auch hier zeitnah eine weitere Kita eröffnen zu können.

Besonders positiv war aus unserer Sicht außerdem die in-

terne Vernetzung, die im vergangenen Jahr wieder ver-

stärkt aufgenommen werden konnte. So wurde die Arbeit 

des Leitungsteams der Abteilung verstetigt, um noch 

strategischer auf Herausforderungen unserer Einrichtun-

gen reagieren zu können. Ein eigener Fachtag für alle 

Mitarbeiter*innen unter dem Motto „Humanistisches 

Selbstverständnis und Resonanz“ lud zur Reflexion und 

fachlichen Weiterentwicklung ein. Bei einem Mitarbei-

ter*innenfest in der ufaFabrik feierten wir zudem endlich 

wieder gemeinsam.

Die Kolleg*innen unserer Fredersdorfer Kita im 
 Verbindungsweg und viele Mitstreitende gingen für die 

Kitarechtsreform in Brandenburg auf die Straße. 33
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Mit seinen 13 Einrichtungen und Angeboten, umgesetzt 

von rund 50 Mitarbeiter*innen, leistet die Abteilung 

Jugend einen wichtigen Beitrag zur Jugendsozialarbeit 

und zur kulturellen Daseinsvorsorge junger Menschen 

in Berlin und Brandenburg. Neben der Trägerschaft von 

Jugendfreizeiteinrichtungen mit vielfältigen pädagogi-

schen Schwerpunkten organisiert der Verband die Ju-

gendFEIER in Berlin. Zudem ist der Jugendverband, die 

Jungen Humanist*innen, strukturell an die Abteilung 

angebunden. Im vergangenen Jahr konnten erneut viele 

aufregende Vorhaben umgesetzt werden. Das lag diesmal 

auch an der sich entspannenden pandemischen Lage: In 

den Jugendfreizeiteinrichtungen kehrten Kinder und Ju-

gendliche vermehrt dorthin zurück. Sommerprogramme, 

Freizeitfahrten und selbstverständlich auch ein reguläres 

Programm mit fesselnden Angeboten versüßten die Rück-

kehr zu mehr Normalität.

Die JugendFEIERn konnten erstmals seit 2019 wieder 

in Präsenz stattfinden und feierten im vergangenen Jahr 

Die Abteilung Jugend durchlebte ein aufregendes Jahr 2022, denn mit dem Auslaufen der Pandemie konnten 
wieder mehr Praxisangebote gemacht werden. Außerdem konnten die JugendFEIERn 2022 erstmals wieder in 
Präsenz stattfinden. Dennoch sahen sich die Einrichtungen und Projekte der Abteilung auch mit Herausforderun-
gen konfrontiert.

Jugend

Die JugendFEIERn 
konnten erstmals  

seit 2019 wieder in 
 Präsenz stattfinden.

zudem ihren 170. Geburtstag. Denn 1852 fanden die 

ersten freidenkerischen Jugendweihen statt, auf die die 

Tradition zurückgeht. Neben einem großen Fachkon-

gress, der gemeinsam mit der Humanistischen Akademie 

Berlin-Brandenburg durchgeführt wurde, fanden im Ver-

lauf des Jahres immer wieder kleinere Aktionen statt. Den 

Auftakt machte die Aufführung des digitalen Theater-

stücks „WELCOME TO HAPPYLAND“ des Brandenbur-

ger Theaters für JugendFEIER-Teilnehmende im Januar. 

An den JugendFEIERn in Berlin nahmen im vergangenen 

Jahr rund 6.600 Jugendliche teil, in Brandenburg waren 

es ähnlich viele. Das ist ein toller Erfolg nach den schwie-

rigen Jahren 2020 mit der Absage der JugendFEIERn und 

2021 mit den digitalen Feierangeboten.

Und auch in den Jugendfreizeiteinrichtungen passierte 

eine Menge: Unsere Einrichtungen FAIR in Marzahn und 

Orange Flip in Friedrichsfelde bereiteten sich darauf vor, 

im Folgejahr Angebote im Rahmen des Netzwerkes der 

Wärme zu machen. Im  Jugendkunst- und Kulturzentrum 

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN
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Gérard Philipe (JuKuZ) wiederum begannen die Verhand-

lungen mit dem Bezirk Treptow-Köpenick darüber, queere 

Jugendarbeit zu einem neuen inhaltlichen Schwerpunkt 

des JuKuZ zu machen. 

Finanziell brachte das Jahr insbesondere für die von 

uns betriebenen Jugendfreizeiteinrichtungen Licht und 

Schatten. Erfreulich war dabei zum einen die schnelle 

und unkomplizierte Auszahlung der Gelder im Rahmen 

des Aktionsprogramms „Aufholen nach Corona für Kin-

der und Jugendliche“, finanziert durch das Bundesminis-

terium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Mithilfe 

dieser Mittel konnten wir etliche Projekte zur Förderung 

und Stärkung von Kindern und Jugendlichen umsetzen, 

darunter Campangebote der Jungen Humanist*innen 

Berlin und Jugendfreizeiteinrichtungen, Projekte in den 

Bereichen Sport und kulturelle Bildung, Erweiterungen 

der Öffnungszeiten, Ferienausflüge, Urban-Gardening- 

sowie Koch- und Ernährungsprojekte und vieles mehr. 

Ebenso positiv waren zum anderen die signifikanten 

Tarifsteigerungen für unser Personal, die die Bezirke im 

vergangenen Jahr ermöglichten. In der in zahlreichen 

Bereichen unterfinanzierten Jugendarbeit können so die 

Arbeitsbedingungen unserer Kolleg*innen deutlich ver-

29
Gemeinsam ins Erwachsenenleben: Unsere JugendFEIERn 

erfreuen sich trotz Pause ungebrochener Beliebtheit. 35
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bessert werden. Weitere finanzielle Unterstützung konn-

ten wir den Mitarbeiter*innen durch die Auszahlung von 

Coronasondermitteln zukommen lassen. 

Kritisch war hingegen die lange Haushaltssperre in 2022: 

Durch die fehlende Freigabe der dringend benötigten Mittel 

waren viele Angebote zwischenzeitlich gefährdet. Nur dank 

des großen Einsatzes der Mitarbeitenden und einer finan-

ziellen Absicherung der Einrichtungen durch den Verband 

konnte hier Schlimmeres verhindert werden. Während die 

Haushaltssperre letztlich ein Ende fand, beschäftigt uns ein 

anderes finanzielles Thema weiterhin: Verwaltungsmittel 

werden in der Jugendarbeit nicht kostendeckend gewährt. 

Die dadurch entstehende finanzielle Lücke muss von den 

Trägern der Jugendarbeit ausgeglichen werden, wodurch 

besonders kleinere Träger in ihrer Existenz bedroht sind. 

Doch auch für größere Träger wie den Humanistischen Ver-

band Berlin-Brandenburg ist der Betrieb von Jugendfreizeit - 

einrichtungen ein Zuschussgeschäft.  

Intern war das Auslaufen der Pandemie ebenfalls zu spü-

ren. So konnte erstmals wieder eine Abteilungsklausur 

stattfinden und alle Kolleg*innen konnten auch physisch 

zusammenkommen. Dieses Angebot wurde dankbar an-

genommen und rege zur Reflexion der eigenen Arbeit 

sowie zum fachlichen Austausch genutzt. Zudem war es 

einfach ein schönes Gefühl, neue Kolleg*innen kennen-

zulernen und langjährige Kolleg*innen wiederzusehen. 

Neue Räume für die JuHus

Wieder tiefer in die Stadt hinein, um sichtbarer und 

erreichbarer zu sein: Mit diesem Ziel machten sich die 

Jungen Humanist*innen Berlin 2020 auf die Suche nach 

neuen Räumen für ihre Geschäftsstelle. 

Hatten die JuHus bislang in Weißensee gesessen, sollte 

der neue Standort zentraler liegen. Gefunden wurde er 

schließlich in der Naugarder Straße in Prenzlauer Berg. 

Die Gespräche mit den Besitzer*innen des ehemaligen 

Ladenlokals waren sehr vielversprechend. Die Nutzung 

der Räume durch und für junge Menschen kam sowohl 

bei ihnen als auch bei der Hausgemeinschaft sehr gut an. 

Lediglich der Zustand der Räume war problematisch, aber 

schlechte Startbedingungen können den JuHus wenig 

anhaben. Und so kam es, dass im September 2021 die 

Schlüsselübergabe stattfinden konnte und eine beeindru-

ckende Sanierungs- und Renovierungswelle begann. Mit-

hilfe vieler ehrenamtlich Engagierter wurden die Räume 

wieder nutzbar gemacht, feuchte Wände getrocknet, alle 

Wände verputzt, neuer Boden gelegt und eine Küche ein-

gebaut. Und weil alle mit anpackten, konnte schon im 

März 2022 ein erster Teil der JuHus einziehen. Auch beim 

Umzug musste alles selbst gestemmt werden: Zahlreiche 

helfende Hände organisierten das Ausmisten im alten 

Büro, die Transportfahrten und die Entsorgung. 

 Verwaltungsmittel 
 werden in der 

 Jugendarbeit nicht 
 kostendeckend 

 gewährt.
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Neben den Büroräumen für die hauptamtlichen Mitar-

beiter*innen sollte der Ort allerdings aufs Neue einen 

JuHu-Space bieten. Dieser wird von den JuHus genutzt, 

um die Vorstandsarbeit zu organisieren, Workshops und 

Angebote vorzubereiten oder auch gemeinsam abzuhän-

gen. Und noch einmal wurde angepackt: Einige Wochen 

Planung und Besorgungen kulminierten in einem kreati-

ven Wochenende, um auch diesen Raum zu einem Wohl-

fühlort werden zu lassen.

Am 15. Juni war es dann so weit: Mit einer Feier bei bes-

tem Sommerwetter eröffneten die JuHus ihre neuen Ge-

schäftsräume, direkt am S-Bahn-Ring gelegen. Und schon 

jetzt hat sich der Umzug gelohnt. Denn die JuHus sind 

bereits fester Bestandteil der Straßengemeinschaft. Re-

gelmäßig kommen zudem interessierte Menschen vorbei 

und informieren sich über den Jugendverband und sei-

ne Arbeit. Und neue Nachbar*innen gibt es mittlerweile 

auch: Die JugendFEIER Berlin konnte Räume gleich ne-

benan beziehen. Die Naugarder Straße ist damit inner-

halb eines Jahres zu einem wichtigen Ort der humanisti-

schen Jugendarbeit geworden.

31
Das vielfältige und bunte Spektrum der Jugendarbeit ist ein 

zentraler Verantwortungsbereich unseres Verbandes. 37
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Zur Abteilung Bildung im Humanistischen Verband Ber-

lin-Brandenburg gehören 24 Mitarbeitende, die in der 

Geschäftsstelle sowie dem dazugehörigen Ausbildungs-

institut beschäftigt sind, sowie aktuell 398 Lehrkräfte, 

die an den Schulen in Berlin und Brandenburg das Fach 

Humanistische Lebenskunde unterrichten. In Berlin 

konnten wir in diesem Jahr eine besonders wertvolle Be-

stätigung für diese Arbeit verzeichnen: Mehr als 72.000 

Grundschüler*innen besuchten im Schuljahr 2022/2023 

unseren Humanistischen Lebenskundeunterricht. Damit 

ist das Fach in Berlin das beliebteste beim freiwilligen 

Religions- und Weltanschauungsunterricht an den allge-

meinbildenden Schulen. 

Schon in den zurückliegenden Jahren sind unsere Teil-

nehmer*innenzahlen kontinuierlich gestiegen. Vergli-

chen mit dem Schuljahr 2018/2019 nehmen jetzt rund 

7.000 Schüler*innen mehr am Lebenskundeunterricht 

teil. Die Zahlen zeigen deutlich, wie attraktiv und unver-

zichtbar unser Angebot in einer Stadt, in der die Mehr-

heit der Bevölkerung konfessionslos lebt, geworden ist. 

Wir sind sehr zuversichtlich, dass sich diese Entwicklung 

fortsetzen wird.

Die tägliche Arbeit in der Abteilung hat sich im Ver-

gleich zu den beiden vorherigen Jahren spürbar verän-

dert: Der Fokus lag schrittweise wieder vermehrt auf per-

sönlichem Austausch. Während der Unterricht an den 

Grundschulen schon im Vorjahr erneut in Präsenz statt-

fand, folgten nun auch unsere Dienstversammlungen, 

Fortbildungen und die jährliche Fachtagung diesem 

Vorbild. Die Arbeit im Homeoffice hat entsprechend 

stark abgenommen. Die Ausbildung der angehenden 

Lebenskundelehrkräfte wurde fast vollständig wieder in 

den Räumen des Ausbildungsinstituts in Berlin-Mitte 

fortgesetzt. Digitale Angebote stellen hier nur noch die 

Ausnahme dar, was für die Vermittlung von Inhalten, 

für individuelle Unterstützung und für Gruppenarbei-

ten ein klarer Vorteil ist. Auf Geschäftsstellenebene fin-

den Besprechungen hingegen auch weiterhin oft digital 

statt. Dieses Format hat sich dort dank seiner Flexibilität 

und Effizienz bewährt. 

Bildung
Unser Humanistisches Lehrangebot stand 2022 erstmalig an der Spitze beim Religions- und Weltanschauungsunter-
richt in Berlin. Persönliche Treffen rückten wieder mehr in den Vordergrund und auch die Gründung der Humanis-
tischen Hochschule Berlin spielte in der Abteilung Bildung in diesem Jahr eine große Rolle.

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN
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Eine wertvolle Gelegenheit des Wissenstransfers und Zu-

sammenkommens ist die jährlich stattfindende Fachta-

gung. Dieses Jahr luden wir hierzu unter anderem den 

Sozial-, Bildungs- und Gesundheitswissenschaftler Klaus 

Hurrelmann ein, der zum Thema Resilienz im 21. Jahr-

hundert referierte. Darüber hinaus konnten die 120 Teil-

nehmer*innen an verschiedenen Workshops mitwirken, 

die den Kolleg*innen eine interaktive und vielseitige Aus-

einandersetzung mit unterschiedlichen Themen ermög-

lichten. Zu erleben waren Workshops zum Mensch-Na-

tur-Verhältnis, zu Future-Skills, geschlechtlicher Vielfalt, 

künstlerischer Ausdrucksfähigkeit, zum Philosophieren 

mit Kindern sowie zur Stärkung von Resilienz im werte-

orientierten Unterricht.

Intern beschäftigte den Verband, und damit vor allem 

auch uns als Abteilung Bildung, die Gründung und in-

haltliche Ausgestaltung der Humanistischen Hochschu-

le Berlin (mehr dazu ab S. 74). Denn dort soll zukünftig 

auch der Masterstudiengang für Humanistische Lebens-

kunde angeboten werden und somit das eigene Ausbil-

dungsinstitut ablösen. So greifen wir hier auch bei der vo-

rübergehenden räumlichen und finanziellen  Ausstattung 

Nach Abschluss der Bauarbeiten wird das Gebäude der 
ehemaligen australischen Botschaft in Pankow der Standort 

für die Humanistische Hochschule Berlin. 39
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Im und um den Lebenskundeunterricht hat der Ukraine-

krieg die Arbeit der Pädagog*innen 2022 natürlich stark 

berührt und beeinflusst. Die Frage, wie Lehrkräfte und 

Eltern verantwortungsvoll und altersgerecht mit ihren 

Kindern über das Thema Krieg sprechen können, hat uns 

sehr beschäftigt. Denn Kinder bekommen mit, was in 

der Welt passiert, sind verunsichert, haben Fragen und 

Ängste. Unser Lebenskundeunterricht ist darauf ausge-

richtet, den Schüler*innen Raum und Zeit für die großen 

Fragen des Lebens zu geben. Durch einfühlsame und al-

tersgerechte Dialoge halfen wir ihnen, das Geschehen zu 

verstehen und Platz für ihre Emotionen und Gedanken 

zu schaffen. Im Rahmen des Ukrainekonflikts wurden 

unsere speziell für dieses Fach ausgebildeten Lehrkräfte 

dafür mit Gesprächshilfen, altersgerechten Unterrichts-

materialien und pädagogischen Schulungen versorgt. 

Online stellten die Fachkräfte der Abteilung außerdem 

eine fachlich ausgearbeitete Materialsammlung mit Un-

terrichtsempfehlungen für alle Klassenstufen zusammen. 

Die digitale Pinnwand wurde im Laufe der Zeit stetig er-

weitert und unterstützte Pädagog*innen und Lehrkräfte 

aller Art kurzfristig bei der Auseinandersetzung mit den 

komplexen Themen Krieg, Gewalt und Tod.

Neben unserer pädagogischen Arbeit im Lebenskunde-

unterricht wollten wir aber auch die Eltern mit dem 

Thema nicht allein lassen. Deswegen sammelten die Kol-

leg*innen multimediales Material über Krieg und Frieden 

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN
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unter die Arme. Außerdem hoffen wir, dass die Finanzie-

rungsfragen von landespolitischer Seite abschließend ge-

klärt werden und die Humanistische Hochschule damit 

die gleiche Behandlung wie die konfessionellen Hoch-

schulen in der Stadt erfährt.

2022 sind wir intern zudem mit der Erarbeitung eines 

neuen Rahmenlehrplans maßgeblich vorangekommen. 

Die Finalisierung, Veröffentlichung und Umsetzung ist 

damit für 2023 geplant. Auch in Sachen Digitalisierung 

sind wir weitere Schritte gegangen. Dazu zählte die Ein-

führung einer Verwaltungsdatenbank für den Bereich 

und die Ausstattung aller Lehrkräfte mit Dienstlaptops. 

Durch die steigende Nachfrage am Humanistischen 

Lebenskundeunterricht ist die Gewinnung neuer Lehr-

kräfte weiterhin ein zentrales Anliegen. Sorgen berei-

ten uns deswegen die neuen Regelungen für staatliche 

Lehrkräfte. Die vielen Anreize für den Quereinstieg so-

wie die neuen Möglichkeiten der Verbeamtung in Berlin 

könnten uns die Suche nach neuen Lehrkräften deutlich 

erschweren. Natürlich sehen wir es positiv, dass man 

die Situation für staatliche Lehrkräfte verbessern möch-

te – unsere Lehrkräfte bleiben so jedoch leider zurück. 

Deswegen forderten wir erfolgreich unter anderem, dass 

es den Lehrer*innen für Humanistische Lebenskunde er-

möglicht wird, an Fortbildungen des Landes Berlin teil-

zunehmen.
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Aktueller denn je: Für die altersgerechte Kommunikation 
über Krisen und gesellschaftliche Umbrüche  

sowie den Umgang damit werden  
unsere Lebenskunde-Lehrkräfte geschult.

und stellten es auf der Website zur Verfügung: Mehrspra-

chige Ratgeber, Nachrichtenformate für Kinder, Bastel- 

und Malaktionen, Beratungsangebote vor Ort und vieles 

mehr sollten den Eltern eine große Bandbreite an Tipps 

und Anregungen verfügbar machen.

Ein weiteres wichtiges gesellschaftliches Thema, das 

Schüler*innen, Eltern und Lehrkräfte verstärkt beschäf-

tigt, ist der Klimawandel. Kinder und Jugendliche enga-

gieren sich zunehmend in diesem Bereich – und wir sind 

beeindruckt von ihrem Einsatz und ihrer Leidenschaft, 

gegen den Klimawandel anzukämpfen und eine nachhal-

tige Zukunft zu gestalten. Naturzugehörigkeit und Natur-

schutz ist schließlich ein Teil der humanistischen Postu-

late, nach denen unsere Lehrkräfte unterrichten. Auch 

hier ist uns wichtig, Raum und Zeit für Austausch und 

Diskussion in unserem Unterricht zu schaffen.
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Mit ihren rund 50 Mitarbeiter*innen bildet die Abteilung 

Zentrale Dienste das administrative und organisatorische 

Fundament für die Fachabteilungen und den Verband 

des Humanistischen Verbandes Berlin-Brandenburg: Hier 

sind die Bereiche Allgemeine Verwaltung, Finanzen, Per-

sonal, IT, Öffentlichkeitsarbeit und Organisationsent-

wicklung angesiedelt. Diese tragen unsere Organisation 

in ihrer gesamten Breite mit einer professionellen Dienst-

leistungs- und Infrastruktur.

Das vergangene Jahr stellte für die Abteilung einen Wen-

depunkt in ihrer Arbeit dar: War sie in den ersten Jahren 

als neuformierte Abteilung vor allem mit der Bewältigung 

der Coronapandemie und ihren Auswirkungen auf die 

Organisation sowie unterschiedlichen systemischen und 

prozessualen Herausforderungen beschäftigt, konnte das 

Team 2022 erstmals einen weit größeren Fokus auf die 

Etablierung neuer Strukturen und der Modernisierung so-

wie einen Grundstein für die Digitalisierung legen. 

In allen Bereichen wurden zentrale administrative Pro-

zesse für den Verband entwickelt. So konnten bis 2022 

die meisten im Verband existierenden Verträge, die Rech-

nungsprüfung sowie der Prozess der Stichtagsmeldung 

digitalisiert werden und so der Weg in Richtung einer 

papierlosen Verwaltung geebnet werden. 2024 soll dieses 

Vorhaben dann abgeschlossen sein. Ein neues internes 

Handbuch für Versicherungen unterstützt die Kolleg*in-

nen in den dezentralen Projekten des Verbandes außer-

dem bei der Organisation ihrer Versicherungsbedarfe und 

im Schadensfall, z. B. bei Einbrüchen oder Unfällen. Viele 

andere Sparten der Verwaltung wurden ebenfalls struktu-

riert und professionalisiert.

Ein besonderes Highlight war zudem die Eröffnung un-

seres Kulturhistorischen Archivs in Eichwalde, die am 

17. September groß gefeiert werden konnte. Seitdem ist 

es Besucher*innen dort möglich, zu Forschungszwecken 

historische Dokumente der Freidenkerbewegung des 19. 

Die Abteilung Zentrale Dienste sah sich im Jahr 2022 mit vielseitigen Herausforderungen konfrontiert. Im Ge-
gensatz zu den Vorjahren konnten aufgrund der sich entspannenden pandemischen Situation jedoch wieder 
vermehrt wichtige Vorhaben angeschoben sowie neue Projekte und Prozesse etabliert werden. Eine ganz beson-
dere, ungeplante Aufgabe erwuchs dabei aus den unmittelbaren Folgen des russischen Angriffskrieges gegen die 
Ukraine im Februar.

Zentrale Dienste

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN

Die Abteilung  Zentrale 
Dienste bildet das 

 administrative und 
 organisatorische

Fundament.
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und 20. Jahrhunderts einzusehen. Ein eigener Archivar 

ist dafür zuständig, Bestände zu sichten und historisch 

relevantes Material zu sichern. 

In der Personalarbeit konnte der Kurs der Modernisierung 

weiter fortgesetzt werden. So wurde zum einen die Stelle 

einer Bereichsleitung geschaffen, um wichtige Transfor-

mationsprozesse im Bereich Personalmanagement besser 

begleiten und den anspruchsvollen Beratungsbedarf der 

Organisation decken zu können. Gleichzeitig wurden das 

Gesundheitsmanagement und das Personalmarketing als 

wichtige Pfeiler der Mitarbeitendengewinnung und -bin-

dung strukturell in den Bereich integriert. Das ist eine 

direkte Reaktion auf den weiterhin zunehmenden Fach-

kräftemangel, der die gesamte Organisation belastet. In 

dieser neuen Struktur konnte die Digitalisierung weiter 

vorangetrieben werden: Die Entscheidung, eine moderne 

und nutzer*innenfreundliche Personalmanagement-Soft-

ware einzuführen, die die Personalarbeit sukzessive eben-

falls in eine papierlose Welt führen wird, wurde getroffen 

und zusammen mit dem Betriebsrat ein gangbarer Weg 

Unsere Werte und unsere Verantwortung  
für eine solidarische Gesellschaft vertreten wir auch 

 gegenüber unseren  Mitarbeiter*innen. 43
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durch das herausfordernde Projekt skizziert. Die Software 

soll planmäßig zum Ende des Jahres 2023 einsatzbereit 

sein und administrative Aufwände, Laufwege und Redun-

danzen in der Sachbearbeitung vereinfachen sowie eine 

dezentrale Bearbeitung bei zentraler, sicherer Datenabla-

ge ermöglichen. 

Der interne IT-Support und die IT-Beschaffung wurden 

ebenfalls stärker aufgestellt, inhaltlich konnten in der 

Entwicklung neue Impulse gesetzt werden. Durch ver-

stärkte Arbeit mit professionellen Dienstleistern konn-

ten zudem die dringend notwendige Verbesserung in der 

Ticketbearbeitung und die Bewältigung der vielfältigen 

Unterstützungsbedarfe in der Organisation sichergestellt 

werden. 

Mit einer neu ins Leben gerufenen Kooperation mit der 

Dualen Hochschule Baden-Württemberg in Ravensburg 

baute die Abteilung eine wichtige Schnittstelle zu akade-

mischer Expertise und Austausch auf: Einerseits wird das 

Team seit 2022 durch eine duale Studentin der Fachrich-

tung Mediengestaltung verstärkt. Andererseits fand im 

vergangenen Jahr ein gemeinsamer Studientag von Stu-

dierenden der Hochschule und dem Verband statt. 

Eine ganz besondere Herausforderung erfasste die Abtei-

lung zudem mit dem Beginn des Angriffskrieges Russlands 

gegen die Ukraine: Als im Februar 2022 klar wurde, dass 

viele Menschen aus der Ukraine auch nach Berlin fliehen 

würden, entschied sich der Verband dazu, das von ihm 

betriebene H+ Hotel 4Youth in der Bernauer Straße zum 

Haus der ZUFLUCHT umzuwidmen und dort Menschen 

aus der Ukraine aufzunehmen (mehr dazu ab S. 66). Hier 

nahm die Abteilung eine federführende Rolle im Aufbau 

des Projekts, der Organisation und der Ausgestaltung der 

Angebote ein. Mit tatkräftiger Unterstützung über alle 

Bereiche der Abteilung hinweg, durch viele ehrenamtli-

che Helfer*innen und weitere Kolleg*innen sowie dank 

der Mitarbeitenden des Hotels konnte das Vorhaben am 

Ende erfolgreich gestemmt werden.

Aus dieser besonderen Arbeit ging ein weiteres Koopera-

tionsprojekt hervor: Gemeinsam mit Prof. Dr. Katharina 

Larisch, die den Verband seit Jahren als Betriebsärztin der 

Firma BAD, die für den Arbeits- und Gesundheitsschutz 

zuständig ist, begleitet und ein starker Unterstützungs-

pfeiler während der Pandemie war, wurde eine Koopera-

tion mit Mitgliedern des Tubman Network eingegangen: 

Hier haben sich über 300 junge geflüchtete Studierende 

aus der Ukraine, die vor ihrem Studium aus Drittstaaten 

dorthin gezogen sind, zu einem Hilfsnetzwerk zusammen-

geschlossen. Das Netzwerk hat sich zum Ziel gesetzt, durch 

den gezielten Einsatz mit und für diese Studierenden dem 

Fachkräftemangel in Deutschland entgegenzuwirken.

Der interne IT-Support 
und die  IT-Beschaffung 

wurden stärker 
 aufgestellt.
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Endlich richtig forschen: Ein Archiv als historisches 

Gedächtnis 

Im Jahr 2016 entschied sich der Humanistische Verband 

Berlin-Brandenburg, seine Bestände historischer Doku-

mente, vor allem aus der Zeit ab 1945, in ein eigenes, 

öffentlich zugängliches Archiv zu überführen. Im vergan-

genen September fand das Vorhaben dann mit der feier-

lichen Eröffnung des Kulturhistorischen Archivs (KHA) 

in Eichwalde bei Berlin seinen Höhepunkt. Seitdem lädt 

das Archiv Besucher*innen dazu ein, sich vor Ort durch 

Dokumente des Humanistischen Verbandes und seiner 

Vorläufer, originale Ausgaben der freidenkerischen Ver-

bandszeitung „Der Freidenker“ sowie Dokumente zum 

Leben und Wirken berühmter Freidenker*innen wie Max 

Sievers Einblicke in die freigeistig-humanistische Ge-

schichte zu verschaffen. 

Erste Impulse zur archivischen Aufarbeitung der ver-

bandseigenen Historie hatte es bereits 1997 gegeben. Auf 

Initiative von Dr. Horst Groschopp, damals Direktor der 

Humanistischen Akademie, wurden die existierenden 

Altdokumente gesichtet und ein erstes Verzeichnis wurde 

erstellt. 

Eine interne Registratur reiche nicht, erzählt OLAF 
SCHLUNKE , Archivar des Humanistischen Verbandes 

Berlin-Brandenburg. „Bis zur Eröffnung des Archivs gab es 

keinen Ort, an dem Wissenschaftler*innen und historisch 

Interessierte in diesem Umfang und in dieser Geschlos-

senheit zum Humanismus und den Freidenker*innen for-

schen konnten.“ Das sei nun anders – und damit steige 

auch das Interesse, denn „das Angebot fördert die Nach-

frage“. Je mehr Material verfügbar sei, desto eher fühlten 

sich Historiker*innen, Sozialwissenschaftler*innen und 

viele andere ermutigt, zu diesem Thema zu forschen. 

Die Suche nach weiteren historischen Dokumenten, 

insbesondere aus der Zeit vor 1933, sei damit aber noch 

lange nicht abgeschlossen, berichtet Olaf Schlunke. Wäh-

rend des Nationalsozialismus sei viel schriftliche Überlie-

ferung und damit historisches Gedächtnis zerstört wor-

den. „Dachbodenfunde“ zur Ergänzung der Bestände des 

Kulturhistorischen Archivs sind deshalb herzlich will-

kommen – und Besucher*innen sowieso!

Kulturhistorisches Archiv des

Humanistischen Verbandes Berlin-Brandenburg

Schulzendorfer Straße 8  |  15732 Eichwalde
Dienstag, 11.30-18 Uhr

AUS UNSEREN ARBEITSBEREICHEN

Im Kulturhistorischen Archiv werden Dokumente  
und Publikationen gesammelt und kuratiert,  

um Material zur Geschichte des Verbandes zu sichern  
und zur Verfügung zu stellen. 45
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In allen Regionen freute man sich, die beliebten Jugend-

FEIERn nach zwei Jahren Pandemie wieder in Präsenz 

stattfinden zu lassen. Das Angebot wurde dankend an-

genommen: Alle Regionalverbände verzeichneten 2022 

eine außerordentlich erfolgreiche JugendFEIER-Saison. 

Aber auch viele weitere neue sowie bewährte Projekte 

wurden in diesem Jahr umgesetzt:

Der Humanistische Freidenkerbund Havelland e. V. führ-

te seine vielfältigen Tätigkeiten in der Kultur-, Jugend- 

und Sozialarbeit sowie Geflüchtetenhilfe fort. In seinem 

Einzugsgebiet ist er mit vier Jugendklubs und mit der 

Schulsozialarbeit an fünf verschiedenen Schulen aktiv. 

Hier mussten sich die Mitarbeitenden in diesem Jahr 

besonders mit der Bewältigung von sozialen und sozial-

psychologischen Auswirkungen der Pandemie beschäfti-

gen. Angesichts des Ukrainekrieges und der steigenden 

Flüchtlingszahlen engagierte sich der Freidenkerverbund 

in Falkensee und Nauen ebenfalls sehr aktiv in der Ge-

flüchtetenhilfe. So wurden zusätzliche Hilfestellen, Le-

bensmittelausgaben und Spendenaktionen organisiert 

und mit dem etablierten Begegnungscafé wurde Raum für 

Austausch geschaffen. Auch die Kleiderkammern und die 

Falkenseer Tafel waren entsprechend sehr gefragt. Erfolg-

reich hat außerdem die neue Beratungsstelle gegen Rassis-

mus, Antisemitismus und Diskriminierung in Nauen ihre 

Arbeit aufgenommen. Als JugendFEIER-Veranstalter im 

Havelland feierte der Freidenkerbund in diesem Jahr sein 

30. Jubiläum. 617 junge Menschen nahmen mit ihren 

Angehörigen und Freund*innen an den  JugendFEIERn 

teil. Auch Namensfeiern und Ehefeiern fanden wieder in 

Präsenz statt.

Der Humanistische Regionalverband Ostbrandenburg 

KdöR ist besonders in der Kinder-, Jugend- und Sozialar-

beit engagiert. Auch hier zeichnete sich an den Schulen 

ein neuer, außerordentlicher Bedarf nach der Pandemie 

ab. In der ersten Jahreshälfte richtete der Regionalver-

band die Jugendkonferenz in Königs Wusterhausen aus 

und begleitete den Start des neu gewählten Jugendbeira-

tes. Die Jungen Humanist*innen sind dort ebenfalls ver-

treten. Der Verband stellte zudem sein JugendFEIER-Pro-

gramm komplett um und startete mit einem neuen Team 

in die Umsetzung. Mit über 3.000 Gästen, davon 480 

Teilnehmende, an vier Standorten und Wochenenden 

verzeichneten wir auch hier eine sehr erfolgreiche Ju-

gendFEIER-Saison. Das Vorbereitungsprogramm war mit 

vielen neuen Kursen und Angeboten für die Eltern und 

Jugendlichen gleichfalls gut besucht. Da im vorigen Jahr 

die Feier ausfallen musste, fand dafür im Juli die große 

Aus den Regionen  
in Brandenburg 5 Unsere sechs Regionalverbände betreiben in Brandenburg eigene Einrichtungen und Projekte, richten Jugend-
FEIERn aus und sind Ansprechpartner vor Ort.
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Der Höhepunkt für die jungen Teilnehmer*innen des 
deutsch-bulgarischen Tanzaustausches waren die beiden 
Aufführungen der selbst konzipierten Show in Bulgarien.

Jubiläumsveranstaltung zum 25-jährigen Bestehen des 

Regionalverbandes Ostbrandenburg statt. Gefeiert wurde 

gemeinsam mit Mitgliedern und Förderer*innen im ei-

genen Freizeithaus in Königs Wusterhausen. Im Oktober 

wählten die Mitglieder auf der Mitgliederversammlung 

des Regionalverbandes außerdem ihren neuen Vorstand.

Seit Beginn des Jahres 2022 ist der Humanistische Regio-

nalverband Potsdam / Potsdam-Mittelmark KdöR offiziell 

eine Körperschaft des öffentlichen Rechts. Damit ist er 

die vierte Regionalkörperschaft des Landesverbandes, die 

in den KdöR-Status wechselte. Der Regionalverband Pots-

dam / Potsdam-Mittelmark führt regelmäßig Beratungen 

zu Patientenverfügungen durch, arbeitet im Senioren-

beirat sowie im Jugendhilfeausschuss der Stadt Potsdam 

mit und ist darüber hinaus Mitglied im Bündnis „Pots-

dam bekennt Farbe“. Schon seit vielen Jahren führt der 

Regionalverband hier JugendFEIERn durch. 2022 gab 

es 889 Anmeldungen. An den sechs Wochenenden im 

Mai und im Juni fanden dann insgesamt 16 JugendFEI-

ERn mit circa 7.300 Gästen statt. Erstmals wandte sich 

der Potsdamer Oberbürgermeister Mike Schubert mit ei-

nem Grußwort per Video – und am 28. Mai 2022 auch 

persönlich – an die Teilnehmenden. Der Humanistische 

47
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Nach Corona  
endlich wieder live  

auf der Bühne!

 Salon, ein Gesprächskreis, in dem die Besucher*innen zu 

unterschiedlichen Themen diskutieren und sich mitein-

ander austauschen können, widmete sich im März 2022 

dem 100-jährigen Jubiläum der ersten Weltlichen Schule. 

Diese wurde 1922 in dem damaligen Potsdamer Ortsteil 

Nowawes eingerichtet. Ende des Jahres beschäftigte sich 

der Humanistische Salon außerdem mit dem Thema Ster-

behilfe und den aktuellen Gesetzesentwürfen. 

Nach Corona endlich wieder live auf der Bühne! Un-

ser Humanistischer Regionalverband Nordbrandenburg 

KdöR feierte mit über 6.000 Gästen, davon fast 1.000 

Teilnehmende, an drei verschiedenen Standorten und 

sechs Wochenenden eine sehr erfolgreiche JugendFEI-

ER-Saison. Am Welthumanist*innentag wurde auch end-

lich die feierliche Eröffnung der neuen Geschäftsstelle in 

Bernau mit einem Tag der offenen Tür nachgeholt. Viele 

Besucher*innen und Gäste haben die Chance genutzt, 

den Regionalverband Nordbrandenburg und seine An-

gebote in der Region besser kennenzulernen. Im August 

besprachen sich die Mitarbeitenden auf einer zweitägi-

gen Klausur zu den Themen Mitglieder, Ehrenamt und 

Feierkultur. Einzigartig in diesem Jahr war ein zweiwö-

chiger Tanzaustausch mit Bulgarien: 20 junge Tänzer*in-

nen aus Deutschland und 20 aus der Tanzschule DA 

Clique aus Pernik in Bulgarien entwickelten zehn Tage 

lang gemeinsam eine Tanztheatershow unter dem Mott-

to „Connec tion“. Das finale Stück führte die Gruppe an 

zwei Abenden in Bulgarien auf. Gefördert wurde dieses 

interkulturelle Tanzprojekt durch das Förderprogramm 

„AUF!leben – Zukunft jetzt.“ und das Bundesministeri-

um für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. 

Der Humanistische Regionalverband Märkisch-Oderland 

KdöR beschäftigte sich 2022 mit der Weiterführung des 

Projektes „Digital Mobil“. Rund 100 Schulungen wurden 

dafür duchgeführt. Zum Thema Vorsorge und Patienten-

verfügung fanden mehrere Vorträge im Landkreis Mär-

kisch-Oderland und um die 300 Beratungsgespräche statt. 

Und damit war noch lange nicht Schluss: Neue Projekte 

wie der Humanistische Gesprächskreis, eine Foto-AG, die 

Schreibwerkstatt sowie ein neues Besuchs- und Kontakt-

netz kamen ebenfalls dazu. Auch die Gruppe der Jungen 

Humanist*innen hat neuen Schwung bekommen: Die 

jungen Engagierten treffen sich nun regelmäßig und or-

ganisierten Workshops und Veranstaltungen, mit denen 

sie sich in die Verbandsarbeit in Märkisch-Oderland, aber 

auch in Brandenburg und in das Stadtleben einbrachten, 

sei es mit Exkursionen, Ferienaktionen oder Workshops. 

Höhepunkt war die Eröffnung des neuen JuHu-Raumes 

in der Geschäftsstelle in Strausberg am 8. November zum 

Tag der offenen Tür mit zahlreichen Kooperationspart-

ner*innen und Gästen aus der Politik. Der Regionalver-

band stellte sich den Bürger*innen von Strausberg und 

Umgebung außerdem auf vielen verschiedenen Veran-

staltungen vor, zum Beispiel auf dem Frühlingsfest am 

AUS DEN REGIONEN IN BRANDENBURG
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Das JugendFEIER-Startercamp bot den Jugendlichen mit 
vielen Angeboten und Workshops die Gelegenheit, sich 

auszuprobieren und neue Leute kennenzulernen.

1. Mai, am Senior*innentag, am Welthumanist*innentag 

oder auf dem Strausberger Friedensfest. Die JugendFEI-

ERn fanden in diesem Jahr erstmals auch in den Orten 

Seelow und Rüdersdorf statt.

Das ganze Jahr über war der Humanistische Regionalver-

band Brandenburg / Belzig e. V. auf Kinder-, Jugend- und 

regionalen Veranstaltungen vertreten, etwa im April beim 

20. Großen Brandenburger Hexenfest, das 4.500 Gäste 

besuchten. Der Regionalverband fehlte auch nicht auf 

den Festen von KiJu-Reisen, dem Internationalen Tag der 

Jugend am Brandenburger Salzhofufer, dem Geländespiel 

der Brandenburger Schulen im Gördenwald oder auf dem 

31. Kinderfilmfest des Landes Brandenburg. Auch für die 

ältere Zielgruppe war der Regionalverband das ganze Jahr 

mit 16 Veranstaltungen verfügbar. Die Komplettsanie-

rung des Cafés Fritze im KiEZ Bollmannsruh wurde in 

diesem Jahr erfolgreich abgeschlossen und das Gebäude 

im Juni vor zahlreichen Sponsor*innen und Gästen fei-

erlich übergeben. Die JugendFEIERn in Brandenburg an 

der Havel, Rangsdorf, Bad Belzig und Ludwigsfelde waren 

mit 615 Teilnehmer*innen und neuem Programm gut be-

sucht. Ein ganz neues Projekt plant der Regionalverband 

nun im Bereich der Arbeitsförderung.

Die Jungen Humanist*innen Brandenburg sind 2022 

viele neue strategische und verbandsorganisatorische 

Schritte gegangen. Dazu gehörte die Einstellung einer 

neuen Jugendbildungsreferentin, die Mitgliedschaft im 

Landesjugendring sowie die Vernetzung zum Bundesver-

band der Jungen Humanist*innen. Seit 2019 arbeiten die 

JuHus außerdem an dem Ausbau der verschiedenen Orts-

gruppen in Brandenburg. In Märkisch-Oderland konnten 

wir dazu erste Erfolge verzeichnen und den Aufbau ei-

ner neuen Gruppe begleiten. Mit dem Regionalverband 

Potsdam wurden ebenfalls erste Gespräche für künftige 

Kooperationen geführt. Beim jährlichen Landestreffen 

mit den JuHus Berlin waren dieses Jahr auch Junge Hu-

manist*innen aus ganz Deutschland dabei. Der gemein-

same Austausch hat die Zusammenarbeit weiter gestärkt 

und gefestigt. Als neues Format wurde zudem das JuHu-

Forum+ eingeführt. Neben der Mitgliederversammlung 

liegt der Fokus hier auf dem Austausch zu unterschied-

lichen Themen. 2022 fand auch zum ersten Mal das Ju-

gendFEIER-Startercamp am Beetzsee im Havelland statt. 

In Kooperation mit dem Landesverband Berlin-Branden-

burg und den Regionalverbänden konnten die Teilneh-

mer*innen in verschiedensten Workshops zu aktuellen, 

kreativen und sportlichen Themen aktiv werden. Beim 

beliebten Bergfunk Open Air in Königs Wusterhausen 

waren die JuHus Brandenburg wieder mit einem kleinen 

Stand und Spielen vertreten.
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Eine wichtige Rolle innerhalb der Organisation nehmen die am Vorstand angedockten Stäbe ein. Sie haben vor 
allem weltanschaulich-verbandliche Anliegen im Fokus. Im vergangenen Jahr konnten hier erneut viele spannen-
de Projekte und große Erfolge gefeiert werden.

Das bedeutendste Highlight für den Bereich Engagement 

& Kultur und das Freund*innen-Netzwerk, insbesondere 

zuständig für die Mitgliederarbeit und die weltanschau-

lichen Angebote im Verband, war die Eröffnung der 

Häuser des HUMANISMUS (mehr dazu ab S. 54) sowie 

die damit verknüpfte Austragung des ersten Humanisti-

schen Festivals in Berlin und Brandenburg. Diese Aufgabe 

stemmte das Team mit jeder Menge Einsatz und Herzblut. 

Und das Ergebnis konnte sich sehen lassen: Mehr als 360 

Menschen besuchten das Festival, das neben Diskussion 

und kritischem Diskurs auch ein Kulturprogramm mit 

Musik bot. Die Häuser des HUMANISMUS fungieren 

seitdem als zentrale Orte des humanistischen Wirkens in 

der Stadt: Während in der Potsdamer Straße in erster Li-

nie ein breites Programm an Veranstaltungen stattfindet, 

können sich Interessierte in der Leipziger Straße unter 

dem Motto „Es ist mein Leben“ zu wichtigen Themen wie 

der Vorsorge für das Alter beraten lassen.

Weitere Veranstaltungen ergänzten das Angebot für Hu-

manist*innen in Berlin und Brandenburg. Zum Beispiel 

fand in guter Tradition erneut ein Empfang für Neumit-

glieder statt, und das erstmalig im neuen Haus des HU-

MANISMUS in der Potsdamer Straße. Gemeinsam mit 

dem Projekt Drehscheibe Alter fand zudem eine Diskus-

sionsveranstaltung zur Zukunft der Ersatzfreiheitsstrafe 

statt.

Zwei große Aufgaben des Teams waren darüber hinaus 

die regelhafte Kommunikation humanistischer Angebo-

te einerseits und thematischer Impulse andererseits. So 

veröffentlichten die Kolleg*innen weiterhin einmal mo-

natlich den Newsletter des Humanistischen Verbandes 

Berlin-Brandenburg, der über aktuelle Angebote, Veran-

staltungen und Entwicklungen im Verband informiert. 

Das „Magazin der Freund*innen“ setzte in insgesamt vier 

Ausgaben inhaltliche Schwerpunkte und berichtete un-

ter anderem zu den Themen Identität, Stadtkultur und 

Selbstbestimmung. 

Ebenfalls setzte sich der Bereich Engagement & Kultur 

im vergangenen Jahr für die Stärkung des Ehrenamtes im 

Verband ein. Denn ohne das ehrenamtliche Engagement 

von mehr als 1.000 Menschen in Berlin und Branden-

burg wären viele unserer Angebote nicht umsetzbar. Mit 

der Kampagne „#EhrenamtTrotzKrise“ wurde den ehren-

Unsere Stäbe6
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amtlichen Kolleg*innen für ihren Einsatz gedankt (mehr 

dazu ab S. 62). Und mit einer großen Dankesveranstal-

tung in der Berliner Philharmonie fand das Jahr dann ei-

nen gebührenden Abschluss.

Die Senior*innenangebote des Seniorenbüros sind eben-

falls in dem Bereich angesiedelt. Hier hatte die Corona-

pandemie auch im Jahr 2022 erhebliche Auswirkungen 

auf die Arbeit. Allerdings waren die rund 40 ehrenamt-

lich aktiven Senior*innen mittlerweile geübt im Umgang 

mit den Einschränkungen und richteten ihre Aktivitäten 

entsprechend aus: So wurde das Highlight des Jahres, der 

vierte Geburtstag des Seniorenbüros im März, auf kreative 

Weise gefeiert. Ein vierteiliges Veranstaltungsprogramm 

lud Senior*innen in kleiner Runde und teils auch digital 

zu High Tea, Stadtspaziergängen, Onlinebingo und einer 

Kaffeerunde ein.

Dabei zeigte sich erneut, dass ältere Menschen digitalen 

Formaten meist sehr offen gegenüberstehen. Das spiegelt 

sich auch darin wider, dass im Jahresverlauf rund 1.000 

Personen an den bunten und vielfältigen Angeboten des 

Seniorenbüros teilnahmen. Es mangelt jedoch nach wie 

vor an Onlineangeboten und Schulungen zur Bedienung 

Das 1. Humanistische Festival bot unseren Mitgliedern und 
allen Besucher*innen ein vielfältiges Programm.

UNSERE STÄBE
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mierten sich unter anderem zur Geschichte der Potsda-

mer Straße, Heimat unseres Hauses des HUMANISMUS, 

im Rahmen eines solchen Spaziergangs. Ergänzend zum 

2021 von MANFRED ISEMEYER  veröffentlichten Stadt-

führer „Das säkulare Berlin“ veranstaltete der Arbeitskreis 

außerdem eine Führung durch den Stadtteil Pankow.

Gemeinsam mit dem August Bebel Institut und der Hu-

manistischen Akademie Berlin-Brandenburg fand zudem 

ein Kolloquium der Humanistischen Akademie Ber-

lin-Brandenburg zum 150. Geburtstag des britischen Phi-

losophen, Mathematikers und Logikers Bertrand Russell 

statt.

Für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im Humanis-

tischen Verband Berlin-Brandenburg war die Humanis-

tische Hochschule Berlin (HHB) eines der bedeutsamen 

Themen im zurückliegenden Jahr. So wurden im Frühjahr 

und Sommer Pressemitteilungen zur Berufung von PROF. 
DR. DR. JULIAN NIDA-RÜMELIN  zum Vorsitzenden 

des Hochschulrates, zum Beschluss des Abgeordnetenhau-

ses, den Studiengang Soziale Arbeit zu fördern, und zur 

positiven Rückmeldung des Wissenschaftsrates veröffent-

licht: Berichte gab es in allen wichtigen Medien Berlins, 

darunter die „rbb-Abendschau“, „Der Tagesspiegel“ und 

die „Berliner Morgenpost“. Prof. Nida-Rümelin erklärte des 

Weiteren in einem Namensbeitrag im „Tagesspiegel“, wa-

rum es eine Humanistische Hochschule in Berlin braucht.

UNSERE STÄBE

 Mehr als  
360 Menschen 
 besuchten das  

1. Humanistische 
 Festival am Welthu-

manist*innentag.

der notwendigen Technik wie Smartphones und Laptops. 

Hierbei helfen unsere Senioreninternetcafés des Projektes 

Weltenbummler in Neukölln und Pankow weiterhin mit 

Kursen für interessierte Senior*innen.

Auch in der politischen Arbeit für die Interessen älterer 

Menschen konnte 2022 ein großer Erfolg gefeiert werden: 

Im Mai wurde der Humanistische Verband in den Lan-

desseniorenbeirat Berlin gewählt. Dadurch können wir 

uns nun noch gezielter für ein selbstbestimmtes, würde-

volles Älterwerden einsetzen.

Die Arbeitskreise des Verbandes setzten ebenfalls eine 

hohe Anzahl spannender Projekte um. So konnte der 

Verband dank der ehrenamtlichen Organisation der Kol-

leg*innen und Mitglieder im Arbeitskreis queer*human 

erstmals seit 2019 wieder mit einem eigenen Truck am 

Christopher Street Day in Berlin teilnehmen. Ein beson-

deres Highlight: Die bunt gestaltete Plane des Trucks wur-

de im Nachgang zu Taschen und Beuteln verarbeitet und 

Interessierten für einen Solibeitrag vermacht. Aufgrund 

ihres großen Erfolges soll diese Aktion zukünftig regel-

haft umgesetzt werden.

Auch der Historische Arbeitskreis im Humanistischen 

Verband Berlin-Brandenburg war wieder sehr aktiv und 

bot unter anderem mehrfach die sehr beliebten histori-

schen Stadtspaziergänge in Berlin an: Menschen infor-
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Auch Vernetzung, Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 

gehören zu den Kernaufgaben unseres Verbandes.

Anlässlich der staatlichen Anerkennung der Humanis-

tischen Hochschule Berlin und der Berufung von Prof. 

Julian Nida-Rümelin zum Gründungsrektor wurde am 

8. November eine Pressemitteilung verschickt. In der 

Folge berichteten mehr als 140 regionale und überregi-

onale Medien, unter anderem die „Frankfurter Allgemei-

ne Zeitung“ und die Deutsche Presse-Agentur (dpa). Die 

„Berliner Morgenpost“ platzierte einen Bericht zur Ent-

stehung der neuen Bildungseinrichtung im Juni 2022 

sogar auf ihrer Titelseite. Mittlerweile ist die Hochschule 

in ihren Strukturen so gefestigt, dass Kommunikations-

aktivitäten von den Kolleg*innen der HHB selbst über-

nommen werden. 

Zudem spielten klassische Kommunikationsanlässe des 

Verbandes erneut eine wichtige Rolle. Über unsere Ju-

gendFEIER im Friedrichstadt-Palast Berlin, die nach zwei 

Jahren coronabedingter Pause wieder in Präsenz stattfin-

den konnte, berichteten die „rbb Abendschau“ und die 

dpa. Auch unser Welthumanist*innentag und die Eröff-

nung des Hauses des HUMANISMUS waren ein Thema 

in den Berliner Medien. Zum Beispiel berichteten die 

„rbb-Abendschau“ und die „Berliner Morgenpost“ über 

das erste Humanistische Festival.

Die politische Kommunikation im Verband setzte ihren 

Fokus im vergangenen Jahr insbesondere darauf, die Ber-

liner Politik für das Vorhaben der Humanistischen Hoch-

UNSERE STÄBE
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schule Berlin zu gewinnen: Zahlreiche Gespräche mit 

Politiker*innen aller demokratischen Parteien fanden 

statt, um für Unterstützung zu werben und mit unseren 

guten Argumenten zu überzeugen. Darüber hinaus setzte 

sich der Stab Politische Kommunikation für die Interes-

sen und Bedarfe unserer Projekte und Einrichtungen auf 

Bezirks- und Landesebene ein. Damit trug er zur großen 

Unterstützung der Lokalpolitik für unsere Angebote bei. 

Diese Unterstützung ist zentral, um Menschen vor Ort 

konkret und wirksam helfen zu können.

Des Weiteren engagierte sich der Stab für die Gründung 

des Arbeitskreises Säkulare und humanistische Sozialde-

mokrat*innen Berlin, um konfessionsfreie Stimmen in 

der SPD zu stärken. Unter anderem ist DR. FELICITAS 
TESCH , stellvertretende Präsidentin des Verbandes, im 

Vorstand des Arbeitskreises aktiv. Und selbstverständlich 

setzte sich der Verband in verschiedenen Bündnissen 

und Formaten für eine weltoffene, moderne Gesellschaft 

ein. So demonstrierten Vertreter*innen des Verbandes 

immer wieder gegen die Forderungen der Alternative für 

Deutschland und anderer rechtsradikaler Gruppierungen 

in Berlin und Brandenburg.
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Am 21. Juni 2022 wurde das Haus des HUMANISMUS 

in der Potsdamer Straße eröffnet – und zwar mit einem 

Knall: Das 1. Humanistische Festival sollte nicht nur den 

Mitgliedern des Verbandes, sondern auch den Menschen 

in Südberlin zeigen, dass der Humanismus nun auch in 

ihrer Nachbarschaft angekommen ist. Gleichzeitig sollte 

das Festival eine große Party werden, um die Eröffnung 

des Begegnungsortes zu feiern.

Kurz vor dem Festival ging dann für LUISE SCHIRMER , 

die Verantwortliche des Projekts, ziemlich viel schief. Der 

Antrag auf eine Sondergenehmigung zur Nutzung des 

Bürgersteigs vor dem Haus des HUMANISMUS ging we-

nige Tage vor dem Eröffnungsfest verloren und musste 

eilig nachgereicht werden. „Am Tag vor dem großen Fest 

stellte sich dann heraus, dass wir keinen Kühlschrank ge-

liefert bekommen hatten“, erklärt Schirmer im Rückblick. 

„Außerdem war noch Fête de la Musique in Berlin. Und 

mit dem Ende der Pandemiemaßnahmen gab es kaum 

Servicekräfte, die wir hätten buchen können.“ 

Große Hilfsbereitschaft in der Nachbarschaft

„Dann gab es allerdings unglaublich viele Menschen aus 

der Nachbarschaft, die uns kurzfristig geholfen haben“, 

erzählt Luise Schirmer. „Einen Kühlschrank haben wir 

spontan bei der Bar gegenüber dem Haus des HUMA-

NISMUS ausleihen können. Da ist dann noch eine Kolle-

gin mit dem Akkuschrauber rübergegangen und hat den 

Kühlschrank abgebaut“, erzählt sie. 

Ein weiteres Problem sei die Buchung von Servicekräften 

gewesen. „Ich war eine Woche vor dem Fest komplett 

Mit den Häusern des HUMANISMUS in der Potsdamer und der Leipziger Straße hat der Humanistische Verband 
Berlin-Brandenburg einen großen Schritt mitten in die Gesellschaft gemacht. Im Sommer 2022 öffneten sie 
 erstmals ihre Türen. Wir haben ein Jahr später vorbeigeschaut, um gemeinsam auf die Eröffnung zurückzublicken 
und in die Zukunft zu schauen.

Eine Reportage von TOBIAS EẞER

Wie die Häuser des HUMANISMUS unsere 
 Weltanschauung erlebbar machen

Reportagen7
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„Liebe Stadt Revolte“: Das kraftvolle Motto  
für die  Eröffnung und das Humanistische Festival  

in der Potsdamer Straße.

verzweifelt“, berichtet Luise Schirmer. „Alle Caterer wa-

ren ausgebucht.“ Sie habe dann einer Nachbarin, die in 

der Nähe des Hauses wohnt, ihr Leid geklagt. „Die meinte 

nur zu mir: ‚Ich mach total oft Service, ich kann dir eine 

ganze Vormittagsschicht zusammenstellen‘.“ 

Auch als es um den Eilantrag zur Nutzung des Bürgersteigs 

vor dem Haus des HUMANISMUS in der Potsdamer Stra-

ße ging, konnten die Organisator*innen auf externe Hilfe 

vertrauen: „In letzter Sekunde hat sich der Bezirksbeamte 

nochmal mit uns hingesetzt, damit wir doch noch die 

Genehmigung zur Nutzung bekommen.“ 

„Liebe Stadt Revolte“

Mit so viel Hilfe und Solidarität konnte das Festival also 

steigen. Es war die erste Großveranstaltung, die der Hu-

manistische Verband Berlin-Brandenburg nach der Co-

ronapandemie ausrichtete. Dementsprechend viele Men-

schen wollten dabei sein. Mehr als 300 Personen folgten 

der Einladung in die Potsdamer Straße. 

Das Motto des Festivals, „Liebe Stadt Revolte“, nahm Be-

zug auf die Vergangenheit des Hauses des HUMANISMUS 

als besetztes Haus. Ein Highlight war dabei der Auftritt 

Şeyda Kurts, Autorin des Buches „Radikale Zärtlichkeit“. 

Am Ende des langen Tages werteten die Organisator*in-

nen das Festival des Humanismus als vollen Erfolg. Und 55

das nicht nur wegen der organisatorischen, sondern auch 

wegen der baulichen Schwierigkeiten im Vorfeld: „Bei 

uns war ja alles noch eine Baustelle im Haus“, lacht Schir-

mer. „Im hinteren Raum lag noch kein Boden, außerdem 

hatten wir keine Lichtschalter!“ Letztlich hieß es aber 

doch: „Ende gut, alles gut.“

Ein Ort als weltanschauliche Heimat?

Warum aber braucht der Verband überhaupt Einrichtun-

gen wie die Häuser des HUMANISMUS? „Es ist eine welt-

anschauliche Heimat für unsere Mitglieder und unseren 

Freund*innenkreis“, erklärt CHRISTIAN LISKER , Refe-

rent für praktischen Humanismus beim Humanistischen 

Verband Berlin-Brandenburg.

„Unsere Idee von gelebtem Humanismus in unserem 

Verband ist, dass er Menschen in nahezu allen Lebens-

lagen begleiten möchte.“ Zwar gebe es schon Kinderta-

gesstätten, Beratungsstellen und andere Einrichtungen 

– im Haus des HUMANISMUS in der Potsdamer Straße 

werde allerdings die Weltanschauung an sich stärker in 

den Vordergrund gestellt. „Es geht hier auch um Veran-

staltungen, bei denen wir uns konkret fragen, was Huma-

nismus eigentlich bedeutet“, sagt Lisker. Dort könne der 

REPORTAGEN
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Beratung und Unterstützung für verschiedene Bereiche  
der Lebensgestaltung stehen in der Leipziger Straße  
im Mittelpunkt.

Verband sowohl praktisch leben als auch philosophisch 

darüber nachdenken, „wie Zusammenleben gestaltet 

werden kann, was es im Verband für Ideen gibt und wie 

die praktische Lebensgestaltung im Kontext des Huma-

nismus aussehen kann“, führt er weiter aus. 

Viele Fragen spielten demnach bei Veranstaltungen im 

Haus des HUMANISMUS in der Potsdamer Straße eine 

wichtige Rolle. „Da geht es auch um Herausforderungen 

in der ganz realen Welt“, sagt Lisker. „Wie finde ich Kraft 

und Halt in der heutigen Zeit? Was gibt mir Sinn?“ – alle 

diese Fragen können auf Veranstaltungen im Haus des 

HUMANISMUS bedacht und diskutiert werden. Außer-

dem gebe es körperorientierte Angebote wie Yoga und es 

sollen perspektivisch weitere Formate entwickelt werden, 

die im Leben Halt und Struktur geben können, wie etwa 

Trauerbegleitung.

Praktische Lebensbegleitung als wichtiges Anliegen

Konkretere Fragen zum Themenkomplex der Lebens-

beratung beantwortet das Haus des HUMANISMUS in 

der Leipziger Straße, das am 31. August 2022 eröffnet 

wurde. Dort geht es unter anderem um Beratungen zur 

selbstbestimmten Lebensgestaltung, Patientenverfügun-

gen und Altersvorsorge. Die Unterstützung im Haus des 

HUMANISMUS in der Leipziger Straße ist vielseitig und 

basiert auf dem Credo „Von der Wiege bis zur Bahre“. 

Beratungen gibt es zur Erstellung wichtiger Dokumente, 

zur Nachlassvorsorge und im Trauerfall. 

„Da uns die Lebensbegleitung ein zentrales Anliegen ist, 

wollen wir auch in der Praxis für die Menschen da sein“, 

erläutert Christian Lisker die Relevanz des Hauses des 

HUMANISMUS für den Verband. „So können wir etwa 

mit Angeboten von Lebensfeiern an Übergangsstellen des 

Lebens helfen, diese mit Sinn und Bedeutung zu verse-

hen.“ Der neue Ort in der Leipziger Straße lädt nun dazu 

ein, sich zu diesen Angeboten zu informieren. 

Im Haus des HUMANISMUS in der Potsdamer Straße hat 

sich seit der Eröffnung ein abwechslungsreiches Angebot 

entwickelt, erzählt Luise Schirmer. Immer noch gebe es 

montags ein Yoga-Angebot – aber mittlerweile eben auch 

viel mehr. „Unsere Humanistische Akademie veranstaltet 

ihren Humanistischen Filmclub in unserem Haus, genau-

so wie den Humanistischen Lesekreis.“ Außerdem wür-

den zahlreiche Anfragen zur Miete der Räumlichkeiten 

aus anderen Bereichen der Organisation eintrudeln. „Die 

Humanistischen Hospize haben den Raum viel genutzt, 

aber auch der Verband selbst für Abteilungs- oder Lei-

tungssitzungen“, sagt Luise Schirmer. 56
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Gemeinsam mit den Menschen vor Ort wirken

Doch auch Menschen, die nicht zum Verband gehören, 

können im Haus des HUMANISMUS in der Potsdamer 

Straße aktiv werden. Ein Nachbar habe die Initiative 

„Lern- und Gedenkort Bücherverbrennung“ gegründet. 

Das sei eine Sache gewesen, die Schirmer und ihr Team 

„total unterstützenswert“ fanden. Und so konnte die jun-

ge Initiative ihre erste Veranstaltung im Haus des HU-

MANISMUS abhalten. „Zum 90. Jahrestag der Bücher-

verbrennung fand dann eine weitere Veranstaltung des 

Nachbarn hier statt“, erklärt Schirmer. Sie findet es gut, 

dass auch Externe ins Haus des HUMANISMUS kommen 

können. „Das hilft uns bei der Vernetzung mit der Nach-

barschaft.“

Grundsätzlich sei es wichtig für das Haus, innerhalb der 

Nachbarschaft vernetzt zu sein. „Wir gehören jetzt auch 

schon zum Netzwerk der Religionsgemeinschaften in 

Nord-Schöneberg“, erklärt Luise Schirmer – und fügt la-

chend hinzu: „Aber wir diskutieren mit denen schon die 

Umbenennung in ‚Netzwerk der Religions- und Weltan-

schauungsgemeinschaften‘.“ 

„Dabei hat das Haus des HUMANISMUS eigentlich viel 

mit einem klassischen Gemeindehaus gemeinsam“, sagt 

Schirmer. Zum Beispiel hat der Verband im Jahr 2023 ei-

nen Stammtisch an der Potsdamer Straße ins Leben ge-

rufen. Die Lage im Süden Berlins habe allerdings auch 

ihre Nachteile. „Schwierig ist es immer, unsere Aktiven 

aus dem Seniorenbüro hierher zu bekommen“, erklärt 

Schirmer lachend. „Aber dafür ist das Haus in der Leip-

ziger Straße super, denn viele von ihnen wohnen ja in 

Berlin-Mitte.“ Dort fänden mittlerweile auch einige Ver-

anstaltungen statt, denn sowohl Jugend- als auch Se-

nior*innenarbeit sei sehr ortsbezogen.

In Zukunft sollen die Häuser des HUMANISMUS ein 

möglichst ganzheitliches Angebot für die Menschen in 

den unterschiedlichen Kiezen bereithalten. „Neben den 

Angeboten in der Potsdamer Straße sind einige Tage der 

offenen Tür für Senior*innen in der Leipziger Straße ge-

plant“, erklärt Luise Schirmer. Sie wird den Humanisti-

schen Verband Berlin-Brandenburg bald verlassen, doch 

noch eine für sie wichtige Sache anstoßen: „Ich bin ge-

rade dabei, eine Stelle für das Freiwillige Soziale Jahr im 

Bereich Kultur aufzubauen“, erzählt sie. Die Person, die 

die Stelle bekommt, soll die Arbeit in den Häusern des 

HUMANISMUS unterstützen. Und letzten Endes gehe es 

natürlich darum, noch bekannter zu werden – im Kiez 

und darüber hinaus: „Wir müssen jetzt erst mal in die 

alltägliche Arbeit kommen und eine Routine entwickeln, 

um – darauf aufbauend – gute humanistische Arbeit in 

den Kiezen leisten zu können.“

Auch in Zukunft 
 sollen die Häuser 
des  HUMANISMUS 
ein möglichst 
 ganzheitliches Angebot 
für die Menschen in 
den unterschiedlichen 
Kiezen bereithalten.
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Feiern sind ein wichtiger Bestandteil des modernen Humanismus. Bisher wurden verschiedene Lebensfeiern im 
Humanistischen Verband Berlin-Brandenburg von unterschiedlichen Abteilungen organisiert. Doch bald will der 
Verband einen neuen Weg gehen.

Eine Reportage von TOBIAS EẞER

Feiern aus einer Hand: Ein neues Konzept für 
die Humanistische Feierkultur  

„Von der Wiege bis zur Bahre“ will der moderne Huma-

nismus den Menschen in nahezu allen Lebenslagen be-

gleiten. Um diese Mammutaufgabe leisten zu können, 

muss der praktische Humanismus vielseitig sein, denn 

das Leben eines Menschen besteht aus vielen verschiede-

nen Abschnitten. Um insbesondere den Übergängen in 

einen neuen Lebensabschnitt eine größere Bedeutung zu-

kommen zu lassen, gibt es im Humanistischen Verband 

Berlin-Brandenburg (und natürlich auch vielen weiteren 

Landesverbänden) die Tradition der Lebensfeiern. 

Diese Feiern begleiten einen Menschen von seiner Geburt 

bis an sein Lebensende. Bisher wurden sie im Humanis-

tischen Verband Berlin-Brandenburg von verschiedenen 

Abteilungen organisiert. Das Ergebnis: Nicht immer war 

eine perfekte Abstimmung möglich und die Verzahnung 

der Angebote oft verbesserungswürdig. 

Das soll sich ändern: Die gesamte Feierkultur innerhalb 

des Landesverbandes wird in Zukunft zentral gesteuert. 

Damit liegen Namens- und JugendFEIERn, humanisti-

sche Trauungen bis hin zu Trauerfeiern in der Verantwor-

tung einer Abteilung. Wie sieht das Konzept in Zukunft 

aus? Und warum ist die Feierkultur im Humanistischen 

Verband so wichtig? 

Know-how im Verband bündeln

THOMAS FEHSE  leitet im Humanistischen Verband 

Berlin-Brandenburg die Abteilung Jugend. „Vor einigen 

Jahren hat man sich im Verband schon gedacht, das 

Engagement, ehrenamtliche Tätigkeiten und kulturelle 

Thematiken zusammenzufassen“, erklärt Fehse, der auch 

das Konzept der ganzheitlichen Organisation der huma-

nistischen Lebensfeiern mitentwickelt. „Damals hat man 

allerdings die JugendFEIER, die früh mitgedacht wurde, 

Lebensfeiern begleiten 
einen Menschen  

von seiner Geburt bis 
an sein Lebensende.
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ausgeklammert.“ So habe sich die Feierkultur innerhalb 

des Verbandes in zwei verschiedenen Strängen entwi-

ckelt. 

Damit solle jedoch im Herbst 2023 Schluss sein, erklärt 

Thomas Fehse. Die Idee dahinter, alle Lebensfeiern in ei-

ner Abteilung zu bündeln, geistere schon länger durch 

den Humanistischen Verband Berlin-Brandenburg. Einer 

der zentralen Gründe dafür sei die Möglichkeit, „un-

glaublich viel Know-how, das sich über die letzten Jahre 

in Sachen Feierkultur angesammelt und entwickelt hat, 

endlich auch in einer Abteilung zusammenfassen“, sagt 

der Abteilungsleiter Jugend.

Durch die Zusammenlegung könne der Verband vor al-

lem Sicherheit bieten, denn Verantwortung verteilt sich 

in Zukunft auf deutlich mehr Schultern als zuvor. „Wenn 

jemand anruft und sagt: ‚Meine Oma ist gestorben. Die 

war lange Mitglied, ich bin auch Mitglied. Wie können 

wir ihrer gedenken?’, dann können wir in Zukunft mit 

voller Überzeugung sagen: ‚Ja, wir machen das!‘“, erklärt 

Fehse. Ein Beispiel seien etwa Redner*innen für die Fei-

ern. „Da ist es jetzt nicht mehr, dass wir ins Schwitzen 

Eine Beisetzung im Humanistischen Bestattungshain 
in Berlin-Zehlendorf begleiten wir mit Beratung und 

 Unterstützung durch unsere Redner*innen. 59
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junge Menschen lieben diese Feier. Deshalb wollten wir 

die Erfahrungen in der Abteilung Jugend bündeln.“ Denn 

Familien, die eine humanistische JugendFEIER planen, 

sollen wissen, dass es auch andere Lebensfeiern gibt, die 

denselben weltanschaulichen Hintergrund haben, führt 

Lisker weiter aus. „Bald können wir alle Feiern aus einer 

Hand anbieten.“ 

Moderne Feierkultur 

„Jetzt stellt sich natürlich die große Frage, wie wir das 

Ganze umsetzen wollen“, sagt Thomas Fehse. Wichtig 

seien bei den „Feiern aus einer Hand“ auch die Men-

schen, deren Lebensveränderungen gefeiert werden. 

„Wir überlegen derzeit sehr stark, was sich die Menschen 

von den Feiern erhoffen, was sie daraus ziehen.“ Deshalb 

wolle das Planungsteam darauf setzen, all jene, deren 

Lebenswenden gefeiert werden, in den Planungsprozess 

ihrer Lebensfeier mit einzubeziehen. 

Im Herbst 2023 soll es losgehen. Dafür hat der Huma-

nistische Verband Berlin-Brandenburg sogar eine neue 

Stelle geschaffen: „Wir wollen jemanden für die Arbeit 

bei uns gewinnen, die oder der bei uns noch die Eck-

punkte schärfen kann“, sagt Fehse. „Einen Menschen, 

mit dem wir klar ausarbeiten können, wie wir nächste 

Schritte umsetzen und wo wir unsere Energie bündeln 

können.“ 

kommen, weil ein*e Redner*in mit Erkältung oder Coro-

na absagt. Zukünftig können wir dann sagen: ‚Kein Prob-

lem, ich habe mehrere Redner*innen!'“

Humanismus soll den Menschen ein ganzes Leben 

begleiten

Aber was macht die Feierkultur so wichtig? CHRISTIAN 
LISKER , Referent für praktischen Humanismus im Ver-

band, sagt: „Wir begreifen Humanismus als etwas, mit 

dem man einen Menschen sein ganzes Leben begleiten 

kann. Das wird vor allem dann wichtig, wenn etwas Be-

sonderes im Leben eines Menschen aufbricht, also Mo-

mente, die mit Bedeutung und Emotion gefüllt sind.“ 

Das sei etwa der Fall, wenn zwei Menschen ein Kind be-

kommen, heiraten oder sich verpartnern oder wenn je-

mand zu Grabe getragen wird. 

„Moderner Humanismus bedeutet auch, diese emotiona-

len Momente vom Menschen aus und auf den Menschen 

hin zu denken“, erläutert Lisker. Die Frage, wie man Hu-

manismus als etwas begreifen kann, was die gesamte Le-

bensspanne abdeckt, sei einer der Kerngedanken des Ver-

bandes.

Bei den Überlegungen zur Reformation der Lebensfeiern 

sei aufgefallen, dass besonders in der Jugendabteilung viel 

Know-how stecke. „Die JugendFEIER ist ja ein absolutes 

Erfolgsmodell des Verbandes“, führt Lisker aus. „Viele 

„Moderner 
 Humanismus   

bedeutet auch,  
diese  emotionalen 

 Momente vom 
 Menschen aus und  
auf den Menschen  

hin zu denken“
 

CHRISTIAN LISKER
Referent für praktischen Humanismus
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Wie das neue Konzept funktionieren wird, kann Thomas 

Fehse natürlich noch nicht sagen. „Bei uns passiert viel 

über Learning by Doing“, lacht er. „Aber wir wissen, dass 

der Bedarf, tolle Erlebnisse in Gemeinschaft und mit ei-

nem festlichen Rahmen zu feiern, sehr hoch ist.“ 

Hinzu komme, dass Feiern immer auch identitätsstiftend 

seien. „Gemeinsam mit unseren Mitgliedern und Part-

ner*innen innerhalb des Verbandes wollen wir schauen, 

was geht und was nicht geht. Und dann glaube ich, dass 

wir diese eigentlich alte humanistische Tradition der Le-

bensfeier noch moderner machen können“, sagt Fehse. 

Und fügt grinsend hinzu: „Wobei wir ja eigentlich immer 

modern sind.“

Zu den Abschnitten und Übergängen auf dem Lebensweg 
gehören auch  Trauungen und Partnerschaftsfeiern, die 

wir als wichtige und persönliche Ereignisse mit unseren 
 Mitgliedern nach ihren Vorstellungen gestalten. 61
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1.279 – so viele Ehrenamtliche gab es im Jahr 2022 im 

Humanistischen Verband Berlin-Brandenburg. Wenn 

JANA PIHAN , seit Januar 2023 Referentin für den Be-

reich Ehrenamt im Humanistischen Verband Berlin-Bran-

denburg, von ihrem Engagement erzählt, leuchten ihre 

Augen: „Was diese Menschen leisten, ist unglaublich. Die 

rackern sich während aller Krisen einen ab.“ 

Krise ist dabei genau das richtige Stichwort. Denn seit 

2020 befindet sich die Welt, befindet sich Deutschland, in 

der Dauerkrise: Erst kam die Pandemie, dann die Inflation, 

danach Krieg gegen die Ukraine, gefolgt von noch höhe-

rer Inflation. Durch all diese Herausforderungen hindurch 

konnte der Humanistische Verband Berlin-Brandenburg 

die Angebote, die von ehrenamtlichen Helfer*innen ge-

tragen wurden, aufrechterhalten. Zu verdanken ist das 

dem unermüdlichen Einsatz der engagierten Menschen. 

Krisen prägen das Ehrenamt

Trotzdem sind die Krisen nicht spurlos an den Projek-

ten des Verbandes vorbeigezogen. „Die Pandemie wirkt 

noch nach“, erzählt KATJA SCHRÖTHER . Sie leitet die 

Öffentlichkeitsarbeit der Hospizangebote im Humanisti-

schen Verband Berlin-Brandenburg. Da die Helfer*innen 

im Hospizbereich nah an den Menschen sein müssen, 

litt ihre Arbeit während der Zugangsbeschränkungen in 

der Pandemie besonders stark. In der Zeit der Lockdowns 

seien auch deshalb etliche ehrenamtliche Helfer*innen 

weggebrochen, erzählt Katja Schröther. „Außerdem gab 

es viele ältere Ehrenamtliche, die ihre Tätigkeit dann kör-

perlich nicht mehr ausüben konnten.“ Und im Bereich 

der Kinderhospize habe es ebenfalls Einschränkungen 

durch Lockdowns und Zugangsbeschränkungen gegeben. 

„Das hat den Kolleg*innen in den Einrichtungen die Ar-

beit ziemlich erschwert“, berichtet Schröther.

Im Humanistischen Verband Berlin-Brandenburg nimmt das Ehrenamt eine wichtige Rolle ein. Mehr als 1.200 
Menschen helfen unentgeltlich dabei, die verschiedenen Angebote am Laufen zu halten. Die Krisen der letzten 
Jahre haben dabei ihre Spuren hinterlassen, das Engagement ist jedoch wichtiger denn je. 

Eine Reportage von TOBIAS EẞER

„Ehrenamt trotz Krise“: Wie sich freiwilliges 
 Engagement in schwierigen Zeiten entwickelt

„Was diese   
Menschen leisten,  

ist  unglaublich.“
 

JANA PIHAN

REPORTAGEN
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Sie sei allerdings froh, dass die Vorgaben zum Tragen von 

Atemschutzmasken mittlerweile in nahezu jedem Bereich 

weggefallen sind: „Hospizarbeit hat einfach unglaublich 

viel mit Mimik und Gestik zu tun. Mittlerweile kann die 

Hospizarbeit im eigentlichen Sinne wieder stattfinden.“ 

Ausbildungskurse sind gut gefüllt

„Im Jahr 2023 ist die Arbeit wieder kontinuierlicher ge-

worden“, sagt Schröther. „Unsere Ausbildungskurse für 

ehrenamtliche Mitarbeiter*innen, die zweimal im Jahr 

stattfinden, sind wieder gut gefüllt.“ Auffallend sei dabei 

vor allem, wie heterogen die Gruppe der auszubildenden 

Ehrenamtlichen geworden ist: „Es ist eine ganz bunte Mi-

schung an Menschen. Das geht von jungen Student*in-

nen bis hin zu Senior*innen“, erzählt sie. 

Dass die Ausbildungskurse überhaupt wieder gefüllt sind, 

sei ein Segen, erzählt Jana Pihan. „Die Menschen, die sich 

für ein Ehrenamt interessieren, wollen meistens auf ei-

ner persönlichen Ebene helfen“, sagt sie. „Da merken wir 

schon, dass die Krise nachhallt. Unsere Projekte sind hän-

deringend auf der Suche nach neuen Ehrenamtlichen.“ 

Eine Feier fürs Ehrenamt

Um neue Ehrenamtliche für sich zu gewinnen, planen 

die unterschiedlichen Projekte überwiegend eigene Kam-

pagnen. „Mal gibt es kleine Flyer, dann aber auch größe-

re Feste für die ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen“, sagt 67
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Jana Pihan. „Und natürlich planen wir vom Humanisti-

schen Verband auch in diesem Jahr eine besondere Feier 

– diesmal im Januar.“ 

Einige Details zu dieser Feier könne sie sogar schon verra-

ten, selbst wenn ein paar Programmpunkte noch geheim 

bleiben sollen – als Überraschung für die Helfer*innen. 

„Was ich verraten kann: Wir haben den Festsaal Kreuz-

berg angemietet und werden dort eine richtig schöne Fei-

er auf die Beine stellen, auf der junge und ältere Ehren-

amtliche gemeinsam Spaß haben werden“, erzählt Jana 

Pihan. 

#EhrenamtTrotzKrise

Wertschätzung ist dem Humanistischen Verband Berlin- 

Brandenburg enorm wichtig – insbesondere, wenn es um 

die zahlreichen Ehrenamtlichen in den Projekten des 

Verbandes geht. Deshalb rief der Verband im Jahr 2022 

die Social-Media-Kampagne „#EhrenamtTrotzKrise“ ins 

Leben. „Das Ziel war, den unermüdlich helfenden Men-

„Ich komme aus Russland und als der Krieg ausbrach, 
 konnte ich einfach nicht tatenlos zusehen. Ich musste 

mich unbedingt irgendwie engagieren, um meinen  
Beitrag zu leisten.“

SOFYA, die sich im Haus der ZUFLUCHT engagiert hat. 63



64

schen ein Gesicht zu geben“, berichtet PETRA WOHL-
FAHRT , die ehemalige Referentin im Bereich Ehrenamt. 

Als Teil der Kampagne wurden Beiträge mit den Gesich-

tern der Helfer*innen erstellt, die die Menschen im Eh-

renamt in die Öffentlichkeit holen sollen. Da ist zum 

Beispiel Rita, die sich beim interkulturellen Hospizdienst 

Dong Ban Ja engagiert und ältere Menschen aus dem asia-

tischen Kulturraum beim Übergang vom Leben in den 

Tod begleitet. Oder Janine, die sich der Kinder- und Ju-

gendarbeit widmet. Sie ist bei den Jungen Humanist*in-

nen aktiv und betreut und plant Workshops für junge 

Menschen. Auch Theres ist ehrenamtliche Helferin, sie 

unterstützt das Kinderhospiz Berliner Herz. Dort begleitet 

sie einmal in der Woche Familien für einige Stunden und 

entscheidet gemeinsam mit ihnen, was in den jeweiligen 

Momenten gebraucht wird. „Wenn mehr Menschen in 

Krisen hinschauen, anstatt wegzuschauen, kann sich die 

Welt schneller zum Positiven verändern“, steht neben 

dem Social-Media-Beitrag mit Theres' Gesicht. 

Ein Ex-Fußballprofi engagiert sich fürs Ehrenamt

Am 5. Dezember 2022 trug der Verband die Anerken-

nung seiner Ehrenamtlichen dann von den Sozialen Me-

dien in die „reale Welt“ – und richtete anlässlich des Tags 

des Ehrenamts das sogenannte Krisenfest in der Berliner 

Philharmonie aus. Dort war neben Mitgliedern des Ver-

bandspräsidiums auch der ehemalige Fußballprofi Arne 

Friedrich zu Gast, dessen Stiftung Kinder und Jugendli-

che unterstützt. Auf der Veranstaltung richtete er sich mit 

einer Dankesbotschaft an die anwesenden Helfer*innen.

„Letztendlich ging es auch bei dieser Veranstaltung um 

die Anerkennung unseres Verbandes, dass diese Men-

schen uns ihre Freizeit und Energie zur Verfügung stel-

len“, sagt Petra Wohlfahrt. Dabei seien die Veranstaltun-

gen allerdings nicht das Wichtigste: „Im Verband pflegen 

wir einen schätzenden und achtungsvollen Umgang mit-

einander. Die Ehrenamtlichen gehören zu unserem Ar-

beitsalltag und ohne sie könnten wir die Qualität unserer 

Arbeit nicht gewährleisten“, führt Petra Wohlfahrt weiter 

aus. 

Deshalb habe sich in den einzelnen Projekten eine eigene 

Anerkennungskultur etabliert. Dazu gehören unter ande-

rem Geburtstagsgrüße und ein Lob zwischendurch, aber 

auch die Einbindung in (in-)formelle Entscheidungspro-

zesse. Die ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen sollen sich 

dadurch eingebunden und wertgeschätzt fühlen, sagt Pe-

tra Wohlfahrt. Dazu zähle zudem die Berücksichtigung 

der Ehrenamtlichen im Jahresbericht sowie bei Mitglie-

derversammlungen.

„Das muss man wirklich wollen“

Trotz dieser Wertschätzung für ehrenamtliche Mitar-

beiter*innen im Verband sei es in den zurückliegenden 

In den Projekten 
hat sich eine eigene 

 Anerkennungskultur 
etabliert.
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„Ich glaube, dass es wichtig ist, einen gewissen 
 Zusammenhalt zu haben. Und der besteht nur in dem 

Moment, in dem man etwas tut.“

PHILIP, der sich in der Jugendfreizeiteinrichtung  
Orange Flip engagiert.

Jahren nicht unbedingt einfacher geworden, neue Men-

schen für die Arbeit in den Projekten zu gewinnen, be-

richtet Katja Schröther. „Ein Ehrenamt zu übernehmen, 

ist eine Lebensentscheidung“, sagt sie. „Im Berufs- und 

Familienalltag benötigt es die Freiräume, sich ehrenamt-

lich zu engagieren.“

In ihrem Bereich, den Hospizen des Humanistischen Ver-

bandes Berlin-Brandenburg, ist die Qualifizierung zum 

beziehungsweise zur Sterbegleiter*in fordernd. „Voraus-

setzung ist ein 100-stündiger Kurs, in dem sich Interes-

sierte mit der eigenen Trauerbiografie und Themen wie 

Krankheit, Sterben und Trauer auseinandersetzen.“  

Krisen haben Einstellung zum Ehrenamt verbessert

Allerdings hätte sich die Einstellung der Menschen zum 

Ehrenamt durch die Krisen in den vergangenen Jahren 

auch zum Positiven verändert, berichtet sie. „Ehrenamt-

liche Arbeit ist so sinnstiftend. Unsere ehrenamtlichen 

Mitarbeiter*innen erzählen immer wieder von den Re-

aktionen, die sie auf ihre Arbeit bekommen. Das sei für 

sie so wertvoll und bereichernd, dass der enorme Zeitauf-

wand für sie nur eine untergeordnete Rolle einnimmt.“ 

Das sei es, was ein Ehrenamt für sie ausmache. 

Diese Anerkennung nehme der Humanistische Verband 

Berlin-Brandenburg sehr ernst. In den vorigen Jahren 

hätten sich die Strukturen verbessert – und vor allem das 

Wissen erweitert, wie wichtig diese Menschen im Großen 

und im Kleinen für den praktisch gelebten Humanismus 

sind, erzählt Katja Schröther. 

Außerdem sei ihr noch einmal bewusst geworden, wie 

unglaublich vielseitig ehrenamtliche Arbeit sein kann. 

„Mit den Angeboten des Humanistischen Verbandes 

 Berlin-Brandenburg haben wir wirklich unser Ziel er-

reicht, den Menschen von der Wiege bis zur Bahre zu be-

gleiten“, sagt sie. Das sei ein guter und wichtiger Service, 

der den Verband ausmache.

REPORTAGEN
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Als Russland am 24. Februar 2022 die Ukraine überfiel, 

änderte sich das Leben vieler Menschen des angegriffe-

nen Landes auf einen Schlag. Gingen sie am Tag zuvor 

noch ihrer Arbeit nach, lernten in der Schule oder ra-

ckerten sich in ihrem Sportverein ab, wurden die Städte 

und Dörfer am Tag des russischen Angriffs mit Bomben, 

Raketen und Artillerie überzogen. Millionen Menschen 

verloren ihre Heimat und wurden zu Geflüchteten. 

Wer die Ukraine schnell genug verlassen konnte, such-

te Schutz im angrenzenden Polen – und oft auch in 

Deutschland. 

In Berlin leben im Juli 2023 laut Schätzungen des Senats 

110.000 Menschen aus der Ukraine. Gerade in den ersten 

Tagen nach Ausbruch des Krieges stellte man sich in der 

Hauptstadt die Frage, wo man die vielen Flüchtenden un-

terbringen solle. Bei der Beantwortung dieser Frage zeig-

te der Humanistische Verband Berlin-Brandenburg jede 

Menge Einsatz: Bereits am Montag nach dem Kriegsaus-

bruch berief der Vorstand eine Sondersitzung des Präsidi-

ums ein. Ebenfalls anwesend war die Geschäftsführerin 

des humanistischen H+ Hotel 4Youth – einem Hotel in 

der Bernauer Straße, für das der Landesverband als Betrei-

bergesellschaft fungiert.

Das Hotel wird zur Erstaufnahmeeinrichtung

Auf dieser Sitzung des Präsidiums habe man schnell die 

Entscheidung gefasst, das Hotel Geflüchteten aus der 

Ukra ine als Unterkunft zur Verfügung zu stellen, erzählt 

ANNATHEA BRAẞ , die im Verband die Abteilung Zen-

trale Dienste leitet. „Natürlich gab es einige Fragen, die 

wir zunächst klären mussten: Was, wenn wir keine Finan-

zierung vom Berliner Senat bekommen? Welches Kon-

zept wollen wir überhaupt verfolgen?“

Der russische Angriffskrieg gegen die Ukraine hat unser Leben verändert. Ganz besonders trifft das allerdings auf 
die Angestellten im humanistischen H+ Hotel 4Youth zu – denn sie nahmen hunderte Schutzbedürftige aus der 
Ukraine auf.

Eine Reportage von TOBIAS EẞER

Das Haus der ZUFLUCHT:  
Spontane Hilfe für Geflüchtete

Millionen 
 Ukrainer*innen 

 verloren ihre  Heimat 
und wurden zu 

 Geflüchteten.
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Schnell war klar: Die Hälfte der Zimmer können Men-

schen aus der Ukraine kostenfrei bewohnen. „Das hieß 

allerdings auch, dass wir vielen Gästen absagen muss-

ten“, erzählt Braß. „Gäste, die schon vor Ort waren, 

mussten teilweise abreisen – nicht alle konnten ihren 

Aufenthalt noch beenden.“ Annathea Braß übernahm 

während der Sitzung spontan das organisatorische Heft 

und machte sich an die Arbeit, um das Projekt „Haus der 

ZUFLUCHT“ zusammen mit einem kleinen Team ins Le-

ben zu rufen.

Mit der Bereitstellung der Zimmer war die Organisation 

jedoch keinesfalls erledigt. „Wir haben die Standards 

hochgesetzt, entlang der besonderen Bedarfe dieser vul-

nerablen Gruppen, die wir untergebracht haben: Neben 

Essen sollte es auch Kleidung, eine psychologische Be-

gleitung für die Eltern sowie eine spielerische Betreuung 

für Kinder geben“, erinnert sich Braß. „Denn als huma-

nistischer Verband sahen wir uns in der Pflicht, mehr 

anzubieten als ‚nur‘ ein Dach über dem Kopf.“ Ziel sei es 

damals gewesen, „einen sicheren Zufluchtsort“ zu schaf-

fen. 

6767

Die Entscheidung fiel schnell, in unserem H+ Hotel 
4Youth an der Bernauer Straße die ersten geflüchteten 

 Ukrainer*innen aufzunehmen und das Haus auf ihre 
 Bedürfnisse hin auszustatten. 
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Die Arbeit startete noch am selben Tag, an dem auch 

die Präsidiumssitzung stattgefunden hatte. „Zusammen 

mit der Hoteldirektorin habe ich direkt die Lobby um-

geplant“, erinnert sich Annathea Braß lachend. „Es ging 

ohne Umschweife los. Das war aber auch nur möglich, 

weil ich zu jeder Zeit die hundertprozentige Rücken-

deckung des Vorstands hatte und mein großartiges Team 

mir viele Aufgaben in meiner eigentlichen Position abge-

nommen hat.“

Hilfe war dringend notwendig

Noch in der gleichen Woche kamen die ersten Gäste im 

kurzfristig umfunktionierten Hotel an der Bernauer Stra-

ße an. Dass es so schnell ging, lag dabei auch an einer 

zufälligen Begegnung, von der Braß erzählt: Kurz nach 

Beginn des Krieges habe sich der Rastplatz Avus an der 

Berliner Stadtautobahn in einen riesigen Treffpunkt für 

jene Menschen verwandelt, die der ukrainischen Zivil-

bevölkerung helfen wollten. „Auf diesem Rastplatz habe 

ich einen Spediteur kennengelernt, Maxim, der mit drei 

Lastwagen zwischen Berlin und der Ukraine hin- und 

hergefahren ist, um Hilfsgüter dorthin zu bringen.“

Als Braß Maxim vom Haus der ZUFLUCHT erzählte, 

ging es ganz schnell. „Hier stehen fünf Familien und 

drei schwangere Frauen“, habe der Spediteur ihr erzählt. 

„Kann ich die zu dir schicken?“ Drei Tage später konnten 

die ersten Geflüchteten im H+ Hotel 4Youth einziehen.

Nur dank der Mitarbeiter*innen des Hotels war die schnel-

le Aufnahme der Menschen aus der Ukraine möglich. 

Einer von ihnen ist BORIS ROUSSON . Vor seiner Zeit 

im H+ Hotel 4Youth war der Kanadier Eishockeyprofi und 

galt als einer der besten Torhüter in Deutschlands höchs-

ter Liga. Nach seiner aktiven Karriere suchte er eine neue 

Herausforderung, erzählt Boris. „Ich habe mir überlegt, 

was ich mit meinen Sprachkenntnissen in Deutsch, Eng-

lisch und Französisch machen kann. Der Weg hat mich 

dann hier ins Hotel geführt, wo es mir sehr gut gefällt“, 

sagt er lächelnd. 

Als geflüchtete Ukrainer*innen im Hotel aufgenommen 

werden sollten, freute sich Boris darüber. „Nach der Pan-

demie war das Haus so leer, die Tourist*innen kamen erst 

langsam zurück“, berichtet der Rezeptionist. Eigentlich 

hatten sich er und das Team im Hotel vorgenommen, 

die Menschen aus der Ukraine so zu behandeln wie alle 

anderen Gäste auch, sagt Boris. „Aber natürlich kamen 

da Menschen aus einem Kriegsgebiet, die zum Teil auch 

traumatisiert waren. Wir mussten erkennen, dass man 

anders mit ihnen umgehen musste als mit Tourist*innen, 

die hier einfach nur ihren Urlaub verbringen wollten“, 

berichtet der ehemalige Eishockeytorwart.

Anderen Geflüchteten ergeht es schlechter

Auch die praktische Arbeit im Hotel habe sich durch 

Nur dank der 
 Mitarbeiter*innen des 
Hotels war das Projekt 

möglich.
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die Ankunft der Ukrainer*innen verändert, Dokumen-

te wie die Hausordnung habe man übersetzen müssen. 

Außerdem hätte statt eines simplen Check-ins eine aus-

führliche Passkontrolle stattfinden müssen, erklärt Boris 

Rousson. Mit Langzeitgästen hätten noch weitere Her-

ausforderungen angegangen werden müssen. Eines der 

Hauptprobleme: Wo sollen die Menschen aus der Ukra-

ine ihre Wäsche waschen? Dazu kooperierte das Hotel 

mit einem Waschsalon in der Nähe des Gebäudes. „Gera-

de am Anfang mussten wir unglaublich viele neue Dinge 

koordinieren“, sagt Boris Rousson.

Durch die Arbeit der Mitarbeitenden im Hotel, vieler 

ehrenamtlicher Helfer*innen und die Mithilfe des Ver-

bandes konnten zahlreiche Menschen aus der Ukraine 

in kurzer Zeit aufgenommen werden. Für Annathea Braß 

bleibt allerdings ein kleiner Beigeschmack: „Warum ge-

hen so viele Dinge erst jetzt?“, fragt sich die Abteilungs-

leiterin. Auch vorher schon habe es Fluchtbewegungen 

nach Deutschland gegeben. Gerade als Menschen aus 

Syrien, dem Irak oder aus Afghanistan gekommen seien, 

habe es diese schnelle und unkomplizierte Form der So-

forthilfe nicht gegeben.

Annathea Braß (links) und Yanina Schustermann, die später 
die Projektleitung übernahm, konnten sich bei den großen 

Herausforderungen auf ein engagiertes Team verlassen. 69
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haben, in der das H+ Hotel 4Youth als Geflüchteten-

unterkunft diente. „Woran ich mich immer erinnern wer-

de, ist das Lächeln der ankommenden Menschen“, sagt 

Rousson. Während der Hochphase der Coronapandemie 

trugen die Gäste des Hotels natürlich Schutzmasken – das 

änderte sich dann mit der Ankunft der ukrainischen Ge-

flüchteten. „Sie lächelten viel und manche hatten Tränen 

in den Augen“, erzählt der ehemalige Profisportler.

Die letzten Geflüchteten verließen das Hotel im Septem-

ber 2022. Sie wurden in anderen Einrichtungen und eige-

ne Wohnungen vermittelt. Seitdem läuft das Hotel wie-

der im Regelbetrieb, Tourist*innen übernachten in den 

Zimmern. Einzelne Beziehungen zu Ukrainer*innen, die 

hier ihren Start in Deutschland gefunden haben, blieben 

aber bis heute bestehen. „Einige Frauen sind heute noch 

in der Küche des Hotels angestellt“, erzählt Boris. Man-

che Familien seien außerdem in Berlin geblieben. „Sie 

sind Freund*innen geworden.“ Und auch heute noch kä-

men von Zeit zu Zeit ehemalige Gäste des Hotels aus der 

Ukraine in Berlin vorbei, um Hallo zu sagen. „Es war die 

richtige Entscheidung“, sagt Rousson. „Wir wissen, dass 

wir unfassbar vielen Menschen helfen konnten.“ 

Dem pflichtet Annathea Braß bei. Auch sie hat heute 

noch Kontakt zu einigen Familien, die in Berlin anka-

men. „Wir wissen, wie ihre Geschichten weitergegangen 

sind.“ Sie macht es stolz, dass der Humanistische Verband 

„Für uns darf es keine 
Rolle spielen, woher 

Menschen kommen.“
 

ANNATHEA BRAẞ
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„In gewisser Weise ist das sicher eine Form des positiven 

Rassismus“, sagt Braß. Dieser ziehe sich weniger durch 

die Arbeit des Humanistischen Verbandes Berlin-Bran-

denburg, sondern durch die gesamte Gesellschaft. „Die 

Identifikation mit den Menschen aus der Ukraine ist für 

einen großen Teil der Mehrheitsgesellschaft sicher einfa-

cher als mit Geflüchteten aus dem Nahen Osten“, sagt 

sie. „Aber für uns darf es keine Rolle spielen, woher Men-

schen kommen. Wir als Humanist*innen müssen und 

wollen Menschen unabhängig von ihrer Herkunft und 

Hautfarbe helfen.“ Diese Lektion könne man für die Zu-

kunft noch mehr in den Fokus holen, mahnt Braß.

Die Aufnahme der Menschen an sich funktionierte auch 

in der Kürze der Zeit sehr gut. Probleme gab es allerdings 

mit der Finanzierung des spontan eingerichteten Wohn-

ortes für Geflüchtete. „Eigentlich wurde uns wie auch vie-

len anderen seitens der Politik signalisiert, es werde eine 

Lösung für die entstehenden Kosten gefunden. Als das 

Projekt allerdings kurz vor seinem Ende stand, war uns 

allen klar, dass es nichts geben würde“, erklärt Braß. Ein 

herber Rückschlag – denn in der Zeit, in der das Hotel als 

Unterkunft für Geflüchtete diente, konnte es keine zah-

lenden Gäste beherbergen. 

Viele Kontakte bestehen bis heute

Trotzdem überwiegen die positiven Erfahrungen, die 

Annathea Braß und Boris Rousson in der Zeit gemacht 
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Berlin-Brandenburg den Menschen beim Ankommen auf 

solch besondere Weise helfen konnte. „Wir haben einen 

durchdachten und sicheren Ort schaffen können“, sagt 

Braß. „So wie es war, war es gut. Auch in Zukunft sollten 

wir grundsätzlich offen für solche Ad-hoc-Projekte sein.“ 

Traumatische Erfahrungen: Unsere Gäste kamen,  
weil sich im  Februar 2022 von einem Tag auf den anderen 

ihr  ganzes Leben änderte und sie  
ihre ukrainische Heimat verlassen mussten. 71
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Zuwendungsfinanzierte Projekte unter großem Druck

Die Tendenz der zurückliegenden Jahre, dass zahlreiche 

unserer zuwendungsgeförderten Projekte und Einrich-

tungen nicht mehr kostendeckend betrieben werden 

können, hat sich im Berichtsjahr verschärft: Besonders 

herausfordernd ist nicht nur die durchweg viel zu nied-

rige Gemeinkostenpauschale, sondern auch der hohe 

bürokratische Aufwand, der für das Betreiben eines Zu-

wendungsprojektes notwendig ist. In einem breiten Zu-

sammenschluss mit anderen freien Trägern haben wir 

deswegen eine Entbürokratisierung und die Einführung 

einer Gemeinkostenpauschale in Höhe von zwölf Pro-

zent gefordert sowie konkrete Änderungsvorschläge für 

eine Überarbeitung der Landeshaushaltsordnung und 

der Ausführungsvorschriften unterbreitet. Dazu gehören 

eine pauschale Abrechnung der Gemeinkosten und auch 

konkrete administrative Vereinfachungen. Bisher waren 

diese Bemühungen leider ohne Erfolg. Das führt bereits 

jetzt dazu, dass zahlreiche Träger solch unterfinanzier-

ter Projekte und Einrichtungen aufgeben müssen. Unser 

Anspruch ist es weiterhin, unsere Zuwendungsprojekte 

(vom Pflegestützpunkt über Familienzentren bis hin zur 

Obdachlosenhilfe) aufrechtzuerhalten. Dennoch sind wir 

hier an einer Leistungsgrenze angekommen und können 

keine weiteren zuwendungsfinanzierten Projekte mehr 

hinzunehmen.

Flächentarifvertrag: Die Verhandlungen gehen weiter

Im ganzen Jahr 2022 hat die Paritätische Tarifgemein-

schaft, deren Mitglied wir sind, die Gewerkschaften GEW 

und ver.di zu Verhandlungen aufgerufen. Weil das bun-

desweit in unterschiedlichen Konstellationen geschah, 

sollte ein Bundesmanteltarif mit ver.di entwickelt wer-

den. Da sich dieser verzögerte, war es unmöglich, eine 

Tarifeinigung in Berlin für das Jahr 2024 zu erzielen. Den-

noch haben alle Tarifparteien den festen Willen erklärt, 

an dem Ziel eines Flächentarifvertrages für das Land Ber-

lin festzuhalten, den gemeinsam beschrittenen Weg wei-

terzugehen und eine Inkraftsetzung zum 1. Januar 2025 

ins Auge zu fassen. Wenngleich es bedauerlich ist, dass 

die Attraktivität und Durchschlagskraft eines Flächenta-

rifvertrags nicht schon im Jahr 2024 Wirkung entfalten 

werden können, ergeben sich für unsere Beschäftigten 

keine Nachteile daraus. Denn wir verlängern unseren be-

stehenden Tarifvertrag auch für das Jahr 2024 und wollen 

ihn entsprechend anpassen.

8 Das Jahr 2022 war von vielen Herausforderungen geprägt: Der hohe finanzielle Druck, der auf Zuwendungs-
projekten lastet, macht es schwierig, Gemeinwohlstrukturen aufrechtzuerhalten. Auch die Finanzierung unserer 
Hochschule bereitet uns Sorgen. Gleichzeitig konnten etliche Fortschritte erzielt und Erfolge gefeiert werden.
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Ein treuer Begleiter ist die Personalknappheit

An dieser Stelle haben wir auch in der Vergangenheit im-

mer wieder von der Schwierigkeit berichtet, Personal zu 

finden. In den zurückliegenden Berichtsjahren bezog sich 

das schwerpunktmäßig auf Lehrer*innen, Erzieher*innen 

und Pflegefachkräfte. Im Jahr 2022 hat sich diese Situa-

tion noch weiter verschärft. Das Land Berlin wird dabei 

wiederholt zum Konkurrenten um gutes Personal, da es 

tarifliche Besserstellungen von Bediensteten im öffentli-

chen Dienst gibt (Hauptstadtzulage) und zeitgleich eine 

systematische finanzielle Schlechterstellung der Beschäf-

tigten freier Träger. Zum Beispiel werden unsere Leh-

rer*innen für Humanistische Lebenskunde gleich zwei 

Entgeltgruppen schlechter eingruppiert als vergleichbare 

Lehrer*innen des Landes Berlin. Die Effekte sind je Ar-

beitsbereich unterschiedlich: So gibt es beim Humanis-

tischen Lebenskundeunterricht eine steigende Nachfrage 

und mehr Schüler*innen als im Vorjahr (mehr dazu ab 

S. 38). Bei gleichzeitig weniger Lehrpersonal führt dies 

jedoch zu größeren Klassen. Im Bereich der Humanisti-

schen Kindertagesstätten ist im Berichtsjahr gleichfalls 

der Gesamtpersonalkörper kleiner geworden, was auf-

grund der vorgeschriebenen Relation von Kindern und 

Sicherer Arbeitsplatz, sinnstiftende Tätigkeit:  
Im Wettberwerb um Personal ist die Zufriedenheit der 

 Mitarbeitenden immens wichtig. 73
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gegangen – von 638.532,84 Euro in 2021 auf 445.532,72 

Euro in 2022. Wir versuchen, dieser Entwicklung durch 

personelle Investitionen in den Bereichen Fundraising 

und Öffentlichkeitsarbeit zu begegnen. Die Spenden für 

die Umsetzung unserer Humanistischen Lebenskunde in 

Höhe von rund 2,1 Millionen Euro blieben stabil.

Aufbau der Humanistischen Hochschule Berlin

Am 22. November 2022 erfolgte die staatliche Anerken-

nung als Hochschule: Uns wurde von mehreren Stellen 

attestiert, dass dies die schnellste Hochschulgründung in 

der Geschichte des Landes Berlin war, was wir als ein rie-

siges Kompliment an alle Beteiligten werten. Aus finanzi-

eller Perspektive und auch in Hinblick auf die Gleichstel-

lung mit den konfessionellen Hochschulen ist das Land 

Berlin allerdings sehr zögerlich.

Die Hochschule wird aktuell durch Eigenmittel, durch 

Landesmittel im Rahmen der Finanzierungsvereinbarung 

Humanistische Lebenskunde und durch Studienbeiträge 

finanziert. Von den drei Studiengängen Soziale Arbeit 

(Bachelor), Humanistische Lebenskunde (Weiterbildung) 

und Angewandte Ethik (Master) ist die Finanzierung des 

Bachelorstudiengangs Soziale Arbeit noch offen.

Der Antrag auf rechtliche Gleichstellung mit den konfes-

sionellen Hochschulen wurde am 21. Juni 2021 gestellt 

und ist im Berichtsjahr noch nicht beschieden. Das Abge-

 Unser Anspruch ist 
es weiterhin, unsere 

 Zuwendungsprojekte 
aufrechtzuerhalten.

Erzieher*innen zu einer geringeren Auslastung unse-

rer Kitas führte. Bei einer Gesamtbetriebserlaubnis von 

3.254 Plätzen lag die durchschnittliche Belegung im Jahr 

2022 mit 2.562 Plätzen bei 78,7 Prozent (Vorjahr: 79,6 

Prozent). In unseren Hospizen führte der Personalmangel 

ebenfalls zu einem leichten Rückgang der Belegung: Die 

Plätze waren durchschnittlich zu ca. 77,9 Prozent (Vor-

jahr: 85,4 Prozent) ausgelastet.

Verstärkt müssen wir im Berichtsjahr feststellen, dass sich 

die Schwierigkeit, Personal zu rekrutieren, auch auf die 

Verwaltungsbereiche und die Sozialpädagog*innen aus-

dehnt. Positiv stellen wir fest, dass es nach den wirtschaft-

lichen Erschütterungen zahlreicher Branchen während 

der Coronapandemie einen Trend in Richtung Sicherheit 

und Sinnstiftung bei der Auswahl des Arbeitgebers gibt. 

Dies wird uns in vielen der geführten Auswahlgespräche 

als Wechselgrund genannt.

Die Spendenlage ist weiterhin angespannt

Seit der Pandemie haben sich die Spenden immer noch 

nicht wieder auf altem Niveau stabilisiert, sondern be-

finden sich in einigen Bereichen nach wie vor im Ab-

wärtstrend. Das ist insbesondere für die Humanistischen 

Hospize, die durch ihre Finanzierungsgegebenheiten auf 

Spenden angewiesen sind, sehr herausfordernd: Allein 

zwischen den Jahren 2021 und 2022 sind die Spenden 

für den Bereich Hospize um rund 200.000 Euro zurück-
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ordnetenhaus als Gesetzgeber hat am 26. Juni 2022 einen 

Etatansatz von 600.000 Euro (2022) beziehungsweise eine 

Million Euro (2023) für den Aufbau von Studienplätzen 

in einem dualen Studiengang Soziale Arbeit an der Huma-

nistischen Hochschule Berlin beschlossen. Diese Mittel 

sind aber bis heute nicht geflossen, da die Wissenschafts-

verwaltung diverse rechtliche Hindernisse identifizierte: 

Entgegen zweier vorliegender Gutachten der Professoren 

Klinger und Wieland, die zu dem eindeutigen Ergebnis 

kommen, dass das Land Berlin, wenn es kirchliche Hoch-

schulen fördert, diese Förderung im Sinne der grundge-

setzlich garantierten Gleichbehandlung auch unserer 

Hochschule gewähren muss, gibt es noch nicht einmal 

die formale Anerkennung. Zusammenfassend steht also 

auf der grundsätzlichen Ebene nach wie vor die Entschei-

dung des Senats auf Gleichstellung der Humanistischen 

Hochschule mit den konfessionellen Hochschulen aus. 

Angesichts des anlaufenden Studienbetriebs im Oktober 

2023 sind wir auf eine schnelle Klärung dieser Frage an-

gewiesen. Der geschätzte Kostenrahmen beziffert sich auf 

rund sieben Millionen Euro in den Jahren 2023 bis 2026.

Bei den Bewerber*innen wiederum wird unsere Hoch-

schule sehr gut angenommen. Sie startet ihren Lehrbe-

trieb im dritten Quartal 2023.

Ein Grund, stolz zu sein: Die Humanistische Hochschule 
Berlin kann bereits 2023 den Lehrbetrieb aufnehmen. 75
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Unsere Bauprojekte kommen schleppend voran

Zwei große Bauprojekte haben wir im Jahr 2022 voran-

getrieben: den Neubau der Humanistischen Kindertages-

stätte in der Alfred-Randt-Straße in Berlin-Köpenick und 

die Sanierung des Humanistischen Bildungscampus in 

Berlin-Pankow. Neben alltäglichen Herausforderungen, 

die wir in Bauprojekten kennen, kamen im Falle unserer 

Vorhaben noch einige weitere hinzu. So sahen wir uns mit 

massiven Kostensteigerungen, Baustoffknappheit, tech-

nischen Problemstellungen bei Themen wie Fassadenge-

staltung und Versickerung sowie Herausforderungen im 

Kontext des Denkmalschutzes konfrontiert. Der Bau des 

Humanistischen Bildungscampus wurde zuletzt im Okto-

ber 2021 mit einem Gesamtvolumen in Höhe von knapp 

9,2 Millionen Euro bestätigt, wobei bereits damals eine 

Kostensteigerung von knapp 400.000 Euro gegenüber 

dem vorherigen Stand im April 2021 verzeichnet wurde. 

Im September 2022 legte das Architekturbüro nunmehr 

eine neue Kostenprognose in Höhe von knapp 11,4 Mil-

lionen Euro vor. Damit lagen wir rund 24 Prozent über 

dem Budget. Nach einem kurzzeitigen Baustopp wurden 

diverse Maßnahmen zur Kostenreduktion diskutiert und 

umgesetzt. Die Fertigstellung des Humanistischen Bil-

76

Hell, modern und mit viel Platz für kleine Entdecker*innen:  
Der Neubau unserer Kita in der Alfred-Randt-Straße  
wurde im Sommer 2023 eingeweiht.
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dargestellt, durch einige Herausforderungen gekennzeich-

net. Auch in Zukunft müssen wir unseren Schwerpunkt 

darauf legen, das Land Berlin durch intensive politische 

Kommunikation davon zu überzeugen, dass die verband-

lichen Möglichkeiten der fortgesetzten Subventio nierung 

von Gemeinwohlprojekten durch unseren Verband be-

grenzt sind. Ebenso zentral ist die Verhandlung einer Fi-

nanzierung für die Humanistische Hochschule Berlin.

Und dennoch sehen wir uns in der Verantwortung, ein 

starker Partner der Menschen zu sein sowie weiterhin un-

sere wichtigen und nachhaltigen Projekte für Hilfe- und 

Unterstützungssuchende bereitzustellen. Diese Dualität 

wird uns die nächsten Jahre begleiten.

dungscampus im Jahr 2023 war damit nicht mehr rea-

listisch, sodass für die Freie Humanistische Grundschule 

und die Humanistische Hochschule Berlin Ersatzräume 

gefunden werden mussten. Die Fertigstellung der Kinder-

tagesstätte in der Alfred-Randt-Straße erfolgte im Som-

mer 2023, die Fertigstellung des Bildungscampus nach 

aktuellen Planungen erst zu Mitte / Ende 2024.

H+ Hotel 4Youth – starker Partner bei der Beherber-

gung ukrainischer Geflüchteter

Im Nachgang zum Beginn des Ukrainekrieges nach der 

russischen Invasion im Februar 2022 haben wir unser Ho-

tel ab März 2022 bis einschließlich Juni / Juli 2022 vorü-

bergehend zu einer Unterkunft für geflüchtete Menschen 

aus der Ukraine umfunktioniert (mehr dazu ab S. 66). 

Leider ist es – trotz erheblicher Anstrengungen – nicht 

gelungen, einen Kostenbeitrag des Landes hierfür zu er-

halten, was uns schließlich dazu gezwungen hat, den Ho-

telbetrieb im Spätsommer wieder fortzusetzen. Bis dahin 

hatte sich ein Kostendefizit von rund 500.000 Euro ange-

sammelt, von dem etwa ein Fünftel durch Spenden ge-

genfinanziert werden konnte. In den folgenden Monaten 

gelang es sehr erfolgreich, wieder gute Belegungen durch 

Hotelgäste zu erzielen. Eine Gewinnausschüttung war in-

des nicht möglich.

Einschätzung der Gesamtlage

Insgesamt war die finanzielle Lage im Jahr 2022, wie oben 

Leider ist es nicht 
 gelungen,  einen 
 Kostenbeitrag 
des  Landes zur 
 Unterbringung 
 ukrainischer 
 Geflüchteter zu 
 erhalten.
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Gewinn- und Verlustrechnung

1.  Umsatzerlöse 

2.  Zuwendungen und Zuschüsse

3.  Sonstige betriebliche Erträge

GESAMT

4.  Materialaufwand

  a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und für bezogene Waren

  b) Aufwendungen für bezogene Leistungen

GESAMT

5.  Personalaufwand

  a) Löhne und Gehälter

  b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung

GESAMT

2022 2021

......................  7.364.032,25 EUR

....................  66.914.837,33 EUR

......................  4.459.474,48 EUR

................ 78.738.344,06 EUR

...................................................

....................... 1.624.288,17 EUR

....................... 3.154.280,69 EUR

.................. 4.778.568,86 EUR

...................................................

..................... 52.158.017,88 EUR

..................... 11.036.136,82 EUR

...................................................

................ 63.194.154,70 EUR

......................  7.310.849,87 EUR

....................  63.989.387,27 EUR

......................  3.779.210,59 EUR

................ 75.079.447,73 EUR

...................................................

....................... 1.291.093,71 EUR

....................... 2.144.318,76 EUR

.................. 3.435.412,47 EUR

...................................................

..................... 51.243.581,67 EUR

..................... 10.728.548,89 EUR

...................................................

................ 61.972.130,56 EUR

LAGE- UND FINANZBERICHT

Der im Folgenden abgebildete Jahresabschluss zum 31.12.2022 des Humanistischen Verbands Deutschland, Landesverband Berlin-Brandenburg KdöR, bestehend aus der Bilanz zum 
31.12.2022 und der Gewinn- und Verlustrechnung für den Zeitraum vom 01.01. bis 31.12.2022, wurde durch die Curacon GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Berlin, geprüft und 
mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk versehen.
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6.  Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände  

  des Anlagevermögens und Sachanlagen

7.  Sonstige betriebliche Aufwendungen

8.  Erträge aus anderen Wertpapieren und 

  Ausleihungen des Finanzanlagevermögens

9.  Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge

10. Abschreibungen auf Finanzanlagen und auf Wertpapiere des Umlaufvermögens

11.  Zinsen und ähnliche Aufwendungen

12.  Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

13.  Ergebnis nach Steuern

14.  Sonstige Steuern

15.  Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag (-)

16.  Einstellungen in die Rücklagen

17.  Bilanzgewinn 

2022 2021

.........................  917.936,60 EUR

...................................................

......................  9.382.883,31 EUR

..................... 464.800,59 EUR

...........................  16.386,86 EUR

...........................  27.614,49 EUR

...........................  26.842,11 EUR

.........................  102.802,47 EUR

....................  – 85.643,23 EUR

................................  776,99 EUR

..................... 378.380,37 EUR

.............................. 3.162,12 EUR

..................... 375.218,25 EUR

..................  –  375.218,25 EUR

....................................... 0,00

.........................  649.156,36 EUR

...................................................

......................  7.446.769,11 EUR

.................. 1.575.979,23 EUR

...........................  16.104,19 EUR

...........................  15.283,81 EUR

.............................  2.437,25 EUR

...........................  70.146,19 EUR

....................  – 41.195,44 EUR

................................  670,68 EUR

.................. 1.534.113,11 EUR

.............................. 2.486,89 EUR

.................. 1.531.626,22 EUR

...............  –  1.531.626,22 EUR

....................................... 0,00

LAGE- UND FINANZBERICHT
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Erträge 2022

Umsatzerlöse ...................................... 7.364.032,25 EUR

davon

Leistungserlöse Projekte ............................ 7.263.015,00 EUR

Mitglieds- und Förderbeiträge ..................... 101.017,25 EUR

Zuwendungen und 

Zuschüsse .......................................... 66.914.837,33 EUR

davon

Öffentliche Zuwendungen ...................... 65.056.608,30 EUR

Zuwendungen Dritter ............................... 1.858.229,03 EUR

Sonstige betriebliche Erträge ...........4.459.474,48 EUR

davon

Spenden und Erbschaften ......................... 2.790.432,96 EUR

sonstige Erträge 

(Mieten, Bußgelder, Erstattungen etc.) ..... 1.603.200,50 EUR

Erträge aus der Auflösung 

von Sonderposten ......................................... 65.841,02 EUR

GESAMT  .......................................... 78.738.344,06 EUR

78.738.344,06 EUR

3,54 %

2,04 %

0,08 %

0,13 %2,36 %

9,22 %

82,62 %

80



LAGE- UND FINANZBERICHT

Aufwendungen 2022

Materialaufwand ............................  – 4.778.568,86 EUR

davon

Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 

sowie für bezogene Waren ..................... – 1.624.288,17 EUR

Aufwendungen für 

bezogene Leistungen ............................. – 3.154.280,69 EUR

Personalaufwand .......................... – 63.194.154,70 EUR

davon

Löhne und Gehälter ............................. – 52.158.017,88 EUR

Soziale Abgaben und Aufwendungen

für Altersversorgung ............................ – 11.036.136,82 EUR

Abschreibungen auf immaterielle 

Vermögensgegenstände ...................  – 917.936,60 EUR

Sonstige betriebliche 

Aufwendungen ............................... – 9.382.883,31 EUR

GESAMT  ....................................... – 78.273.543,47 EUR

4,03 %

2,08 %

66,64 %

14,10 %

11,99 %

1,17 %

– 78.273.543,47 EUR
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Bilanz

A   Eigenkapital
I.  Verbandskapital

II.  Rücklagen 

Eigenkapital Gesamt .....................................................

B   Sonderposten aus Zuschüssen und Zuweisungen  .. 
  zur Finanzierung des Sachanlagevermögens
  1. Sonderposten aus öffentlichen Zuschüssen
  2. Sonderposten nichtöffentlicher Bereich

Sonderposten Gesamt ...................................................

C   Rückstellungen
  Sonstige Rückstellungen

Rückstellungen Gesamt  ................................................

D   Verbindlichkeiten
  1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
  2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
  3. Verbindlichkeiten aus Zuwendungen
  4. Sonstige Verbindlichkeiten
  
Verbindlichkeiten Gesamt .............................................

Verbindlichkeiten Gesamt .............................................

E   Rechnungsabgrenzungsposten

Rechnungsabgrenzungsposten Gesamt ........................

PASSIVA  in EUR

A   Anlagevermögen
I.  Immaterielle Vermögensgegenstände 
  Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche 
  Rechte und Werte
  Gesamt

II.  Sachanlagen 
  1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten
   einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken
  2. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung
  3. Geleistete Anzahlungen auf andere Anlagen, 
   Betriebs- und Geschäftsausstattung
  Gesamt

III.  Finanzanlagen
  1. Beteiligungen
  2. Wertpapiere des Anlagevermögens
  3. Genossenschaftsanteile zum langfr. Verbleib
  Gesamt

Anlagevermögen Gesamt ...........................................

B   Umlaufvermögen
I.  Vorräte
  Bestand JugendFEIER-Buch
  Gesamt

II.  Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 
  1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
  2. Forderungen aus Zuwendungen
  3. Sonstige Vermögensgegenstände
  Gesamt

III.  Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten

Umlaufvermögen Gesamt ..........................................

C   Rechnungsabgrenzungsposten

Rechnungsabgrenzungsposten Gesamt .....................

AKTIVA  in EUR

Summe Aktiva .......................................

...................... 240.151,57

.......................240.151,57

..................13.786.893,76

....................1.217.069,29

....................8.379.015,81

..................23.382.978,86

.........................25.000,00

.......................981.892,72

.........................64.000,00

....................1.070.892,72

.............  24.694.023,15

.........................................

.........................................

.........................13.675,46

.........................13.675,46

.......................527.189,00 

.......................472.180,93

.......................546.192,95

....................1.545.562,88

..................12.887.295,88

.............. 14.446.534,22

.......................132.454,83

................... 132.454,83

.....39.273.012,20

...................... 166.579,56

.......................166.579,56

..................13.952.593,76

.........................................

....................1.018.134,29

....................4.652.160,21

.........................................

..................19.622.888,26

.........................25.000,00

....................1.019.613,88

.........................64.000,00

....................1.108.613,88

.............  20.898.081,70

.........................................

.........................................

...........................7.778,16

...........................7.778,16

.......................858.603,44 

.........................98.954,65

.......................474.501,10

....................1.432.059,19

....................9.467.180,79

.............. 10.907.018,14

.......................148.371,98

................... 148.371,98

.....31.953.471,82

20212022

....................2.760.000,00

..................18.199.641,46

.........................................

.............  20.959.641,46

.........................................

.........................88.707,90

.......................744.443,00

................... 833.150,90

.........................................

....................2.965.742,08

.........................................

................ 2.965.742,08

.........................................

....................4.955.880,12

....................1.091.672,11 

.......................611.801,12

.........................85.001,58

......................................... 

................ 1.788.474,81

................ 6.744.354,93

.......................450.582,45

................... 450.582,45

20212022

Summe Passiva ...................................... .....31.953.471,82

....................2.760.000,00

..................18.574.859,71

.............  21.334.859,71

.........................................

....................1.160.385,90

.......................723.614,00

................ 1.833.999,90

.........................................

....................2.355.594,13

.........................................

................ 2.355.594,13

.........................................

..................10.641.336,54

....................1.027.591,85

....................1.477.131,68

.........................89.770,25

......................................... 

................ 2.594.493,78

.............. 13.235.830,32

.......................462.728,14

................... 462.728,14

.....39.273.012,20
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Aufnahmeantrag
Humanistischer Verband Berlin-Brandenburg KdöR

Vorname, Name

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

E-Mail

Telefon *

Geburtsdatum

Mit * gekennzeichnete Felder sind freiwillig.

Datum, Ort und Unterschrift

Bei Fragen wenden Sie sich an:

Humanistischer Verband 
Berlin-Brandenburg KdöR  |  Mitglieder
Wallstraße 61- 65
10179 Berlin 
Tel.: 030 20 64 67 50
E-Mail: mitglieder@hvd-bb.de

Mit meiner Unterschrift erkläre ich, dass mich der 
Humanistische Verband Berlin-Brandenburg KdöR 
über seine Angebote und Neuigkeiten persönlich 
informieren darf. Ich kann dies jederzeit, auch 
 teilweise, widerrufen. 

Datum, Ort und Unterschrift

EINE*R VON UNS WERDEN
Weil niemand allein die Welt besser machen kann.

https://humanistisch.de/mitgliedwerden

Form der gewünschten Mitgliedschaft

❏ Mitglied im Humanistischen Verband 
 Berlin-Brandenburg KdöR  

❏  Ich bin Mitglied eines Regionalver bandes und möchte 
die kostenlose Doppelmitgliedschaft

❏ Mitglied im Jugendverband im  
 Humanistischen Verband Berlin-Brandenburg KdöR  
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SEPA-Lastschriftmandat

Empfänger:
Humanistischer Verband Berlin-Brandenburg KdöR, 
Wallstraße 61-65  |  10179 Berlin

Gläubiger-Identifikationsnummer: DE77HVD00000386195

Ich ermächtige den Humanistischen Verband Berlin-Bran-
denburg KdöR, Zahlungen von meinem Konto mittels Last-
schrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut 
an, die vom Humanistischen Verband Berlin-Brandenburg 
KdöR auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.
Hinweis: 

Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem 
Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages 
verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut 
vereinbarten Bedingungen.

Vorname, Name (Kontoinhaber*in/Zahler*in)

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort
 

Zahlungsmodalitäten

❏ Jährlich  ❏ Halbjährlich

Monatliche Beitragshöhe

Siehe Beitragsordnung:  
https://humanistisch.de/mitgliedwerden

IBAN

Datum, Ort und Unterschrift

DE 

Hier finden Sie die Vorteile einer Mitgliedschaft  
und unsere Beitragsordnung

https://humanistisch.de/mitgliedwerden

Bei Fragen wenden Sie sich an:

Humanistischer Verband 
Berlin-Brandenburg KdöR  |  Mitglieder
Wallstraße 61- 65
10179 Berlin 
Tel.: 030 20 64 67 50
E-Mail: mitglieder@hvd-bb.de
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